Bank⸗Verein 85%, . 
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Sonntag den 29. Auguſt 1858. 
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Berliner Börſe vom 28. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 8544. Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. 
j . Commandit⸗Antheile 108. Köln⸗Minden 14414. Alte 
reiburger 96. Neue Freiburger 93%. Oberſchleſiſche Litt. A. 139, Ober⸗ 
chleſiſche Lit. B. 128. Wilhelms: Bahn 50%. Rhbeiniſche Aktien 91%. 
Darmſtädter 95%. Deſſauer Bank⸗Aktien 55%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 122 
Defterr. National⸗Anleihe 82%. Wien 2 Monate 93%. Mecklenburger 50%. 
Neiſſe⸗Brieger 65. Friedrich⸗Wilhelms⸗Norddahn 55%. Oeſterreich. Staats: 
Eiſenbahn⸗Attien 170. Oppeln⸗Tarnowitzer 61. — Flau. 

Berlin, 28 Auguſt. Roggen preishaltend. Auguſt 46, September⸗Oktober 


46%, Ottober⸗Nobember 47%, Frübjahr 50. — Spiritus ſteigend. Auguſt 
act fete ger Piber 19%, Ottober⸗November 19% , Frühjahr 2074. — 
e 


ſt. Auguſt 15%, September⸗Oktober 15%, Ottober⸗November 15%. 


Telegrapbiiche Nachrichten. 
Konftantinopel, 21, Auguft. Die Provenienzen aus Malta werden der 
Behandlung der Patente bruta, ſolche auf Egypten, Marocco, Ceuta und 
Gibraltar der Behandlung des verdächtigen Patenis unterzogen. Offizielle Nach⸗ 
richten aus Bengaſi melden, die Peſt ſei beinahe erloſchen. Husni Paſcha iſt 
— Generalgouverneur von Janina ernannt. Die nach Perſien beſtimmten 
franzöſiſchen Offiziere find dort angekommen. Veli Paſcha protejtirt gegen die 
in der Adreſſe der chriſtlichen Bewohner Creta's enthaltenen Beſchuldigungen. 
Unter den Hofbeamten haben Verhöre ſtattgefunden und ſind Abſetzungen vor⸗ 
Frames worden. Die Arbeiten am Telegraphen nach Belgrad werden eifrig 
ſortgeſegt. Die Verpachtung der Zehnten in Bosnien und der Herzegowina 
iſt für dieſes Jahr unterſagt worden. Ein erneuerter Erlaß verbietet die Aus⸗ 
fuhr der Kupfermünze. 

Trieſt, 27, Auguſt. Geſtern fand zwiſchen Hrn. Leſſeps, dem Handels: 
kammerpräſidenten, dem Podeſta und angeſehenen Handelsſtandsmitgliedern eine 
Beſprechung ftatt, bei der Mittheilungen über den Fortgang des Suezkanalun⸗ 
ternehmens gemacht wurden. Im Menden findet in Paris eine Verſamm⸗ 
lung behufs eventueller Konftituirung einer diesfälligen Aktiengeſellſchaft ſtatt. 
. . . . ET TEEN ER EERN 


Breslau, 28. Auguſt. [Zur Situation] Wenn die Leſer 
dies Blatt in die Hand nehmen, ſind bereits die ſchönen Familienfeſte 
u Babelsberg vorüber und die königlichen Gäſte auf der Rückreiſe nach 

ngland. Schon harrt ihrer bei Antwerpen ein britiſches Geſchwader, 
welches das erlauchte Ehepaar zur Heimath tragen ſoll. Bemerkens⸗ 
erth iſt es, daß die geſammte engliche Preſſe über den Aufenthalt der 
Inigin Victoria zu Berlin, Potsdam und Babelsberg ein aufjallendes 
weigen beobachtet, während es doch ſonſt Sitte der engliſchen Preſſe 
it, das Publikum mit den geringſten Details von den Vorgangen am 
ofe zu unterrichten, eben deshalb, weil ſie weiß, daß dies alles mit 
dem größten Intereſſe geleſen wird. Die ganzen Mittheilungen der 
gliſchen Blätter beſchränken ſich auf Wiedergabe der kurzen Depeſchen, 
welche Lord Malmesbury jeden Tag über das Befinden der Königin 
nach London ſandte. Selbft die über alles referirende „Times“ ſchweigt, 


Zelegrapbiiche Depeſchen der Breslauer Zeitung. Einrichtungen und die berliner Bevölkerung, über die fie ſich Anfang 


Die Reiſeroute J. J Majeſtäten des Königs und der Königin 
iſt nun bereits feſigeſetzt. Ihre Mafſeſtäten reifen am 29. d. M. (alfo 
Sonntag) Nachmittags von Tegernſee ab und treffen, über Augsburg, 


[Bamberg, Leipzig, Donnerſtag den 2. September in Potsdam ein, 


dieſes Jahres ziemlich luſtig machte, gründlicher zu belehren. 

Die General⸗Zoll-Konferenz in Hannover iſt ſehr raſch geweſen mit 
ihren Arbeiten; fie hat ſammtliche Fragen, über welche in Wien keine 
Einigung erreicht war, abermals in Berathung gezogen, leider ift aber 
wiederum keine Einigung erzielt worden. Der Fortſetzung der Bera: 
thungen zu Wien ſtehen freilich keine Hinderniſſe im Wege, doch ift wer 
nig Ausſicht vorhanden, daß man auch da zum erwünſchten Ziele kom⸗ 
men wird. 

Die politiſchen Blätter wollen eine Annäherung zwiſchen Rußland 
und Oeſterreich bemerkt haben und in der That möchte man dies faſt 
glauben, wenn man die Haltung der öͤſterreichiſchen Preſſe berückſichtigt. 
Dieſelbe macht in neuerer Zeit dem ruſſiſchen Nachbar ein weit freund: 
licheres Geſicht als früher. Ja man ſpricht ſogar von einer Reiſe des 
Kaiſers Alexanders nach Wien. So viel ſcheint feſtzuſtehen, daß der 
Kaiſer von Rußland wäbrend ſeiner Anweſenheit in Warſchau durch 
eine hervorragende Perſoͤnlichkeit des öͤſterreichiſchen Staates begrüßt 
werden ſoll. 


Die Rede, mit der Perſigny (f. unten) die Seſſion des Depar⸗ 
tementalraths der Loire eröffnet hat, macht nicht allein in Frankreich, 
ſondern auch außerhalb bedeutendes Auſſehen. 
die engliſche Allianz, deren Verehrer Hr. Perſigny bekanntlich iſt. 
„Mit England ſind wir Herren des Meeres und haben danach für 
unfere Grenzen nichts mehr zu fürchten.“ — Nur einen düſteren 
Punkt giebt es in dem roſenfarbenen Gemälde des Herrn v. Perſigny: 
das Attentat, und dies führt ihn zu einigen Bemerkungen über den ab⸗ 
ſcheulichen Vorgang in der Rue Lepeletier. Aber auch dieſe Gefahr 
erſcheint ihm, was die Zukunft der Dynaſtie betrifft, eine eingebildete, 
denn er iſt überzeugt davon, daß ein an der Perſon Napoleons III. 
vollbrachtes Verbrechen ganz Frankreich um deſſen Nachfolger ſchaaren 
würde. Der Schluß von dieſem Allen if, „daß ſich die Napoleoniſche 
Dynaſtie in den glücklichſten Bedingungen der Kraft, der Größe und 
des Wohlergehens befindet.“ 


In Bezug auf die Reiſe des Kaiſers Napoleon vernimmt man 
jetzt Einiges, was nicht fo ganz mit den erflen jubilirenden Berichten 
der franzöſiſchen Preſſe (namentlich der balboffiziellen) übereinſtimmt. 
Es ſtellt ſich nämlich trotz der Behauptung des „Conſtitutionnel“ 


trotzdem dies die beſte Gelegenheit war, ihre unterbrochenen berliner] heraus, daß ſich die bretagner Ariſtokratie an den Demonſtrationen 


Korreſpondenzen wieder anzuknüpfen, namentlich aber ſich über unſere 


Mozart am Hofe zu Verſailles. 


bei der Kaiſer⸗Reiſe nicht betheiligt hat. — Ein ſchlimmes Zeichen! 


Nachſtehende Skizze entlehnen wir aus Heribert Rau's „Mozart“ ſchen Hand liebkoſend über die Stirne fuhr — „ich bin es ſelbſt!“ 


und zwar zunächſt aus der Abtheilung „ein Abend am Hofe zu Ver⸗ 
ſailles“. Nachdem der Verfaſſer mit meiſterhaftem Pinſel eine Scene⸗ 
rie des Lebens an einem Cour⸗Abend jenes eben fo ceremoniellen als 
luxuriöſen Hefes entworfen, fährt er alſo fort: 


— „Was? wie?“ — rief hier überraſcht der Knabe — „Du 
ſelbſt .... biſt die Königin von Frankreich?“ 
* „Ja!“ 


— „O wie freundlich und gut Du biſt!“ — ſagte Wolfgang ent⸗ 


Seine Majeflät (Ludwig XV.) gab das Zeichen, daß das große Ges zückt — „jetzt hab' ich Dich noch einmal fo lieb!“ 


remoniell aufböre und die Abendunterhaltunz beginnen konne. 
Sofort gab ſich denn auch eine allgemeine Bewegung kund. Man 


— „und dies“ — ſetzte die Königin hinzu und wandte den klei⸗ 
nen Mozart mit dem kindlichen, offenen und ehrlichen Geſichte Ludwig 


ging hierhin und dorthin; die zum Spiel der Majeſtäten Befohlenen] XV. zu — „dies ift Seine Majeſtät.“ 


nahmen unter tiefen Verneigungen ihre Ehrenplätze ein; andere Par⸗ 
tien arrangirten ſich um Madame Adelaide und Madame Victoire, fo 
wie um die Marquiſe von Pompadour, die ſich mit dem Prinzen Sou⸗ 
biſe, der Gräfin von Campan und dem Herzog von Choifeul nieder⸗ 
ſetzte. Zugleich trugen mehrere Diener ein prachtvolles, faſt ganz ver: 
goldetes Clavier, das ungemein künſtlich gearbeitet, lackirt und gemalt 
war, in den Salon der Königin, während andere die Flügelthüren öff: 
neten, die zu den Vorzimmern führten, in welchen ſich die Künſtler 
befanden, die den heutigen Abend durch ihre Talente verſchoͤnern 
ollten. 

— „Wir werden alſo heute einen ganz beſonderen Genuß haben!“ 
— ſagte jetzt mit einem Ausdruck kalter, gezwungener Höflichkeit der 
König, der mit Madame Adelaide an einem Spieltiſche unweit dem 
der Königin ſaß — „einen Genuß, den wir zumeiſt Ihrer Majeflät 
verdanken.“ 

— „Ja, Sire!“ — entgegnete die Königin mit einem ceremoniel⸗ 
len verbindlichen Lächeln, das aber den ſchmerzlichen Ausdruck ihrer 
Züge nur noch peinlicher machte „Wir haben uns der Hoffnung 
bingegeben, Unſerem königlichen Gemable eine unterhaltende Stunde 
bieten zu können, wenn Wir die deuiſchen Wunderkinder, die beiden 
—— Mozart's, die ſich jetzt in Paris befinden, mit ihrem Vater 
hierher befahlen.“ f 

* "Bir haben von denſelben gebört;“ — verſetzte der König, 
ſeine Karten ordnend — „Prinz Conti erzählte uns Unglaubliches von 
ihnen. Laſſen Sie dieſelben eintreten!“ 

Sofort begab ſich Monſieur Hebert, Tresorier des menus plai- 
sirs du Roi an die Thüre des Vorzimmers und winkte dem Vice⸗ 
Kopellmeiſter, der denn auch, begleitet von feinen Kindern, mit der ihm 
eigenen beſcheidenen und doch würdevollen Weiſe eintrat. Kaum aber 
hatte Wolfgang, nach der erſten ceremoniellen Verbeugung, die Köni⸗ 
gin erblickt, als er in ein freudiges „Ah!“ ausbrach und zum Stau: 
nen des ganzen Hofes mit freudeſtrahlendem Angeſicht auf die Fürſtin 
zueilte. Dieſe aber ſtreckte dem freundlichen Knaben die Hände wohl: 
wollend entgegen und ſagte: 

„Nicht wahr, mein Kleiner, ich habe Wort gehalten, und Dich der 
Königin empfohlen!“ 


ſchmerzlichen Ausdrucke, indem ſie dem Kinde mit ihrer kleinen, hüb⸗ 

Der kleine Wolfgang verbeugte ſich bei dieſen Worten der hohen 
Frau mit ſo viel Anſtand und Leichtigkeit, daß es einem kleinen fran— 
zöſiſchen Prinzen Ehre gemacht hätte und der König woblgefällig lächelte; 
worauf er ſich — da er kein Deutſch verſtand — von feiner Gemah⸗ 
lin erklaren ließ, auf welche Weiſe ſie zu dieſer Bekanntſchaft gekom⸗ 
men ſei. 

Auch Nannerl und der Vater mußten nun näher treten, um den 
hoͤchſten Herrſchaften vorgeſtellt zu werden, wobei ſich beſonders Ma: 
dame Victoire de France, die zweite der Pringeffinnen, mit großer 
Herzlichkeit Wolfgangs annahm. Aber der Knabe war auch um fo 
entzückter von ihr, als er ſchon nach Kurzem in deutſcher Sprache ge: 
führtem Zwiegeſpräche ihre große Vertrautheit mit und ihre begeiſterte 
Verehrung für die Muſik erkannte. Außerdem war ſie ja auch eine 
Freundin der Gräfin Teſſe, die jetzt hinter ihrem Seſſel ſtand, und 
erzählt hatte. 

— „Eh bien!“ — ſagte jetzt der König — „Wir ſind begierig, 
Unfere kleinen Künſiler nun zu hören!“ 

Dieſe Worte waren Befehl. Beide Kinder ſetzten ſich daher an das 
Klavier, um durch Vortrag einer vierhändigen, ſehr brillanten und 
ſchwierigen Piece ihr kleines Konzert zu beginnen. 

Das Spiel der Majeſtäten ging indeſſen ungeſtört fort. 

Im Anfang achtete vom Hofe außer der Königin, Madame 
Victoire und der Gräfin Tefje, Niemand beſonders auf fie. So herr: 
lich der Vortrag der Kinder auch war, man hatte Aehnliches ſchon ge: 
hört; und wie man in jenen hoͤchſten Sphären der menſchlichen Gefell- 
ſchaft in allen Genüſſen zu überſättigt zu fein pflegt, langweilt ſelbſt 
das Vortreffliche; während man in der Zerſtreutheit vergaß, daß Kin⸗ 
der vom zarteſten Alter und nicht erwachſene Künſtler, die ihr ganzes 
Leben an die Ueberwindung der größten techniſchen Schwierigkeiten ge: 
ſetzt, hier ſpielten. a 

Es war daher auch nur Madame Victoire, die am Schluſſe der 
Piece mit feurigen Worten ihren Beifall kund gab. Die Königin nickte 
zwar auch wohlgefällig, aber die Gleichgiltigkeit ihres Gatten ſchnürte 
ihr die Bruſt zu. Sie vermochte kein Wort hervorzubringen. Nannerl 
ſtanden die Thränen in den Augen, und der kleine Wolfgang war über 


— „Ja!“ — entgegnete Wolfgang — „Wort haſt Du gehalten] dieſe Kälte fo indignirt, daß er das Notenheft höͤchſt unſanft zuſchlug, 


und ich danke Dir dafür; aber wo iſt denn die Königin?“ 
— „Wo ſie iſt?“ — wiederholte Marie von Frankreich mit einem 


— zum Vater tretend — ſagte: 


die dem Knaben ſchon viel Gutes und Schönes von dieſer Prinzeſſin 
„Komm, Papa, gehen wir, die verſtehen Nichts von Muſik!“ 


Wegen des Bombardements von Dſchedda werden zwiſchen 
England und Frankreich bereits Noten gewech elt — immer beſſer als 
Kugeln! 


Preußen. 

Berlin, 28. Auguſt. [Hofnachrichten.] Nach dem geſtrigen 
Dejeuner im Schloſſe Babelsberg, an welchem, wie ſchon gemeldet, 
auch Ihre kaiſerl. Hoheit die Frau Großfürſtin Marie, verwitt⸗ 
wete Herzogin von Leuchtenberg, theilnahm, verabſchiedete ſich Se. Ho⸗ 
beit der Herzog von Sachſen-Koburg⸗Gotha von Ihrer Ma: 
jeſtät der Königin Victoria und dem Prinzen-Gemahl von 
England, feinem erlauchten Bruder, und den übrigen hohen Herrſchaf⸗ 
ten und traf von Potsdam hier ein. Um 6! Uhr trat Se. Hobeit 
auf der Anhalter Bahn die Rückreiſe nach Gotha an. Ihre königl. 
Hoheiten der Prinz Friedrich, der Admiral Prinz Adalbert, Prinz 
Auguſt von Würtemberg, Se. Hoheit der Prinz Wilhelm von 
Baden, Se. Durchlaucht Prinz Karl von Hohenzollern⸗Sig⸗ 
maringen und der ruſſ. Geſandte am hieſigen Hofe, Baron v. Bu d⸗ 
berg, und andere hochgeſtellte Perſonen, die geſtern nach Schloß Babels⸗ 
berg zum Diner eingeladen waren, begaben ſich geſtern Abend 7 Uhr nach 
Schloß Babelsberg. Nach Aufhebung der Tafel und nachdem der Thee 
eingenommen war, verabſchiedeten ſich die hohen Herrſchaften u. diſtinguir⸗ 


. 1 n Perſonen von Ihrer M. der Königin und dem Prinzen-Gemahl von 
Sie predigt unächſt England und den badiſchen Herrſchaften und kehrten Nachts um halb 


12 Uhr von Potsdam hierber zurück. — Ihre kaiſerliche Hoheit die 
Frau Herzogin von Leuchtenberg gedenkt ſich morgen Früh zunächſt 
nach der Schweiz zu begeben. — Heute Morgen um 8 Uhr treten 
Ihre Majeſtät die Königin Victoria und der Prinz-Gemahl von 
England, mittelſt Extrazuges, die Rückreiſe nach London an. IJ. kk. 
HH. der Prinz und die Frau Prinzeſſin von Preußen, der 
Großherzog und die Frau Großherzogin von Baden und der 
Prinz Friedrich Wilhelm werden den hohen Reiſenden bis Magde⸗ 
burg bas Geleit geben, wo noch eine Zuſammenkunft mit JJ. kk. HH. 
dem Großherzog und der Frau Großherzogiu von Weimar 
ſtattfindet. Nach einem Aufenthalte von etwa einer Stunde 
wollen Ihre Majeſtät die Königin Victoria und Se. königl. Hoh. der 
Prinz⸗Gemahl mit ihrem Gefolge, dem ſich bis zur Landesgrenze auch 
die Attaché's der hieſigen engliſchen Geſandtſchaft und der Adjutant Sr. 
koͤnigl. Hoh. des Prinzen von Preußen, der Major Graf v. d. Goltz, 
anſchließen werden, Magdeburg wieder verlaſſen und ſich direkt nach 
Köln begeben, wo ſie zu übernachten und am Sonntag zu verweilen 
gedenken; Ihre koͤnigl. Hoheiten die Frau Prinzeſſin von Preußen und 


In der That hatte denn auch der Vice⸗Kapellmeiſter die größte 
Mühe, den beleidigten Künſilerſtol des kleinen Maeſtro zu beſchwich⸗ 
tigen. Aber er griff auch diesmal, als kluger, verſtändiger Mann, 
nicht fehl. 

— „Wenn Du willſt, Wolfgangerl“, — fagte er daber leiſe nach 

mehreren vergeblichen Verſuchen der Beruhigung — „ſo ziehen wir 
uns zurück; aber was wird die Welt ſagen, wenn fie hört: in Ver⸗ 
ſailles ſind die Mozarts, von welchen ſo viel Geſchrei gemacht wird, 
ſo gut wie durchgefallen. Sie trugen nur eine einzige Piece 
vor, und dieſe ließ kalt. Wenn ich an Deiner Stelle wäre, zwänge 
ich den König und den ganzen Hof durch ein doppelt ſchönes Spiel 
zur Anerkennung. 
„In Wolfgangerls Augen blitzte es auf wie mit Sonnenglut. Es 
überlief ihn heiß. Sein Geſicht glübte; er fühlte ſo Etwas in ſich, 
wie ein Feldberr, der ein kleines Scharmützel verloren hat und nun 
bereit iſt, * unbedeutende Scharte durch einen gewaltigen Sieg aus⸗ 
zuwetzen. 

— „Ju haſt recht, Papa!“ — ſagte er dann, und ohne ein Wort 
weiter zu verlieren, ging er auf den König zu, verneigte ſich leicht 
und ſagte: 

„Wollen Majeſtät mir ein Thema angeben, über welches ich phan⸗ 
tafiren ſoll?“ — 

Ludwig blickte bei dem Klang der Kinderflimme erſtaunt von 
den Karten auf. Er hatte in der That vergeſſen, was um ihn her 
vorging. 

— „Ja ſo!“ — ſagte er — „die Kinder. 
Kleine?“ 

Madame Adelaide überſetzte ihm Wolfgangs Frage. 

— „Schön!“ erwiderte der König, dem die Keckheit des Knaben 
gefiel, und er gab ihm ein Thema aus einer damals ſehr beliebten 
Oper Lully 's. 

Wolfgang verneigte ſich abermals ganz chevaleresque, aber mit 
oͤchſt ernſten Mienen, und ſetzte ſich ſofort an das Inſtrument. 

Jetzt blickte Ludwig XV. ſchon aus Neugierde dem kleinen Trotz⸗ 


Was will der 


kopf nach, und ſpielte er auch weiter, ſo hörte er doch auch. Aber 


es dauerte gar nicht lange, da kam ein zeitweiſes Stocken in das Spiel 
der Majeſtäten und Prinzeſſinnen, ja mit einemmale warf der König 
feine Karten hin und ſtand ganz erſtaunt auf. 

Der Hof folgte natürlich, und Wolfgang, der es bemerkte, fühlte, 
wie es ihm wie glühende Lava durch die Adern rollte, — wie ein 
Strahl der Begeiſterung durch Herz und Kopf zuckte. 

Aber .... welch ein Spiel war dies auch? War dies wirklich 
ein Kind von ſieben Jahren, das dieſe Töne dem Inſtrumente entlockte d 
das phantafirend dieſe neuen muſikaliſchen Gedanken ſchuf? dieſe Harz 
monien wach rief? 

Der König ſtrich ſich mehr als einmal mit der Hand über Augen 
und Stirne, als wollte er ſich überzeugen, daß das, was er horte und 
ſah, weder Traum noch Zauberei ſei. Der Königin Augen feuchteten 
ſich, und Madame Victoire, ſelbſt eine Virtuoſin auf dem Klaviere 
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der Großherzog und die Frau Großherzogin von Baden reiſen dage⸗ 
gen, in Begleitung der weimarſchen Herrſchaften, von Magdeburg aus 
nach Weimar weiter, wo Ihre königl. Hoh. die Frau Prinzeſſin von 
Preußen bis Montag Früh ſich aufzuhalten beabſichtigt und dann zur 
Nachkur auf einige Wochen wieder nach Baden⸗Baden ird. 
Ihre königl. Hoheiten der Prinz von Preußen und der Prinz“ i 
Wilhelm kehren von Magdeburg nach Potsdam zurück. (Zeit.) 


Der königliche Domchor, deſſen Geſangsvorträge von Ihrer Maſe⸗ 
ſtät der 45 von N * 5 Gent uf Babels⸗ 
berg neulich jo wohlgefällig aufgenommen wurden, daß Höchſtdieſelben 
deſſen Dirigenten, den Muſfkdirektor Neithardt, ſich vorſiellen ließen, 
um ihm ihre Anerkennung in Betreff der trefflichen Lei age dieſes 
Inſtituts zu zollen, wurde geftern Nachmittas um 4 Uhr no 

des Telegraphen nach Babelsberg zu einem Abendkonzert berufen. 
(S. das geſtr. Mittagbl. der Bresl. Ztg.) Um 7 Uhr Abends begab 
ſich Herr Neithardt mit einem Theile der Sänger dorthin, und wur⸗ 
den don dem Chor Lieder von Mendelsſohn, Neithardt, Taubert, 
Sabbath ꝛc. geſungen. 


Piano eine Fantaſie von 9 über Motive aus einer Oper des Her⸗ 


zoögs von Koburg⸗Gotha v 
Ein hieſiger Künſtler hat jetzt für die in London erſcheinende 
illuftrirte Zeitung Abbildungen vom Schloſſe Babelsberg und von ſei⸗ 
nen Umgebungen auögefttt, welche in dieſem Blatte von Schilderun⸗ 
gen der während der dortigen Anweſenheit Ihrer Majeſtät der Köni⸗ 
gin von England und ihres Gemahls ſtattgefundenen Feſtlichkeiten be: 
gleitet werden ſollen. 
Heute Vormittag fand in der Kapelle des ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗ 
Hotels ein von dem Geſandtſchafts⸗Prediger Palliſſadoff abgehaltener 
Gottesdienſt ſtatt, dem Ihre kaiſerliche Hoheit die Frau Großfürſtin 
Marie, mehrere bier gegenwärtig verweilende ruſſiſche Fürſten und 
andere vornehme Perſonen, ſo wie das Geſandtſchafts⸗Perſonal bei⸗ 
wohnten. 
Diie beiden großen Drehſonnen, die bei dem Arbeiterfeſt des Kommer⸗ 
lenraths Borſig in n Garten aufgeſtellt waren und durch ihren 
> rbenwechſel wie die Intenfivität des Lichtes, welches fie erzeugten, 
ſehr viel Aufmerkſamkeit erregten, nennt der Erfinder dieſer Erleuch⸗ 
tun sart, der Civil⸗Ingenieur Gehricke, Kaleidoſcopia. Derſelbe zeigte 
diefelben zuerſt beim Kaiferfeft in Paris im Jahre 1853 und ſpäter 
bei der Krönung des Kaiſers Alexander von Rußland im Kreml zu 
Moskau. Der eigentliche Zweck des durch Spiegel⸗Refler erzeugten 

a darin, daß man es zum Gignalifiren auf der See 
und auf lfenbahnen benutzt, da es in weiterer Entfernung ſichtbar 
MM, als ſolches bisher mit andern Leuchtmitteln zu m. war, 
SE Git.) 


Der Apfelweinhändler Petſch ſteht, der „Spen. Ztg.“ zufolge, 
gegenwärtig mit dem Beſitzer eines großen Etabliſſements im Thier⸗ 
garten in Unterhandlung, um dort eine Klinik für Apfelweinkur zu 
errichten, wozu er die Erlaubniß zu erhalten hofft. 

Man ſpricht hier von einer Anleihe (9), die zur Erweiterung un⸗ 
ſerer Flotte gemacht werden ſoll. Die Sache hat zwar noch kei⸗ 
nerlei offizielle Gewähr für ſich, iſt aber inſofern nicht ganz unwahr⸗ 
ſcheinlich, als der Finanzminiſter, welcher ernſtlich aufgefordert worden 
AR, auf Mittel zur Erweiterung der Flotte zu denken, in den augen⸗ 
blicklichen Staatseinnahmen keine Möglichkeit ſehen ſoll, ſich der Flott 
mehr als bisher anzunehmen. Auch kann ich nicht unterlaſſen, Ihr 
Aufmerkſamkeit auf die Motive hinzulenken, welche Hannover, Mecklen 
burg, und Dänemark ſo abgeneigt machen, ihre Zuſtimmung zu irgend 
einer Ermäßigung der Elbzölle zu geben. Sie ſollen nicht blos in 
der Rückſicht auf die Moͤglichkeit einer Elbzollablöſung, ſondern auch 
und wahrſcheinlich noch weit mehr in dem Wunſche liegen, den Waaren⸗ 
Transport von der Elbe immer mehr auf ihre Eiſenbahnen zu len⸗ 
den. Gewiß iſt es, daß von den erwähnten Staaten in den letzten 
Jahren hauptſächlich den Eiſenbahnen zu Gefallen ſo wenig für die 
Elbe geſchehen iſt. 


der Trivialität. 


Menſchen. f f 
Wolfgang hatte geendet. Ein lautes „Bravo!“ des Königs gab 


das Signal zu einem — am Hofe zu Verſailles ſeltenen — Beifalls⸗ 
ſturme. Madame Victoire aber, die Lieblingstochter Ludwig's XV., 
eilte zu dem jungen, kindlichen Künſtler hin, ihn auf das Innigſte lieb⸗ 
u Ba mit Küſſen überdeckend.“ 
N König hatte ſich unterdeſſen, ſein Erſtaunen auszudrücken, Frau 
von Pompadour genähert, und, da auch ſie wünſchte, den Wunderkna⸗ 
ben näher zu ſehen, gab er ein Zeichen, ihn herbeizuführen. Monſieur 
Hebert, Tresorier des menus plaisirs du Roi, der bei ſolchen Ge⸗ 
legenheiten den Dienſt eines Ceremonienmeiſters verſah, führte Wolfgang 
deyn auch ſofort zu der Marquiſe. 

— „Ein kleines Männchen“, — ſagte ſie ſpöttelnd — „aber doch 
n großes Genie! Stellen Sie ihn vor mich auf den Tiſch!“ 
Man that es, und da ſie ihn nun — vor ihm ſtehend — gnädig 
anlächelte, neigte ſich Wolfgang gegen ſie hinüber, um ſie, wie er es 
gewohnt war, zu küſſen. 

Aber Feuer und Flammen ſtiegen ihm ins Geſicht, als ſich bei 


dieſer Bewegung die ſtolze Frau zurückbog und ihn abwehrte, und un⸗ 
5 ſollte ſich noch ſteigern. 


willig rief er: f 

„Ei! wer iſt denn Die da, daß fie mich nicht küſſen will? Hat 
mich doch die Kaiſerin geküßt!“ / 

Glücklicherweiſe waren dieſe unvorſichtigen Worte des Kindes in 
deutſcher Sprache herausgeſtoßen, und ſomit von Niemand als den 
Seinen — die vor Entſetzen in die Erde zu ſinken glaubten — und 
von der ferne ſtehenden Prinzeſſin Victoire — die ſich köſtlich darüber 
amüſirte — verſfanden worden. Da indeſſen nun die Schleuſen der 
Bewunderung aufgezogen und ſelbſt der König warm geworden war, 
mußte Wolfgang von Neuem Proben ſeines glänzenden Talentes, ab⸗ 
wechſelnd mit ſeiner Schweſter, oder auch mit dieſer zuſammen, able⸗ 
gen. Hatte aber bis dahin die Verſtändigen die brillante Manier und 
die Tiefe ſeines Spieles, ſo wie die Fülle entzückender Ideen und die 
Kenntniß der Harmonie und der Modulationen, die der Genius dieſes 
Kindes verrieth, entzückt, ſo riß nun die Maſſe das ſchon in Wien 
verſuchte Kunſtſtück, auch bei einer mit einer Serviette verdeckten Kla⸗ 
viatur vortrefftich und mit derſelben Schnelligkeit und Präziſton zu ſpie⸗ 
len wie bei unbedeckter, zur größten Begeiſterung hin. 

Die gewöhnlichen, alltäglichen Menſchen, fie mögen nun den höhe: 
ren oder den niederen Sphären der Geſellſchaft angehören, ziehen ja 
immer unterhaltende Kunſiſtückchen der wahren Kunſt, die ein tieferes 
Verſtändniß verlangt, vor. Nun gar Franzoſen und Höſtinge, die 
en gewöhnt find, nur den Champagnerſchaum des Lebens zu 
oſten! vier 


ch ſprach f indem noch e n ee Gemeinden erfolgten. So 
ro 
D 


mittelſt 


. 1 Bobe 0 
Darauf trug Herr v. Bülow auf dem Forte: Waden in obigen un 


Deutſchland. 


eipzig, 27. Auguſt. Auch den geſtrigen dritten Tag begann die Gene⸗ 
1 ng des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins mit Gottesdienſt, der, da die 

erathung ſie Ei eich anſchließen ſollte, diesmal in der hierzu bereits vor⸗ 
gerichteten Nikolaikirche gehalten wurde. Die hierauf durch den Vorſitzenden 
eröffnete Verhandlung war anfangs nur eine Fortſetzung der vorigen Tages: 


ſprach Profeſſor Dr, Tholuck aus Halle über die ſchon vor zwei Jahren durch 
ar ürr vertretenen, meiſt deutſchen Proteſtanten aus Algerien, ie gus 
ihren Konkubinaten mit Mohammedanerinnen entſpringenden ſittlichen . 
ren und ihr Bedürfniß einer Seelſorge, um Geſuche für die Gemeinden zu 
Duera und Bona, einſt Sitz Auguſtins, daranzuknüpfen. Paſtor Kitt aus 
Bergamo lenkte die Aufmerkſamkeit auf die aus eingewanderten Fremden be⸗ 
ſtehenden Gemeinden einiger Städte Italiens, geſtand zu, daß dieſelben meiſt 
ee ſeien und nur einzelnen entfernten Proteſtanten geiſtlicher Zu 
fehle, wollte ar das Inſtitut der Reiſeprediger für jie nicht anempfehlen und 
hielt eine Reformation unter den Italienern ſelbſt nur, wenn ſie ſich innerlich 
entwickele, nicht aber, wenn ſie von außen gebracht werde, für möglich. Noch 
gedachte Prediger Jonas aus Berlin der dortigen zwei Frauenvereine und der 
goldenen Kette, die, von einer Frau 5 5 und zum Beſten zweier ar⸗ 
den in Bohm Schleſien beſtimmt, a reichen 
uten und einer einträglichen Lotterie geworden fi ne ert 
aus Oberſchützen in Ungarn erinnerte an das dortige Seminar, welches eine 
Zeit noch der Hilfe bedürfen werde; tendent Stronsky aus 
Preßburg gab dem Entzücken der Gemeinde zu Laaz über ihr ſchönes Got⸗ 
eilte Ausdruck; nene den N ad 25 (Orkan 6505 über⸗ 
reichte ein von zwei Konfirmandinnen zu Kloppenburg in Oldenburg geſticktes 
und für jene Gemeinde beſtimmtes Algertuch. 0 e DONE 
Zu dem beſchließenden Theile der Verhandlung übergehend, ſchritt man zur 
Wahl acht neuer Mitglieder des Centralvorſtandes, die auf Paſtor Howard und 
Geheimrath v. Wachter als leipziger Mitglieder und auf Kirchenrath Grüneiſen 
in Stuttgart, Paſtor Voigdt in Königsberg, Paſtor Ebert in Kaſſel, Propſt 
Schmeidler in Breslau, Paſtor Thiele in Koblenz und Oberpräſident v. Putt⸗ 
kammer in Poſen fiel. Es galt nun, eine arme Gemeinde fir das ſeit acht 
Jahren übliche jogenannte Liebeswerk zu ernennen, zu welchem diesmal eine 
aus den Beiträgen aller Hauptvereine und einer Spende des Centralvereins 
(letztere 1500 Thlr.) erwachſene Summe von ungefähr 4450 Thlrn. verwendet 
werden konnte. Hauptpaſtor Geſſcken aus Hamburg ſchilderte die näheren Ver: 
hältniſſe der drei hierzu in Vorſchlag gebrachten Gemeinden: Schwarzwald 
(Czernowina), unweit Oſtrowo in Polen, mit feinen 1600 zerſtreulen groͤßten⸗ 
theils polniſchen Proteſtanten, Thening bei Linz, durch Ausp arrung der Ge⸗ 
meinde letzterer Stadt verkleinert, doch noch immer mit 2182 Mitgliedern, und 
das durch ſeine Lage an der BER Böhmens und feinen Einfluß auch auf die 
dortigen Proteſtanten wichtige Waldſaſſen in der Sberpfalz. Es fiel die Mehr: 
zahl der Stimmen auf Schwarzwald. Dann beſtimmte man Ulm zum Orte 
der * Zuſammenkunft; doch entſendete man auch nach Hannover, wel: 
ches nebſt Stettin und Elberfeld gleichfalls in Vorſchlag gekommen war, um 
jo größeren Dank für fein freundliches Anerbieten, als feine Einladung zum 
Theil von König Georg ſelbſt ausgegangen war. Ein freudiger Segenswunſch 
des Vorſitzenden, Kirchenrath Hoffmann, ein Gebet des hieſigen Superintenden⸗ 
ten Lechler und ein kurzer Geſang ſchloſſen gegen I Uhr rung. 
2 .) 


Oldenburg, 24. Auguſt. [Uniformirung.]) Wie man ver: 
nimmt, wird ein neues Uniform⸗Reglement für alle Zweige des Staats: 
dienſtes vorbereitet. Es ſoll in das Uniformweſen eine größere Ein⸗ 
fachheit eintreten und insbeſondere der bisherige Frack verbannt werden. 


(W. 3.) 
Oeſterrei ch. 


O Wien, 27. Auguſt. Daß die Anweſenheit des Großherzogs 
und der Großherzogin von Heſſen am hieſigen Hofe dazu dienen würde, 
das ſchroffe und leidenſchaftliche Verhaͤltniß zwiſchen Oeſterreich und 
Rußland zu mildern, war bei den intimen Beziehungen der Erſteren 
zu dem Hofe in Petersburg wohl vorauszuſehen, und es ſcheint auch 
wirklich, daß die Schritte zu einer Annäherung wuſgen beiden Groß 
mächten nicht ohne Erfolg geweſen ſind. Ein he denes Kennzeiche 
dürfte aber darin liegen, daß von Petersburg aus an den Kaiſer ein 
Einladung erging, Abgeordnete der oferreichſſchen Armes an den Herbſt⸗ 
übungen der ruſſiſchen Armee in Polen Theil nehmen zu laſſen, und 
daß zu dieſem Zwecke wahrſcheinlich einer der Erzherzoge an der 
Spitze einer glänzenden militäriſchen Suite ſich nach Warſchau be⸗ 
geben dürfte, um dort den im größeren Maßſtabe ſtattfindenden Feld: 
manövern beizuwohnen. In einflußreichen Kreiſen ſcheint man auch 
ein freundlicheres Wechſelverhältniß zwiſchen den beiden großen Nach⸗ 
barſtaaten lebhaft zu wünſchen, und Ereigniſſe auf dem Gebiete der 


wonnen, ausſprach. 

— „Sie verſtehen Alle Nichts von Muſik!“ — fagte er in komi⸗ 
ſchem Pathos — „nur Du verſtehſt Etwas davon, und darum will ich 
es auch nur mit Dir zu thun haben. Gieb mir eine Aufgabe!“ 
„Aber welche?“ fragte die Prinzeſſin. 

„Geben Sie ihm ein Menuet,“ — fiel hier die Gräfin Teſſé 
„und laſſen Sie ihn den Baß unterlegen.“ 

„Gut!“ — verſetzte Madame — „Monſteur Le Grand, 
wollen Sie dem Kleinen ein Menuet auflegen, damit er den Baß 
dazu ſchreibe!“ 

Monſieur Le Grand, der Muſiklehrer der Prinzeſſinnen, nicht un: 
bekannt durch ſeine Kompoſitionen, trat lächelnd hinzu und entwarf 
mit ungläubiger Miene das Verlangte. Kaum aber war dies geſche⸗ 
hen, ergriff das Kind mit der größten Unbefangenheit die Feder und 
ſetzte — ohne ſich auch nur einmal dem Klaviere zu nahen — den 
Baß vollkommen regelrecht unter das Menuet. 

Monſieur Le Grand ſtand wie verwirrt, denn er wußte ſehr wohl, 
daß er — ein alter, tüchtiger Meiſter und Komponiſt — das nicht zu 
leiſten fähig wäre. a | 

Aber das Erſtaunen Aller, die Bewunderung für dies Phänomen 


ein — 


— „Nun!“ — ſagte jetzt Madame Adelaide von Frankreich, die 
ſehr ſchöͤn fang — „wenn Du ein folder Tauſendkünſiler biſt, fo habe 
auch ich eine Aufgabe für Dich.“ 

— „Sprich!“ ſagte freundlich und ohne die geringſte Verlegenheit 
Wolfgang. 

— „Wärſt Du wohl im Stande, nach dem Gehöre und ohne mich 
anzuſehen, eine italieniſche Cavatine, die ich auswendig weiß, zu bes 
gleiten?“ 

— „Unmoͤglich““ — rief Le Grand — „das iſt vollkommen un⸗ 
moglich!“ 

„ch will's verſuchen!“ ſagte der Knabe und eilte zum Klavier. 

Madame Adelaide begann, ſie ſang vortrefflich und wahrhaft ſchön. 

Das Kind verſuchte einen Baß, der nicht nach aller Strenge richtig 
war, well es in der That unmöglich iſt, die Begleitung eines Geſanges, 
den man nicht kennt, genau im Voraus anzugeben. Allein ſobald die 
Cavatine zu Ende war, bat er die Prinzeſſin, von vorn wieder anzu: 
fangen, und nun ſpielte er nicht allein mit der rechten Hand das 
Ganze, ſondern fügte zugleich mit der Linken den Baß ohne die ge⸗ 
ringſte Verlegenheit hinzu, worauf er zehnmal hintereinander Madame 
erſuchte, von Neuem anzufangen, und bei jeder Wiederholung verän⸗ 
derte er den Charakter feiner Begleitung. 

Dies war das Non plus ultra, was man je gehört — und dies 
von einem fiebenjährigen. Kinde! 


* 


ch Mondern nur 


großen Volks maſſen ſtütze. 


ſtändigen Beſitz der See⸗ 


Reiſebriefe zu ſchreiben. 


Ryu a ee 

j . j 
Politik — die wir nicht näher kennen — dürften auch viel beigetragen 
haben, um in dieſer Beziehung mannigfaltigen Wünſchen zu begegnen. 
— Von Tag zu Tag hat man aus Anlaß der Geburt eines Kron⸗ 
Prinzen die Publikation von Gnadenbezeigungen und Auszeichnungen 
erwartet — jedoch vergebens. Es ſcheint, daß der Kaiſer ſolchen 
Gelegenheits⸗Akten nicht ſehr geneigt iſt, vielmehr, daß derſelbe 
es weit mehr liebt, aus eigenem Antriebe oder wenn Gründe des 
entlichen Wohls dafür ſprechen, darauf einzugehen. — Erzherzog 
Franz Karl, der Vater des Kaiſers und Pathe des Kronprinzen, 
iſt geſtern nach Iſchl abgereift; in ungefähr acht Tagen wird die Erz: 
herzogin Sophie nachfolgen und dort bis zum Schluſſe der Herbſaiſon 
verweilen. Der Kaſſer wird in nächſter Zeit Wien nicht perlaſſen, 
ur zeitweilig den Manövern und Truppenübungen im Lager 
bei Neunkirchen beiwohnen. — Allgemein hat ſich hier die Nachricht 
verbreitet, daß F. 3.⸗M. Freiherr v. Jellach ich in Wien ſich in ärzt⸗ 
licher Pflege befinde, um ſeine erſchütterte Geſundheit wieder zu erlan⸗ 
gen. Wir erfahren nun von verläßlicher Seite, daß F. Z. M. Freih. 
v. Jellachich ſich in der Nähe von Agram ‚aufhält und derſelbe alle 
Ausſicht habe, in kürzeſter Zeit wieder ſeine Geſundheit zu erlangen. 

Fraukfrei ch. 

aris, 25. Auguſt. [Die Reden der Grafen Perfian 
b — Notenwechſel mit London Nr Din 
— Die unzufriedene Preſſe.] Die Generalräthe Frankreichs ha: 
ben am Montag ihre diesjährige Seſſton eröffnet. Derjenige von St. 
Etienne wurde von Herrn von Perfigny als Präfidenten, durch eine 
große Rede eröffnet, die als eine Art Glaubensbekenntniß eines der 
vertrauteſten Freunde des Kaiſers großes Aufſehen erregt. Sie handelt 
über die Stellung der kaiſerlichen Dynastie im Innern des Landes und 
über die engliſche Allianz. Die Bedeutung, die man der Rede und 
ihrer Anempfehlung des Bündniſſes mit England beilegt, müßte zwar 
etwas geringer erſcheinen, wenn man bedenkt, daß Herr von Perſigny 
wegen der Nichtübereinſtimmung ſeiner Anſichten mit denen der Regie⸗ 
rung ſeinen Geſandtſchaftspoſten in London verließ, als die engliſche 
Allianz in hohem Grade gefährdet war. Auch Dasjenige, was er 
über die Stellung der napoleoniſchen Dynaſtie zu den vorhergehenden 
Dynaſtien und zu den Parteien des Landes ſagt, enthält nichts Neues 
und iſt von der halboffiziellen Preſſe öfters wiederholt worden. Allein 
der ſonſtige Mangel an Neuigkeiten und eine gewiſſe Lebendigkeit der 
Deklamation beſonders an den Stellen, wo Herr von Perſigny von 
dem Sieg der Donaſtien über Verſchwoͤrungen und Mordanfälle ſpricht, 
hat die Aufmerkſamkeit auf die Rede gezogen. Indem der Redner von 
dem Satze ausgeht, daß Frankreich durchaus monarchiſch ſei, und daß 
es hier nie gelingen werde, eine Republik zu gründen, bezeichnet er es 
als die einzige Frage des Landes, welche Monarchie, welche Dynaſiie 
bereichen ſolle. Die Bourbons nennt er den neuen Intereſſen Frank: 
reichs fremd und feindlich, fie müßten durch eine populäre Dynaflie er: 
ſetzt werden, die, dem Herzen der Revolution entſproſſen, ſich auf die 
Mit der Frage: welcher Name aber redet 
ſo zum Herzen des Volkes wie der Napoleons? kommt er zur „wah⸗ 
ren, legitimen Dynaſtie“ Frankreichs, für die er nur noch, damit fie 
Zeit zu ihrer Konſolidirung gewinnt, den einſtwriligen Stillſtand eini⸗ 
ger „Raͤder der Bewegung“, wie der Preſſe und der parlamentariſchen 
Debatte, fordert. Als einen Beweis dafür, daß England für die fran⸗ 
zoͤſiſche Allianz ſei, und keinen Krieg mit feinem Verbündeten wünſche, 
führt er den Umſtand an, dap Be feit dem Jahre 1815 ſich im voll: 
und Kolonialherr i 
der Gegenftand feiner Wünſche, und e 
Lage und das Genie feiner Bewohner gewiſſermaßen beſtimmt ſei.— 
Ein Krieg, auch wenn er wieder zur Demüthigung Frankreichs führe 
könne England keinen neuen Gewinn bringen. Frankreich, bemerkt 
außerdem Herr von Perſigny, gewinne in der Allianz mit England den 
Antheil an der Beherrſchung der Meere, aber er unterläßt es, anzu⸗ 
geben, wie weit England dieſe Theilnahme an dem Gegenſtande ſeiner 
Wünſche, und an dem Reſultat ſeiner Jahrhunderte langen Kämpfe 
zulaſſen könne — Neben dieſer Rede beſchäftigt auch diejenige, mit der 
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mehr aus den Armen. 
Buſen und ſteckte 


ö . wenn Jahre ver⸗ 
ſtrichen und der bis dahin zur adde Meiſterſchaft gereifte 


die Zukunft unſerem Auge verhüllt, und über dem Haupte eines jeden 

Künfilers ſchweben in wunderbarer Verſchlingung: Lorberkranz 

und Dornenkrone! * 
: 


Neiſepriefe. 


27. August. Wiſſen Sie wohl, daß ich mir ungemein 


Berlin . 
: wenn ich mich meines Verſprechens erinnere, Ihnen 


komiſch vorkomme, 


Es giebt nämlich, wie Sie ſich aus Poricks empfindſamer 
9 eee der „Reiſenden“ Pe 
den, gar en 20 oft 77 obwohl Sterne noch bei wei⸗ 

A 2 
m 2 es doch Reisende welche rain ihr Zimmer verlaſſen und 

dſten Reiſebeſchrei Ahrend Aan 
doch die 520 eſchreibungen herausgeben, waͤhrend Andere 
die halbe Welt durchlaufen find und keine Antwort zu geben wiſſen, 
wen men Fe nach dem weltberühmten Gemälde in N. oder der dito 
Antite in © 0 oder nach den fürflliden Prunfgemächern in NN. 
frägt; 22 0 ich unwiſſende Menſchen, zu welchen leider Gottes auch 
Ihr RR pondent gehört. 

Ja beim Himmel, ich würde viel lieber Jahr aus Jahr ein zwis 
ſchen meinen vier Pfählen bleiben, wenn ich nur reiſen dürfte, um zu 
ſeben, was alle Welt bewundert, und das Penſum zu konſumiren, wel 
ches der Guide des voyageurs vorſchreibt. Freilich, wenn man nicht 
reiſt, weil man muß; nicht reiſt, des Unterleibs wegen, und auch nicht, um 
ſich zu unterrichten, fo konnte man mit feinem philoſophiſchen Gewiſſen, wel⸗ 
ches nach einem zureichenden Grunde frägt, in einige Verlegenheiten kommen, 
wüßte nicht Kaliſch mit ſeinen Couplets, welche nur die berliner Komiker vor⸗ 
zutragen wiſſen, luſtige Antworten auf allerlei verdrießliche Fragen zu 
geben. Wirklich hat mir heute Weihrauch (vom Fr.⸗Wilhelmſtädiſchen 
Theater) meinen Standpunkt erſt klar gemacht, als er (Fritze, Lehrjunge) 
in der berliner Idylle: „Hermann und Dorothea“ von der Mumie im 
neuen Muſeum erzählte, welche nun ſchon ein paar tauſend Jahre auf 
einer Seite liege, und die er auf die andere Seite gedreht, damit ſie 
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Graf Morny den Generalrath von Puy de Dome eröffnet hat, die 
öffentliche Aufmerkſamkeit. Den geſetzgebenden Werkzeugen, die die 
Vergangenheit hinterlaſſen hat, ſchiebt er die Schuld an der Centrali⸗ 
ſation zu, die die geringſte Ueberwachung, wie das Graben eines Brun⸗ 
nens u. ſ. w., von der Erlaubniß der Regierung abhängig mache. 
Er verſpricht für die nächſte Zeit Reformen, die dagegen Abhilfe brin⸗ 
gen werden, „Dank der mächtigen Initiative und dem mächtigen Wil⸗ 
len des Kaiſers“, doch müſſe das Land auch ſeine eigene Erziehung in 
dieſem neuen Syſteme machen, deſſen Elemente der Kaiſer ſeit lange 
ſtudiren laſſe. — Man ſpricht davon, daß der Notenwechſel zwiſchen 
Paris und London wegen des Bombardements von Dſchedda ſchon ber 
gonnen habe; die Erklärungen des britiſchen Kabinets ſollen aber bis⸗ 
her wenig befriedigt haben, und der Herzog von Malakoff wird hier 
mit neuen Inſtruktionen für dieſe Angelegenheit verſehen werden, doch 
legt man der Sache keine gefährliche Wichtigkeit bei. Auch der Eifer, 
mit dem man Herrn Sabbatier die Nachleſe der Beſtrafung der Ha: 
dramiten und der Prieſter von Mekka beſtimmte, iſt bereits etwas erkaltet, da 
man daran zweifelt, ob ſelbſt die türkiſche Regierung die Kraft und 
auch die Luſt dazu hat, den kriegeriſchen Stamm der Hadramiten zu 
überfallen, und gegen „Mekka einen Kriegszug zu unternehmen. (Zeit.) 

Die „Patrie“ erwähnte neulich gerüchtsweiſe, daß Marſchall Randon 
um ſeine Entlaſſung als General⸗Gouverneur von Algerien eingekom⸗ 
men ſei. Der „Akhbar“ meldet jetzt, er könne auf Grund von Privat: 
briefen aus Algier dieſe Nachricht beſtätigen. General von Salles 
wird dem Vernehmen nach zum General⸗Gouverneur von Algerien er: 
nannt werden. — Im Miniſterium des Auswärtigen ſind Depeſchen 
eingetroffen, worin die Kommiſſion zur Beſtimmung der Grenzen 
zwiſchen Montenegro und der Türkei anzeigt, daß ſie ihre Arbeiten 
vollendet habe. — Es iſt darüber geſtritten worden, ob das neue 
blaue Band an den moldau⸗wallachiſchen Fahnen ein Zeichen der 
Union oder des Vaſallenthums bedeuten ſolle. Der hieſige diploma⸗ 
liſche Korreſpondent des „Nord“ verbreitet ſich heute ausführlich über 
dieſe Frage und bemerkt, wie wenig die törkiſche Suzerainetät in dem 
Bande ſymboliſirt fei, erhelle ſchon daraus, daß Roßſchweif und Halb: 
mond, die früher auf dieſer Fahne die türkiſche Oberhoheit veranſchau⸗ 
licht hätten, von der Konferenz beſeitigt und das Band an deren 
Stelle bewilligt ſei. 5 

Der Verfaſſerin von „Onkel Tom's Hütte,“ Frau Beecher⸗Stowe, 
die ſeit Kurzem in Paris weilt, wurde vorgeſtern Abends bei einem 
großen Reſtaurateur des Palais Royal ein Eſſen gegeben, wozu ſich 
die namhaſteſten Schriftſtellerinnen und Blauſtrümpfe der Hauptſtadt 
vereinigt hatten. Männer wurden nicht zugelaſſen. (K. 3.) 


Großbritannien. 

London, 25. Auguſt. Die unter den telegraphiſchen Nachrichten 
der geſtrigen Zeitung enthaltene Depeſche der „Times“ aus Neufund⸗ 
land (die „Times“ haben es ſich alſo nicht nehmen laſſen, die erſte 
Zeitungs depeſche über's Meer kommen zu laſſen, obwohl durchaus 
keine politiſche Veranlaſſung dazu vorlag) lautet vollſtändig: „Neu⸗ 
fundland, den 25. Auguſt, 12 Uhr 53 Min. Nachts, Zeit von Green⸗ 
wich. „Verſe“ () nimmt die Paſſagiere und Poſten der „Europa.“ 
Ueberall in den Vereinigten Staaten feierte man die Vollendung des 
Telegraphen durch große Feſte, Freudenfeuer, Feuerwerke, Reden, Bälle ıc. 
Mrs. Eddy, die erſte und beſte Telegraphiſtin in den Vereinigten 
Staaten, iſt heute geſtorben. Bitte, geben Sie uns Nachrichten für 
Neufundland, wir ſehnen uns bier. wie wahnſinnig danach.“ Der 
Taumel jenſeits des Oceans dauert alſo nach drei Wochen ſeit An⸗ 
kunft des Kabels in St. John noch immer fort, und man ſcheint ſich 
über jede durch den Ocean gegangene telegraphiſche Nachricht wahrhaft 
kindiſch zu freuen, während das geſetzte Europa ſich dafür nicht im ge⸗ 
ringſten echauffirt. Schade, daß Mr. Barnum jetzt mit dem „einzig 
wahren“ Tom Thumb in Frankfurt a. M. weilt, die Amerikaner 
ſcheinen ganz in der Stimmung, eine nach feiner Art unternommene 
Spekulation auf die erſten transatlantiſchen Depeſchen mit ungeheuer 
viel Geld zu bezahlen. Daß ihnen in ſolchem Augenblicke ihr größter 
Mann nicht zu Hilfe kommen kann! — Die Regierung ſendet unter 


„mal eine Veränderung habe.“ Ich hatte am Morgen gerade 
die Mumie beſehen — denn fie iſt von allen Seiten ſichtbar, während 
man für die Kaulbachſchen Wandgemälde gar keinen Standpunkt hat 
— ich hatte die Mumien geſehen, welche nach Jahrtauſenden der Ruhe 
wieder zum Spektakel der Welt ans Licht gezogen worden, und die ar⸗ 
men Dulderinnen herzlich bedauert; aber wenn man ein paar Jahre 
ununterbrochen in Breslau gelebt hat, kann man ſchon zur Mumie 
werden und will eine Veränderung haben. 

Freilich, Breslau iſt auch eine große Stadt, aber es iſt doch lang⸗ 
weilig, daß man um 9 Uhr ſchlafen gehen fol, um am nächſten Mor⸗ 
gen nur die Wahl zwiſchen Vauxhall im Wintergarten und Militär: 
Konzert im Volksgarten, bier wie da mit obligater Kunſtunterhaltung. 
und hoͤchſtens das ſtädt'ſche Theater in Perſpeklive zu haben. — Hier 
haben wir doch gleich ein halb Dutzend Theater, und wenn ſte alle 
ſchlecht wären, käme doch auf jedes nur ein verhältnißmäßiger Antheil. 
Indeß find die kleinen Theater, wie man aus Reſpekt vor dem köͤnig⸗ 
lichen das Krollſche, Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche und Königſtädtiſche, der 
Vorſtadttheater nicht zu gedenken, bezeichnen muß, wirklich nicht ſchlecht 
in ihrer Art. Namentlich die beiden letztgenannten haben doch eine be⸗ 
ſtimmte Aufgabe und ein Zuſammenſpiel, welches die winzige Kraft des 
Einzelnen potenzirt und die komiſchen Heroen Helmerding (beiläufig 
geſagt, der beſte Komiker Berlins und ein wirklicher Charakterzeichner) 
und Weihrauch doch nicht beeinträchtigt. 

Dieſe berliner Poſſen find jämmerlich, wenn man fie auf einem 
Theater ſieht. welches mit denſelben Kräften auch magödirt und operirt; 
fiept man fie pier, auf dem Boden, auf welchem fie gewachſen find, 
vor einem Publikum aufgeführt, welches jede Anspielung verſſeht und 
für fie empfänglich i, ſo erhält man einen ganz andern Eindruck, 
einen ganz andern Maßſtab und bedauert, daß nicht jede große Stadt 
die Gunſt eines zweiten Theaters genießt, welches für lokale Intereſſen 
und Situationen mit — Couplets arbeiten kann. 

Exit hier, an Ort und Stelle, begreift man auch, daß Kaliſch ganz 
der Mann der Situation if, der oft mit einer einzigen Redensart, 
welche er ſeinen komiſchen Figuren in den Mund legt, eine lokale Ten⸗ 
denz vollſländig zu erſchöpfen weiß. - 

Wenn man z. B. den jpefulativen Kellner in der Poſſe: „Berlin, 

1 weint und lacht“ — eine Poſſe, welche am Montage zum 43. 
male bei brechend vollem Hauſe aufgeführt ward, nach jedem dritten 
Worte jagen hört. „Ich werde den Berlinern mal was zeigen“ — fo 
würde man dieſe Redensart, würde die Poſſe in Breslau aufgeführt, 

wegen ihrer ewigen Wiederholung abgeſchmackt finden; hätten Sie aber 
wie ich zufällig, ehe Sie nach der Blumenſtraße fuhren, ſich den fabel⸗ 
haften Bau angeſehen, welchen Herr Cerf auf der Münzſtraße aufs 
ut, jo wäre Ihnen die Wirkung dieſes Refrains eben jo begreifich 

eworden, wie die ſpetulative Idee des Victoria-⸗Theaters. Wenn 
dieſes Theater fertig fein wird — und es ſoll im April eröffnet wer⸗ 
den — Jo haben die Berliner nicht mehr nöthig, Frankreich um fein 
Cherbourg, oder England um ſein transatlantiſches Kabeltau zu benei⸗ 
den; das Dietoria- Theater muß eine Weltberühmtheit werden. Man 
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auch] hat gar keine Idee von der Großartigkeit dieſes Baues (die Bühne, in 


Beſehl des Oberſen Moody ein Detachement Sappeure und Minirer] hausſtraſe in 7 Fällen (Raub mit- Verwundung verbunderh, in lebens ⸗ 


nach Britiſch⸗Columbien. 


[Verbrecher⸗Statiſtik.] Die neueſten, dem Parlament von 
der britiſchen Regierung vorgelegten Angaben über die Kriminal⸗ 
Statiſtik von England und Wales geben die Zahl der in An⸗ 
klageſtand während des Jahres 1857 Verſetzten auf 20,269 an, von 
denen 15,055 von den Vierteljahrs⸗Sitzungen der Friedensrichter, 
3797 von den Diſtrikts⸗Schwurgerichtshoͤfen, 1417 von dem Central: 
Schwurgerichtshof abgeurtheilt wurden. Im Ganzen genommen zeigt 
ſich in den obigen Zahlen gegen den Anfang dieſes Dezenniums die⸗ 
jenige Abnahme als fortdauernd, welche mehrere Geſetze und namentlich 
die Kriminal⸗Juſtizakte vom Jahre 1855 herbeiführten, indem fie die 
große Zahl der geringeren Vergehen den kollegialiſch formirten Ge⸗ 
richten entzogen und dem Einzelrichter überwieſen. Die Zahl der An⸗ 
geklagten, welche 1848 30,349, 1849 27,816, 1850 26,813, 1851 
27,960, 1852 27,510, zuſammen in dieſen 5 Jahren alſo 140,448 
betrug, iſt in den folgenden 5 Jahren beziehuugsweiſe auf 27,057, 
29,359, 25,972, 19,437, 20,269, zuſammen 122,094 geſunken. 
Abgeſehen von dieſer mehr formellen Verminderung ſtellt ſich für das 
verfloſſene Jahr weder eine erhebliche abſolute Verminderung, noch 
Vermehrung der Verbrechen heraus, was, wenn man die Zunahme 
der Bevölkerung in Betracht zieht, auf eine relative Abnahme der Ber: 
brechen hindeutet. Noch von einem anderen Geſichtspunkte aus wird 
dieſes Ergebniß unterſtützt. Man iſt geneigt anzunehmen, daß die 
Schwere der Strafe dem Verbrechen vorbeuge. Wenn alſo trotz einer 
laxeren Anwendung des Geſetzes die Zahl der Verbrechen nicht zunimmt, 
ſo iſt dies ein Zeichen, daß die Moralität der Bevölkerung ſich gehoben 
hat. Eine Hinneigung zu größerer Milde macht ſich aber in der eng⸗ 
liſchen Kriminalrechtspflege unzweifelhaft geltend. Von 26 wegen Er⸗ 
ſchießen, Erdolchen und Verwundung 1817 Verurtheilten traf ſämmtlich 
die Todesſtrafe und wurde vollſtreckt, von 35 deſſelben Verbrechens 
1827 ſchuldig Befundenen und zum Tode Verurtheilten wurden nur 
6 hingerichtet; 1837 wurden von 41 ſchuldig Befundenen nur 36 zum 
Tode verurtheilt, hingerichtet keiner, 1847 von 118 ſchuldig Befundenen 
nur 4, 1857 von 208 nur 9 zum Tode verurtheilt, aber nicht hinge⸗ 
richtet. Ganz ähnlich haben ſich die Verhältniſſe für Raub, Einbruch, 
Diebſtahl in bewohnten Häuſern, Fälſchung u. ſ. w. geſtaltet, und 
zwar ſehen wir nicht blos an die Stelle der Todesſtraſe anderweitige 
ſchwere Strafen hoͤchſten Grades treten, ſondern auch dieſe immer mehr 
durch gewöhnliche Gefängnißſtrafen erſetzt werden. So wurden wegen 
Diebſtahl in Wohngebäuden 1827 von 223 Schuldigen 223 zum Tode 
verurtheilt, 4 wirklich hingerichtet, 1837 von 159 Schuldigen 108 zu 
lebenslänglicher, 12 zu 15jähriger, 20 zu 10 jähriger, 4 zu Tjähriger 
Deportation, 1847 von 172 Schuldigen keiner zu lebenslänglicher, 
8 zu 15ähriger, 19 zu 10 jähriger, 48 zu 7 Jähriger Deportation, 
1857 von 246 Schuldigen keiner zur Deportation und nur 3 zu 
10 jähriger, 16 zu Gjädriger, 40 zu Jähriger Zuchthausſtrafe, nur 14 
zu Gefaͤngnißſtrafen über 1 Jahr und 166 zu noch nicht Jähriger 
Gefängnißſtrafe verurtheilt. Dabel handelt es ſich nicht um eine blos 
mildere Anwendung des Geſetzes, auch das Geſetz ſelber iſt milder ge: 
worden, und das in Rede ſtehende Jahr wird das letzte fein, deſſen 
Statiſtik Verurtheilungen zur Deportation aufweiſt. Die Strafe der 
Deportation iſt durch 20 und 21 Victoria 3 definitiv abgeſchafft wor⸗ 
den, nachdem ſie ſeit Erlaß des Stat. 4 G. O. 1 c. 11 im Jahre 1718, 
alſo 140 Jahre lang unausgeſetzt zur Anwendung gekommen war. 
Todesurtheile wurden während lb bol Gerichtsjahres in Eng: 
land und Wales 54 gefällt, davon 13 vollſtreckt (Mord), die übrigen 47 
in Strafen zweiter Klaſſe umgewandelt, nämlich beziehungsweiſe in 
lebenslängliches Zuchthaus in 7 Fällen (Mord), in lebenslängliche und 
zeitige Deportation, 
9 Fällen (Verſuch des Mordes mit ſchwerer Körperverletzung verbun⸗ 
den), in lebenslängliche Deportation, lebenslängliche und zeitige Zucht⸗ 


bausftrafe und Gefängniß in 10 Fällen (Sodomie), in lebenslängliche]! 


Deportation, desgl. Zuchthausſtrafe in 6 Fällen (nächtlicher Einbruch 


mit Gewalt an Perſonen), in lebenslängliche, 20: und 10jährige Zucht: | Anſtalten und deren Leiſtungen enthalten, ſich ſein Lrtbe 


Mitten zweier geſonderter Zuſchauerräume, mißt 97 Fuß in der Tiefe 
und 83 Fuß in der Breite, kann in der Mitte getheilt werden, ſo daß 
zwei Vorſtellungen zu gleicher Zeit, gewiſſermaßen dos à dos ſtattfin⸗ 
den können) und dem Glanz der Einrichtung, wenn man nicht die 
Oertlichkeit ins Auge gefaßt hat und ſich das Projekt an Ort und 
Stelle erläutern ließ. — Freilich hat die Sucht, den Berlinern etwas 
zu zeigen! den Uebelſtand, daß die Berliner auch der großartigſten Eta⸗ 
bliſſements bald überdrüſſig werden, und wenn ie auch wirklich gut: 
müthig genug ſind, manchmal den Willen für die That und eine glän⸗ 
zende Reklame in den Zeitungen für reele Schönhett zu nehmen, ſo 


lebeuslängliche und zeitige Zuchthausſtrafe in | sowie 


längliche Zuchthausſtrafe in 2 Fällen (Brandstiftung an bewohnten Ge: 
bäuden). Auf Deportation wurde erkannt in 110, auf Zuchthausſirafe 
in 2473, auf Geſängniß in 12,507, auf Peitſchenhiebe, Geldſtraße ꝛc. 
in 163 Fällen. Ueberhaupt wurden verurtheilt 15/307, freigeſprochen 
(b. C) 


4927. 
N u ſ lan d. 


D Warſchau, 26. Auguſt. [Ein Verbrechen. — Der 
Schauſpiel⸗Direktor Pfeiffer, e 820 f 1 Thei⸗ 
lung der warſchauer Gubernial⸗Reg terung. — Verſchte⸗ 
denes.] Ein furchtbares Verbrechen iſt hier der Gegenſtand des all⸗ 
gemeinen Geſprächs. In der Nähe von Warſchau faßte eine nicht 
mehr junge Frau, die Mutter erwachſener Kinder, den Entschluß, ihren 
Mann, mit dem fie [don viele Jahre in einer ſcheinbar glücklichen Ehe 
gelebt hatte, zu vergiften, um ihre Hand einem Anderen, mit dem fie 
ein geheimes Liebesverhältniß unterhielt, geben zu können. Das zu 
dieſem Zwecke bereitete Gift steckte fie einſtweilen in einen Schrank, um 
es ſpäter dem für den Ehemann beſtimmten Abendbrot beizumiſchen. 
Zufällig trat bald darauf die älteſte Tochter, ein junges blühendes 
Mädchen, das ſich vor Kurzem verlobt hatte, an den Schrank und 
bemerkte die das Gift enthaltende Obertaſſe, und da ſie glaubte, daß 
Honig darin ſei, jo leerte fie dieſelbe ſofort bis auf den Grund. Nas 
einer halben Stunde mußte die Unbeſonnene unter den gräßlich 
Schmerzen den Geiſt aufgeben. Die verbrecheriſche Mutter, von dem 
Unglück ihrer ſterbenden Tochter, die ihr Liebling geweſen war, aufs 
tieffte erſchüttert, floh einer Wahnſinnigen gleich in den nahen Wald, 
wurde aber bald ergriffen und dem Gerichte übergeben, vor dem fie 
ihre verbrecheriſche Abſſcht ſofort eingeſtand. — Der Schauſpiel⸗Direktor 
Pfeiffer bereiſt mit feiner Truppe fait ſämmtliche größere Städte des 
Königreichs. In der Fabrikſtadt Lodz, die 30,000. fait auschließlich 
deutſche Bewohner zählt, hat derſelbe 18 ſtets zahlreich beſuchte Vor⸗ 
ſtellungen gegeben. Gegenwärtig befindet er ſich mit ſeiner Truppe in 
Petrikau. — Es iſt ſehr ſtark die Rede davon, daß die warſchauer 
Gubernial⸗Megierung in zwei Regierungen getheilt werden foll, von 
denen die eine ihren Sitz, wie bisher, in Warſchau, die andere in 
Kaliſch haben ſoll. Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſe Theilung, die ſchon 
vor 1881 beſtand, des zu großen Umfanges der Regierungs⸗Geſchäſte 
wegen zur ene wird. — Unſere Aerzte werden in Dies 
ſem Jahre durch den Tod ſoͤrmlich declmirt. In dieſem Monate ſind⸗ 
bereits 2 geſtorben: Dr. Bukſicki und Dr. Arthur Wierzbowski, 
beide in der Blüthe ihrer Jahre. Im Ganzen hat der Tod in die⸗ 
ſem Jahre ſchon 9 Aerzte in Warſchau hinweggerafft. Ueberhaupt 
giebt es wohl kein Land in Europa, wo die Aerzte durchſchnittlich fo 
früh dem Tode verfallen als im Königreiche Polen. Der Grund da: 
von ſind die vielen Strapatzen, denen die Aerzte hier ihrer geringen 
Anzahl wegen ausgeſetzt find. — Im Getteidehandel berrſcht hier ge- 
genwärtig ein ſehr reges Leben. Die iſraelitiſchen Spekulanten im 
bemüht, auch den letzten Reſt der noch ziemlich bedeutenden Vorräthe 
von Weizen und Roggen auſzukaufen, was ihnen um fo eher gelingt, 
als die Gutsbeſitzer ſich größtentheils in Geldverlegenhelt befinden, 
Was die neue Ernte betrifft, To ſteht es nunmehr feſt, daß der Wei⸗ 
zen nicht blos im Königreich Polen, ſondern auch in der Ukraina, 
Volhynien und Podolien völlig mißrathen iſt, fo daß dieſe Länder in 
dieſem Jahr wenig oder gar keinen neuen Welzen auf den Weltmarkt 
bringen werden. 
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Poet liegt krank in feiner tepler Beſitzung, und ſchwerlich wird er vor 
Weihnachten ſich auf den Weg machen konnen zu einer jener bekannten 
Stadtwanderungen, die er regelmäßig zum Frommen der zeitungsleſen⸗ 
den Jugend unternimmt. 

Es geht Volksfeſten wie ſchönen Frauen; ſie blühen ſchnell dahin, 
und eine ſpaͤtere Generation begreift oft die Empfindungen der früheren 
nicht. Im Allgemeinen iſt der ſtralauer Fiſchzug jetzt nur noch eln 
Feſt für den gemeinen Mann, der am Ueberlieferten mit beſonderer 
Treue hält, namentlich wenn er hierdurch ſich von der Laſt der Arbeit 
befreien kann. 1 

Schon früh Morgens ſetzen ſich ganze Karawanen in Bewegung. 


fallen die meiſten dieſer Anlagen doch bald genug dem ausſchließlichen Sie beſſehen aus den Familien kleiner Handwerker, die wochenlang dem 
Gebrauch des reiſenden Publikums zu, welches dann manchmal zwiſchen ſeſtlichen Tage mit freudiger Erwarſung entgegen geſehen haben. 
ein paar Topfgewächſen, die einen gepflaſterten Hof in einen Zauber⸗ Männer und Frauen wandern zum Thore binaus in einer ſehr ge⸗ 


garten verwandeln ſollen, umherirrend, neugierig ſich nach Berlin bei 
Nacht umſteht. ’ 

Uebrigens haben die Berliner zwei Elemente, mit welchen ſich un: 
ter allen Umſtänden ſchon ein wenig zaubern läßt, in wahrer Profu⸗ 
fon, nämlich — Gas und Waſſer, und fie willen vortreſſlich damit 
umzugehen. In dem kleinſten Etabliſſement plätſchert mindeſiens ein 
Springbrunnen und von allen Seiten ſchlagen einem die Gasflammen 
ins Geſicht. 

Berlin läßt ſich eben gern ſehen und es hat jetzt ein neues Mittel 
entdeckt, ſich durch rieſige Flaggen bemerkbar zu machen, welche von den 
Hotels und bei feſtlichen Anläſſen auch von andern öffentlichen und 
Privathäuſern herabwallen — einen gar nicht üblen Eindruck gewäh⸗ 
rend, namentlich wenn man die Linden entlang geht, deren berühmte 
Hotels an Pracht mit den fürſtlichen Palais wetteifern, in deren Reihe 
ſte ſtehen. R. B 


koloſſalen 


nach dem 24. Auguſt für gezählt. 


müthlichen Stimmung, die durch den Genuß der ſtärkſten Spiritus 
während der Promenade geſteigert wird. Kleine Kinder fahren noch 
kleinere und ſelbſt Säuglinge in Rollwägelchen neben den Eltern her. 
Die Freuden des 24. Auguſt ſollen ſelbſt dem winzigſien Gliede der 
Familie nicht entgehen. | 
Zahlreiche Kremſer tragen jubilirende Mailen aus der Stadt hin: 
aus. „Herr“ und „Madame“ Arbeitsmann haben jeder anſtrengenden 
Thätigkeit entfagt und beabſichtigen im Kreiſe der Ihrigen tinen ange: 
nehmen Tag zu verleben. Händler mit Knoblauchwürſten, ſauren Gur⸗ 
ken, Bier und Branntwein begleiten den Zug, der von dichten Stanb⸗ 
wolken bedeckt iſt. 
Die eigentliche Bedeutung der Feſtlichkelt konzeutelrt ſich um elnen 
ſchzug; in der That iſt dieſer aber nur der Vorwand eines 
Zweckeſſens, dei dem ſich Niemand der Servietten zu bevfenen pflegt, 
und eines Zwecktrinkens, das ſich meiſtens bis ſpät in die Nacht er: 
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Jedenfalls falſch ausfellen, denn obgleich es bei uns an Verfügungen, Rechten 
u. ſ. w. durchaus nicht fehlt und dieſe noch obendrein von der höchſten Bes 
börde ſanktionirt find, jo hängt deren Ausführung doch durchweg von der 
Willkabr ab, denn in einem Staate wie der ruſſiſche, wo der Chef neben der 
Verpflichtung, ſich nach den beſtehenden Vorſchriften zu richten, noch die Frei⸗ 
heit hat, bei vorkommender Gelegenheit ſolche nach eignem Gutdünken zu 
machen, iſt gar manches anders, als es ſein ſollte. 

Ein kaiſerlicher Ukas ſchreibt beiſpielsweiſe vor, die Landes⸗Univerſitäten 
haben eine unbegrenzte Anzahl Studirender jeden Standes aufzunehmen; nichts 
deſtoweniger iſt es den Gymnaſien, welche doch die Vorſchulen der Univerſitä⸗ 
ten ſind, nur geſtattet, Söhne des Adels oder von Beamten zuzulaſſen und 
ihnen zur Bedingung gemacht, die Schülerzahl jeder Klaſſe nicht über 50 zu 
erhöhen. Auf dieſe Weiſe müßte man ſich etwa durch die Decke den Eintritt 
feine d Hochſchule ſuchen, doch weiß man, daß gerade hier die Ruſſen ſehr 

olide bauen. 
den junge Mann polniſcher Abkunſt iſt, wenn er eine ruſſiſche Univerſität 
beziehen will, gehalten, eine Erlaubniß des Kurators des warſchauer Lehr⸗ 
bezirks vorzulegen, eine Art von Geleitſchein, deſſen Erlangung nur mit faſt 
unglaublichen Schwierigkeiten zu bewerkſtelligen iſt. Es ſind dazu erforderlich: 
die Befreiung vom Militärdienſt, ſowie eine Kaution von 500 S.⸗R., entweder 
baar oder hypothekariſch ſicher geſtellt, damit für dieſe Summe nöthigenfalls 


ein Stellvertreter beſchafft werden kann. Bringt nun — fragen wir — der 


85 unge Mann, welcher ſich den Studien widmet, dem Lande nicht größeren 
Mutzen als derjenige, welcher das Gewehr ſchleppt und deren im Lande genug 

zu finden ſind? Die erwähnte Kaution iſt, bei Lichte betrachtet, nichts weiter 

2 als ein leerer Vorwand, und des Pudels Kern keineswegs der Verluſt eines 

® Soldaten, ſondern die Abſicht, den Zutritt zu den Univerſitäten nach Möglich 


keit zu erſchweren. 3 
egenwärtig zählt das Königreich Polen gegen 4 Mill. Einwohner. Die 
Mehrzahl derſelben lebt vom Ackerbau, denn die Fabriken und andere induſtrielle 
5 befinden ſich in den Händen der Juden und Ausländer. Schulen für 
e Ausbildung der männlichen Jugend giebt es 13 verſchiedene Arten, deren 
jede ihren beſondern Plan, ihr beſonderes Syſtem, eigenthümliche Richtung und 
ung verfolgt. Den zahlreichen Freunden der Projekte und Verbeſſerun⸗ 
en haben ſie es zu danken, daß fie ſeit 26 Jahren ſchon auf derſelben Stufe 
tehen und etwaige Aenderungen immer nur zeſtweilige Proben waren. 

Um den Beweis für unſere Behauptungen nicht ſchuldig zu bleiben, wollen 
wir die Unterrichtsanſtalten im Königreiche Polen, wie ſie zu unſerm Leidweſen 
heute ſind, etwas näher beleuchten. 

Die mediziniſche Fakultät, hier Akademie genannt, iſt noch zu ſehr in 
der Entfaltung begriffen, um jetzt ſchon beurtheilen zu können, ob fie den An⸗ 
e entſprechen wird, die man an eine ſolche Anſtalt zu ſtellen be⸗ 
rechtigt iſt. . 

Das Adels⸗Inſtitut ift der Sammelplatz der höheren Schichten, der 
durch Rang oder Patent Ausgezeichneten, alſo eine vollſtändig excluſive Anſtalt. 
Was bis jetzt daraus hervorgangen iſt, zeichnete ſich größtentheils durch Hang 
ur Verſchwendung und eingebildetes Weſen aus. Bezeichnend für das 
Huſtitut iſt, daß die Fähigkeiten ſeiner Zöglinge als übereinſtimmend, 
völlig gleich angenommen werden und die Vorträge auch demgemäß eingerich⸗ 
tet ſind. Das Prinzip, dem man hier folgt, zeigte ſich wahrſcheinlich als ein 
ebenſo bequemes wie nützliches, denn man geht bereits mit dem Gedanken um, 
in Lublin eine gleiche Anſtalt in's Leben zu rufen. j 
Das warſchauer Real⸗Gymnaſium mit 7 Klaſſen, die böchjte mit 
weijährigem Kurſus, iſt wohl das einzige wirklichen Nutzen bringende Lehrin⸗ 
tut. Das Schulgeld daſelbſt beträgt 20 Rubel jährlich; alſo bedeutend weni⸗ 
ger als in den vorher erwähnten beiden Anſtalten, wo in den 4 untern Klaſſen 
25, in den höheren 50 Rubel bezahlt wird, und außerdem noch die Schülerzahl 
Beſchränkungen erleidet, iſt jedoch immer noch zu hoch und die unbedingte Auf⸗ 
nahme geradezu eine Unwahrheit, da der enge Raum nur eine im Verhältniß 
nur ſehr geringe Schülerzahl zuläßt. 

Die beiden höheren Realſchulen in Kielce und Kaliſch, jede mit 6 Klaſ⸗ 
83 und beſonderem Lehrſyſtem, richten ſich bis heute noch nach den vor 14 

ſahren gegebenen proviſoriſchen Vorſchriften. Sie find für Jedermann zu: 


gänglich. 
5 Die 5 Klaſſen ſtarken Kreisſchulen geben demjenigen, welcher fie durch⸗ 
macht, das Zeugniß vollkommener Ausbildung, denn von ihnen aus iſt der 
Eintritt in eine andere Lehranſtalt unterſagt und das von ihnen ausgeſtellte 
Patent giebt nur Anrechte auf den Bureaudienſt. 5 
Die philologiſchen Kreisſchulen mit 4 — befolgen dieſelbe Rich⸗ 
tung wie die früheren Gymnaſien mit dem gleichen Attribute. 5 
u Die 4 Klaſſen enthaltenden Kreis⸗Realſchulen, deren Seon keine Uniform 
tragen, und die e e keinen Uebergang in eine höhere Lehranſtalt zulaſſen, ſind 
für die Handwerker beſtimmt. Sie haben für das Publikum in mancher Hinſicht 
viel Verlockendes, beſonders in Bezug des Koſtenpunktes, aber wehe den Eltern, 
welche ihre Söhne dieſen Anſtalten in der Vorausſetzung anvertrauen, ſie ſpäter 
noch anderweitig unterbringen zu können; ſie find gründlich getäuſcht. Es traf 
ſich in dieſem Jahre, daß an 100 aus dieſen Schulen, das Zeugniß vollkommen 
geendigten Unterrichts in der Hand, ſich meldeten, um in die ste Realklaſſe 
aufgenommen zu werden, doch man machte den Eintritt von einem Examen 
abhängig, dem je nicht gewachſen waren, da nach Dingen gefragt wurde, von 
denen ſie ihr Leben lang nichts gehört hatten. Man prüfte, nach neuer münd⸗ 
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auf dem im Ganzen nicht recht gewöhnlichen Wege der Wahrſagerei 
und Kartenlegung ſich ein anſehnliches Vermögen erworben hat. 

Man intereſſirt ſich in Berlin ſehr lebhaft für Revalenta arabica, 
Ketten, die den Rheumatismus vertreiben, und Salben, die die gefähr⸗ 
lichten Augenkrankheiten heilen ſollen. Kurz es giebt keinen Einfall, 
mit dem ein geſchickter Charlatan, der das mediziniſche Gebiet zu ſeinen 
Spekulationen benützt, hier nicht Aufſehen erregen und unter Umſtänden 
fein Glück machen konnte. 

Der erwähnte Aepfelweinhändler Petſch gehört augenblicklich zu den 

bekannteſten berliner Perſonlichkeiten. Man ſieht die Equipage dieſes 
Mannes, der ſich ſelbſt den mediziniſchen Doktorhut aufgeſetzt hat, vor 
Paläſten halten. Man begegnet überall in den Zeitungen hoͤchſt merk: 
würdigen mediziniſchen Abhandlungen, die von ihm herrühren, und faſt 
täglich lieſt man die Dankſagungen ſeiner geheilten und geretteten 
Patienten. 

Und doch iſt dieſer von Herrn Petſch mit ſo großer religiöſer Weihe 
behandelte Aepſelwein nichts weiter als ein geſundes, blutreinigendes 
Getränk, deſſen Genuß, verbunden mit einer ſtrengen Diät, gewiß nicht 
ſelten die beſten Dienfte leiſtet. 

Hoͤchſt wahrſcheinlich würde Jemand, der eine ähnliche Spekulation 
mit gutem Moſelwein oder Weißbier machte, dieſelben Erfolge erzielen, 
nur müßte er es gleich Herrn Petſch verſtehen, ſich ein mediziniſches 
Air zu geben und die Patienten vor Allem vor Ausſchweifungen zu⸗ 
ruckzuhalten wiſſen. 

Jedenfalls beweiſt das Beiſpiel dieqſes Wunderdoktors, daß man nur 
mit einigem Prinzip und Verſtand die unſcheinbarſte Sache zu betrei⸗ 
ben braucht, um bedeutende Erfolge zu erzielen. Ein Zufall ſoll übri⸗ 
gens den Aepfelweinhändler inſpirirt haben. 

Er ſchlief nämlich vor Jahren, wie man erzählt, unter einem Apfel⸗ 
baume, und zwar umgaukelt von den unangenehmſten Traumbildern, 

die ſeinen damals nicht gerade behaglichen Verhältniſſen entſprachen, als 
ein Ereigniß eintrat, das ſchon einmal einem berühmten Denker be: 
gegnet und von großen kulturhiſtoriſchen Folgen geweſen war. Es fiel 
nämlich ein Apfel vom Baume und weckte Peiſch wie weiland Newton. 

Beide Männer haben aus dem Apfel etwas zu machen gewußt. 
Der eine benutzte ihn, um die menſchliche Erkenntniß durch die Ent⸗ 
deckung eines großen Geſetzes, der andere aber, um ſich ſelbſt eben fo 
ſchnell als ſicher zu bereichern. J. D. 


Der pariſer „Moniteur“ ſagt über die (bereits mehrfach beſprochene) 
Abweichung der Zeit an beiden Enden des atlantiſchen Tele⸗ 
graphen: „Wenn unſer Globus ganz von einem elektriſchen Drahte 

umgeben wäre, wie es bereits zwiſchen Amerka und Europa der Fall 
iR, fo wurde der elektriſche Strom in weniger als einer Sekunde die 

Reiſe um die Welt machen und die Sonne, die 24 Stunden zu ihrer 
ſcheinbaren Bewegung um unſern Planeten braucht, weit hinter ſich 
Jiꝛurücklaſſen. Die Zeit kann für 2 Orte, fo nahe gelegen fie immer 
feien, wenn fie verſchiedene Meridiane haben, niemals dieſelbe fein. 
Das Pantheon in Paris liegt der Sternwarte ganz nahe. Der Me⸗ 
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lich gegebener Vorſchrift, in Algebra, ruſſiſcher und allgemeiner Geſchichte, fran⸗ 
zöſi 5 alſo in Gegenſtänden, welche im Lehrplan der Kreis⸗Realſchulen nicht 
vorkommen, und die Kandidaten, mochten ſie ſonſt noch ſo fähig und fleißig 
pre ſein, fielen, wie ſichs von ſelbſt verſteht, durch. Die mit den bei uns 
eliebten Spitzfindigkeiten näher Bekannten hatten die Vorſicht gebraucht, ihre 
Kinder in den genannten Disziplinen privatim vorbereiten zu laſſen; die andern 
mußten unverrichteter Sache abziehen, wenn ſie auch weder Koſten noch den 
weiten Weg geſcheut hatten, um ihren Kindern Gelegenheit zu weiterer Aus⸗ 
bildung zu geben. An weinenden, händeringenden Müttern, düjter blickenden 
Vätern und Vormündern, war in jenem Augenblick kein Mangel, und das 
Ganze eine Wiederholung trauriger, empörender Scenen, die — gewiß ohne 
Vorwiſſen des Monarchen — ſich jedes Jahr wiederholen. 

Es iſt keinen Falls unweſentlich, die Verhältniſſe kennen zu lernen, in wel⸗ 
chen die Schülerzahl der verſchiedenen Lehranffalten zu einander ſteht. Wir 
theilen deshalb mit, daß im laufenden Jahre in das Real⸗Gymnaſium 250, in 
das philologiſche Gymnaſium 78, ins Adelsinſtitut dagegen nur 8 Schüler ein⸗ 
traten, die 60 nicht mitgerechnet, welche auf Koſten der Regierung den Unter⸗ 
richt genießen. 5 

Um unter den Lehranſtalten keine zu vergeſſen, nennen wir noch die Schule 
der ſchönen Künſte und die Sonntags⸗Handlungsſchule, beide in 
Warſchau, das Inſtitut der Elementarlehrer in Radzymin und endlich 
das agrono miſche Inſtitut in Marymont. Wer das letztgenannte geendigt 
hatte, war früher gehalten, einen zweijährigen praktiſchen Kurſus auf irgend 
einem Landgute durchzumachen. Dieſe Vorſchrift iſt jetzt aufgehoben und die 
jungen Landwirthe ſollen fortan daſſelbe in der Anſtalt zu erreichen ſuchen, was 
jedenfalls für ſie von Nachtheil iſt, da ſie dadurch die Gelegenheit einbüßen, 
Iomobl mit erfahrenen Fachgenoſſen, wie auch mit dem Beamtenſtande zu ver: 
kehren. Früher war bei uns der Beamtete, in moraliſcher Bedeutung wenig⸗ 
ſtens, ſo viel wie der Grundbeſitzer; heute giebt es nur zwei ganz verſchiedene 
Kaſten, und die der Staatsdiener iſt von oben herab jo ſcharf kontrolirt, daß 
es z. B. durchaus nicht wohlgefällig aufgenommen wird, wenn einer derſelben, 
beſonders der tiefer ſtehenden, ſeine Mußeſtunden zu literariſchen Arbeiten 
verwendet. 2 

Italien. 

Nom, 18. Auguſt. In den zwölf Rioni-Präſidenzen, und zwar 
nicht Eine ausgenommen, hat man ſeit drei Tagen vollauf zu thun, 
die Parteien zu begütigen, welche mit Klagen über gröbliche Verletzun⸗ 
gen der guten Sitte durch franzoͤſiſche Soldaten am Napoleons⸗ 
Feſte vorkamen. Weil der geſtrenge Tagesbefehl Goyon's den Leuten 
noch in den Ohren klingt, ſo ſtanden ſelbſt die päpſtlichen Gensd'armen 
gleich eingerammten Pfählen unthätig bei Vorfällen, wo ſie wohl 
Dieſen und Jenen aus dem Volke vor franzöſiſchem Uebermuthe aus 
Pflicht hätten ſicherſtellen ſollen. Doch Niemand ſchritt ein, und die 
Fremden thaten, was ſie wollten. Solches Betragen aber muß nur 
den Zündftoff zu neuen Feindſeligkeiten mehren. Auch im Vatikan 
haben die neuen Reibungen mit dem Volke einen übeln Eindruck ge⸗ 
macht, da dieſes durchaus der beleidigte Theil war. — Der Herzog 
von Grammont trat heute mit ſeiner Familie eine Urlaubsreiſe an. Er 
ging zunächſt nach Livorno und wird ſich, falls ihn nicht ein außer⸗ 
ordentlicher Befehl nach Paris ruft, nicht weiter von Rom als bis 
dorthin und nur auf kurze Zeit entfernen. (Köln. 3.) 

[Kriegeriſche Thätigkeit.] In unſerem Kriegs departement, 
ſchreibt man aus Turin, herrſcht große Thätigkeit, welche zum Theil 
durch die Einberufung der zweiten Kategorie der Militärpflichtigen (Re⸗ 
ſervemannſchaft) zu den vorgeſchriebenen 40tägigen Manoͤvern bedingt 
iſt. Dieſe werden theils auf der Piazza d'Armi zu Turin, theils auf 
dem Campo S. Maurizio in einiger Entfernung von der Hauptſtadt 
ausgeführt. Auch andere außerordentliche Maßregeln werden getroffen, 
worunter die Anſchaffung einer bedeutenden Anzahl von Kavalleriepfer⸗ 
den und die Beſetzung einer großen Zahl von Offiziersſtellen, welche 
ſeit längerer Zeit aus ökonomiſchen Rückſichten vakant geblieben waren. 
Die Anordnungen zur Armirung der Feſtungen Caſale und Aleſſandria 
werden auch noch ferner mit verdoppeltem Eifer betrieben. 


Amerika. 

Aus Utah, 12. Juni. [Die Unterwerfung der Mor⸗ 
monen] iſt nach einer „Times“ ⸗-Korreſpondenz das Werk eines Kom: 
promiſſes geweſen. Der Präſident Buchanan hat eine außerordent⸗ 
liche Abneigung, die Heiligen mit Pulver und Blei zu traktiren und 
bot ihnen lieber eine umfaſſende Amneſtie an. Schon im Maͤrz oder 
April ging ein geheimer Agent von Wafhington über Kalifornien nach 
der großen Salzſeeſtadt; ihm folgten zwei gehörig beglaubigte und 
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offen auftretende Friedens⸗Kommiſſarien. Ihrer Vermittelung iſt die 
friedfertige Beilegung des Streites zuzuſchreiben. Unter den Truppen 
der Vereinigten Staaten herrſchte darüber, als einen nicht ſehr wuͤrde⸗ 
vollen Ausgang der Mormonen-Revolte, eine Unzufriedenheit, welche 
der „Times“-⸗Korreſpondent für gerechtfertigt hält. Er berechnet, daß 
von den 35,000 Seelen, welche das gläubige Mormonenvolk bilden, 
nicht mehr als 7500 die Waffen getragen hätten, und daß von dieſen 
ſelbſt kaum ein Viertel gut bewaffnet und ſtreitbar geweſen wäre, und 
daß es demnach den amerikaniſchen Truppen ein Leichtes geweſen fein 
würde, geradezu in die mormoniſche Hauptſtadt zu marſchiren und dort 
Geſetze vorzuſchreiben, anſtatt die empörte Sekte einer diplomatiſchen 
Unterhandlung zu würdigen. Die „Times“ ſelbſt theilt nicht die Mei⸗ 
nung ihres Korreſpondenten. Die überwiegende Mehrheit der mormo— 
niſchen Bevölkerung beſtehe aus unwiſſenden, irregeleiteten und geiſtig 
wie moraliſch hilfsloſen Kreaturen, die man wohl theoretiſch, aber nicht 
praktiſch für Brigham Young’ Verſchmitztheiten verantwortlich machen 
und als Empörer behandeln könne. Der Präſident habe nur die Wahl 
zwiſchen einer gütlichen Ausgleichung und einer grauſamen Verfolgung 
der ganzen Kolonie gehabt. Was wäre aus den 35,000 Sklaven 
Brigham Young’d geworden, wenn man fie auf's Gerathewohl in die 
Wildniß getrieben hätte? Herr Buchanan habe mit vollem Recht die 
mildere Alternative gewählt, und es werde ihm zu hobem Lobe ge⸗ 
reichen, daß er ebenſo ein beklagenswerthes Blutvergießen, wie eine 
Vertreibung der Mormonen in die Wülle zu vermeiden gewußt hat. 


N —— g . a 
Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 28. Auguſt. [Kirchliches.] Morgen werden die Amtspre⸗ 
digken gehalten werden von den Herren: Paſtor Girth, Diak. Dr. Gröger, 
Diakonus Heſſe, Paſtor Gillet, Pred. Heſſe, Divij, Prediger Freyſchmidt, Pred- 
Mors, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Laffert, Magifter 
Sommer (zu Bethanien). 

Nachmittags⸗ Predigten: Diak. Goſſa, Lector Schröder (bei Maria⸗ 
Magdalena), Kand. Rachner (bei Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), 
Kand. Bergwitz (zu 11,000 Jungfrauen), Pred. Weber (zu Chriftophori), Prev, 
Etzler (zu Trinitatis). 


** Breslau, 28. Auguſt. Se. Durchlaucht der Fürſt⸗Statt⸗ 
halter von Polen, General Gortſchakoff, iſt nebſt Familie auf der 
Rückkehr von feiner Badereiſe geſtern hier eingetroffen (ſ. das geſtrige 
Mittagsblatt der Bresl. Ztg.), und mit dem heutigen Frühzuge der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach Warſchau weiter gereiſt. 


$ Breslau, 28. Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.] In 
der Tauenzienſtraße wird dieſen Sommer zum Theil mit großem, über⸗ 
ladenen Prachtaufwande gebaut. Ebenſo geht an der Stelle des ehe⸗ 
maligen Zahn'ſchen Lokales, dicht neben der Ecke der Teichſtraße, ein 
Haus in den zierlichſten Formen ſeiner Vollendung entgegen. Daſſelbe 
wird an der zurücktretenden Front des Mittelbaues, zu beiden Seiten 
von offenen Säulenhallen im Genre der Eichborn'ſchen Villa eingefaßt, 
der nach Weiten zu belegene Hauptflügel aber harmonirt in den allge: 
meinen Konturen vollkommen mit dem Eckgebäude der Teichſtraße und 
enthält nicht mehr als zwei allerdings ſeht geräumige Stockwerke nebſt 
einem hochgewölbten Parterregeſchoß, das zur Aufnahme einer Biblio⸗ 
thek nebſt Leſekabinet beſtimmt ſein ſoll. Dieſes Inſtitut wird einem 
in jener Vorſtadt gewiß längſt empfundenen Bedürfniß abhelfen. Das 
Innere des gedachten Neubaues hat der intelligente Beſitzer und Bau⸗ 
herr ebenſo geſchmackvoll, als zweckmäßig ausgeſtattet. b 

Die urplötzlich eingetretene Herbſiwitterung hat den Gartenfeſten 
der abgelaufenen Woche großen Schaden bereitet. Am empfindlichſten wurde 
die letzte Wiederholung des Vauxhall im Wintergarten berührt. 
So viel auch diesmal des Anmuthigen und Ueberraſchenden geboten 
war, wohin namentlich ein brillantes Feuerwerk nebſt bengaliſcher Be⸗ 
leuchtung gehört, ſah es doch in den weiten, aufs herrlichſte erleuchteten 
Gängen ziemlich öde aus, denn im Ganzen waren etwa 500 Perſonen 
anweſend. Auch die geſtrige Benefiz-Vorſtellung des Frl. Truſſeck 
hat durch die Ungunſt des Wetters bedeutenden Abbruch erlitten, ob⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


ridian des Obſervatoriums, welcher nächſt dem Luxembourg vorübergeht, 
iſt vom Meridian des Pantheon's nur einige Hundert Metres entfernt 
und dennoch weicht die Stunde des Pantheons (öftlih) um 2 Sekun⸗ 
den von jener des Obſervatoriums (Weſten) ab. Verſailles liegt nur 
20 Kilom. weſtlich von Paris und doch iſt feine Uhr gegen jener 
letzterer Stadt ſchon um mehr als 50 Sekunden im Rückſtande. 
Greenwich liegt 2 Gr. 20 Min. geog. Länge weſtlich von Paris, faſt 
gleich mit Havre, und doch iſt ſeine Stunde gegen Paris ſchon um 
9 Min. 22 Sek. im Rückſtand. Breſt, die weſtlichſte franzöſiſche Stadt 
weicht um 27 Min. vom pariſer Obſervatorium ab. New⸗Nork, wel: 
ches nahe dem 76. Grade geogr. Länge, weſtlich von Paris liegt, iſt 
mit feinen Uhren etwas mehr als 5 Stunden gegen Paris zurück, fo 
daß, wenn es bei uns zehn Uhr Morgen iſt, es in der großen ame⸗ 
rikaniſchen Stadt erſt 5 Uhr Früh iſt. Wenn man in New Pork auf: 
ſteht, iſt in Paris Mittag; wenn man in letzterer Stadt zu Mittag ißt 
(gegen 5 Uhr Abends), fo früſtückt man in erſterer, und wenn man in 
New⸗York Mittag ißt, geht man in Paris zu Bett. New⸗Orleans, 
welches um ungefähr 15 Grade weſtlicher liegt, iſt faſt um 6 Stun⸗ 
den 10 Minuten (mehr als ein Viertel⸗Tag) im Rückſtande. Eine 
Depeſche, welche in Paris am 15. Auguſt um 3 Uhr Morgens abge⸗ 
hen würde, wird am 14. Auguſt um 9 Uhr Abends in New⸗Orleans 
eintreffen. Man kann fomit Nachrichten um 1, 2, 3 Uhr Früh, vom 
1. des Monats oder des Jahres von Europa abſchicken, ſie werden in 
Amerika am Abend des Letzten des Monats oder des Jahres ein⸗ 
laufen.“ 


[Aus dem Reiche der Mode.] Wenn kamen die erſten Man⸗ 
chetten auf? Unter Carl VI., welcher 1422 ſtarb, waren in Frankreich die 
Leinwandhemden noch eine Seltenheit, man trug gewöhnlich Hemden 
von Serge. Iſabelle von Baiern ſetzte ſich großer Nachrede aus, daß 
fie zwei linnene Hemden hatte, denn ein Hemd ſchien ein fo übertrie⸗ 
bener Aufwand, daß man, um mit ihm zu prunken, die Enden am 
Schluß der Aermel und am Halſe hervorſtehen ließ: ſo entſtanden 
Manchetten und Halskrauſen. 

Wenn kamen die erſten Stecknadeln auf? Im Jahre 1543 wur⸗ 
den die erſten nach heutiger Art in England verfertigt; bis dahin be⸗ 
dienten ſich die Frauen feingeſpitzter, biegſamer hölzerner Sproſſen. 

Die erſten Spitzen kamen aus Venedig und Genua nach Paris 
und machten ſo ſchnell Glück, daß Ludwig der Dreizehnte im Jahre 
1629 geſetzlich verbot, theurere als zu 4 Livres die Elle zu tragen; 
da die ausländiſchen aber durchweg hoher kamen, fo wurden die be⸗ 
rühmten Fabriken zu Alengon und Argenton angelegt. 

Im 16. Jahrhundert war der Sammet noch ſo enorm theuer, daß 
die Modeherren blos den Vordertheil des Rockes, von dieſem Stoffe, 
den Rücken von Oſtade, einem leichten Zeuge, trugen. 

Die Schuhe mit hohen Hacken, welche faſt 200 Jahre die Menſch⸗ 
heit quälten, ſtammen eigentlich aus Rom. Kaiſer Auguſtus trug die 
erſten, ſeiner kleinen Figur wegen. 


Der Gebrauch des weißen Puders kam in Frankreich unter Hein⸗ 
rich IV. auf, wo dieſe Mode ſo herrſchend wurde, daß ſogar Nonnen 
ſich des Puders bedienten. 


(Berlin.) Es hat zu allen Zeiten originelle 
und giebt deren gegenwärtig noch in großer Zahl. 
ſiger wohlhabender Mann ein ganz beſonderes 
in einem von ihm viel beſuchten Lokale bei der d 
Konzert- und Tanzmuſik den Triangel zu en 
größer das Lob über ſeine eingebildete Virtuoſität ausfällt um ſo 
reicher fließen die Weißbierſpenden den Muſikern und feinen Freunden zu. 

Mit dem am vergangenen Sonnabend von hier abgelaſſenen 
Extrazuge nach Hamburg, fuhr auch ein hieſiger reicher Rentier 
mit feiner hübſchen 18jährigen Tochter, ohne daß Jener bemerkte, wie 
ein junger Mann, ein bereits aus dem elterlichen Hauſe gewieſener 
Verehrer der Tochter, gleichfalls den Zug in einem angrenzenden Coupee 
benutzte. In Hamburg angekommen, treten Vater und Tochter in 
einem kleineren Gaſthofe der Altſtadt ab. Als der Vater am Sonn⸗ 
tage Morgen ſpaͤt erwacht, iſt die Tochter ſpurlos verſchwunden und, 
trotz alles Suchens, bis jetzt noch nicht wiedergefunden. Der Perſons⸗ 
beſchreibung nach iſt das leichtſinnige Mädchen in der Früh mit dem erſten 
Dampfer nach Harburg, in Begleitung jenes jungen Mannes gefahren, 
von dort hört aber jede Spur auf. Der Vater verfolgt die Entführte 
nach dem Oldenburgiſchen zu. (publ.) 


[Ein trauriger Unglücksfall], der ſich trotz der vielen vor: 
liegenden warnenden Beiſpiele noch immer wiederholt, trug ſich am 
22ften d. M. in dem Orte Kozojed in Böhmen zu. Ein 18jähriger 
Bauernſohn kam zu ſeinem Nachbar und ſah hier ein Gewehr an der 
Wand hängen. Er nabm es herab, ſpannte den Hahn und zielte in 
der Meinung, es ſei nicht geladen, auf feinen Nachbar und deſſen Gat- 
tin, wobei er ſcherzweiſe bemerkte, er werde fie jetzt erſchießen. Unglück⸗ 
licherweiſe wurde aus dem leichtſinnigen Scherz der traurigſte Ernſt. 
Das Gewehr ging nämlich los und der Schuß traf Mann und Frau, 
ſo daß beide zuſammenſtürzten. Aerztliche Hilfe wurde alſogleich geholt; 
doch zweifelt man an dem Aufkommen des Mannes, der ſchwer in 
der Bruſt verwundet wurde; die Frau befindet ſich auf dem Wege der 
Beſſerung. Der leichtſinnige junge Mann ergriff in der Beſiützung 
über die Folgen feiner Unvorſichtigkeit die Flucht und es gelang bis 
jetzt noch nicht, ſeiner habhaft zu werden. 


Käuze gegeben, 
So findet ein h ie⸗ 
Vergnügen daran, 


[Herr Vieuxtemps.,] durch fein klaſſiſches Violinſpiel auch in 
Berlin bekannt, iſt von feiner Kunſtreiſe nach Amerika wieder auf fein 
Gut Dreieichenhain bei Frankfurt a. M. zurückgekehrt. Der Künſtler 
gab in den 6 Monaten der Winter⸗Salſon 190 Konzerte in den Ver: 
einigten Staaten; feine Reiſe erſtreckte ſich bis in den äußerſten Weſien, 
und fein Meiſterſpiel erregte den feurigſten Enthuſtasmus der Pankee's. 


Mit zwei Beilagen. 
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Sonntag den 29, Auguſt 1858. 
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(Fortſetzung.) 
wohl die Theilnahme Angeſichts der herrſchenden kühlen Temperatur 
immerhin noch eine nicht unerhebliche zu nennen war. Die Auffüh⸗ 
rung des ſehr effektreichen romantiſch⸗komiſchen Singſpiels: „Die Verlo⸗ 
bung vor der Trommel“ fand den lebhafteſten Beifall, welcher ſowohl 
dem braven Spiel und Geſang der Mitwirkenden, als auch der ſceni⸗ 
ſchen Ausſtattung der Bühne galt. Letztere war bei Darſtellung eines 
großen militäriſchen Lagers ſehr geſchickt arrangirt, und verfehlte nicht, 
einen recht befriedigenden Eindruck zu machen. 


— —— 

Liegnitz, 28. Auguſt. Offizieller Mittheilung zu Folge haben 
Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen gnädigſt zu genehmigen 
geruht, daß das Felt, welches die Ritterſchaft des liegnitzer Regie: 
rungsbezirks während der Anweſenheit Sr. königl. Hoheit in der Stadt 
Liegnitz zu veranſtalten beabſichtigt, am 9. September flattfinden 
darf und Höͤchſtihre Gegenwart bei demſelben zugeſichert. 


II Hainau, 27. Aug. Nachdem am heutigen Tage Se. Exc. der 
kommandirende General des 5. Armeekorps, Graf v. Walderſee, hier 
angelangt, fand in den Vormittagsſtunden auf dem bei Baudmannsdorf 
gelegenen Exerzierplatze von den Truppen des 6. und 18. Inf.⸗Regte., 
und des 5. Küraſſier⸗ und 4. Dragoner⸗Regiments, nebſt Artillerie, 
große Parade ſtatt, die mehrere tauſend Zuſchauer zu Wagen, Roß 
und Fuß berbeigeloct hatte, und ohne ernſte Unfälle, begleitet vom 
ſchoͤnſten Wetter, zur Zufriedenheit des Inſpizirenden zu Ende geführt 
wurde. — Kommenden Sonntag findet im Barndtſchen Saale gro⸗ 
ber Ball des Offizier⸗Korps ſtatt. — Während der beim diesjährigen 
Manöver ſtattfindenden Bivouacstage find bei eintretendem ſchlechten 
Wetter für die um Laßnig kantonnirende Ite Diviſton, die Ortſchaften 
Ober, und Nieder⸗Krain, Schlauphof, Arnoldshof, Laßnig, Hänichen, 
Kroitſch, Seichau, Prausnitz, Wildſchütz, Riemberg, Hohendorf, Röchlitz 
und Koſendau als Nothquartiere beſtimmt worden; für die um Eich⸗ 
holz kantonnirende 10te Divifion: Jannowitz, Weinberg, Klein⸗Schwei⸗ 
niz, Scheibsdorf, Triebelwitz, Koiskau, Neudorf, Eichholz, Hochkirch, 
Klein⸗Tinz, Malitſch, Rosenau, Dohnau und Schönau. Zum 13. Sep: 
tember für die dann um Peterwitz liegende gte Divifion die Orte: 
Jauer, Alt⸗Jauer, Peterwitz, Kolbnitz, Ober⸗Jägendorf, Molsdorf, Herr: 
mannsdorf, Poiſchwitz; für die um Seckerwitz kantonnitende 10te Di: 
vifion: Semmelwitz, Seckerwitz, Kalthaus, Gerlachsdorf, Polkau, Dät- 
daf der lbirnig, Herzogswaldau, Profen, Groß⸗Roſen und Barſchdorf. 
8 1 September das ganze ö5te Armee-Korps um Herzogswal⸗ 
81 Pl 15. und 16. um Herrmannsdorf; für den 17. um Prausnitz. 
8 itsgerichte find angewieſen worden, Sorge zu tragen, daß den 

fi * der nöthige Schutz gewährt werde. Das Kochen der Speiſen 
er A an den dazu beſtimmten Plätzen bivouacsmäßig. Die Haupt⸗ 
quarttere befinden ſich: am 6. Septbr. in Seichau, am 13. in Jauer, 
1 9 n Groß⸗Roſen, am 15. und 16. in Herrmannsdorf, am 17. 
u 8 die der Iten Diviſion nach den angegebenen Tagen in 
bie g, Peterwitz, Herzogswaldau, Herrmannsdorf und Prausnitz; der 
en Diviſton in Eichholz und Semmelwitz. Die Generalquartiere 
8 der angegebenen Zeitdauer in Hochkirch, Jauer, Profen, Jauer, 
rechelshof und Seichau, Krain, Brechelshof und Eichholz. 


. Striegau, 26. Auguſt. Der Abputz unſeres Rath hausthur⸗ 
mes iſt fo gut wie beendet zu betrachten und ſoll in dieſen Tagen mit 


dem Anſtrich vorgegangen werden. Die Thurmuhr wird mit neuen 
Uhrtafeln verſehen, mit deren Anfertigung der Maler und Vergolder 
Scholz beauftragt iſt. Derſelbe hat auch die Vergoldung des Thurm⸗ 
knopfes ausgeführt, welchen vor wenigen Tagen die Gehilfen des Schie⸗ 
ferdeckermeiſter Wagner aus Schweidnitz ohne Steigebaum, vielmehr nur 


mittelſt außerhalb der Durchſicht angebrachter Leitern glücklich abge⸗ 
nommen, und welcher heut mit einem Eichenlaubkranze geziert, durch 


1 
t 


den hieſigen Klemptnermeiſter Urban, ohne daß ſich ein Unglück ereig⸗ 


nete, wieder aufgeſetzt worden iſt. Ein zahlreiches Publikum hatte ſich 


eingefunden, um dieſes in luftiger Höhe vor ſich gehende gefährliche Ge⸗ 
ſchäft mit anzuſehen. Ein intelligenter, bei der Thurm Reparatur be⸗ 
ſchaͤftigter Tagearbeiter nahm dieſe ſchoͤne Gelegenheit, die Neugier zu 


beſteuern wahr, indem er mit einem Teller herumging, auf welchem er die 
von der verſammelten Menge bereitwilligſt gereichten landesüblichen 


rüſtig vorwärts. 


gert) konnte erſt nach längerer Zeit mit Anwendung ärztlicher Hilfe 


Münzen für eigene Rechnung in Empfang nahm. Die nothwendig ge⸗ 
wordene neue Bedachung der oberen Kuppel unſeres evangeliſchen Kirch⸗ 
thurmes iſt vollendet und ſchreitet auch der äußere Abpuß der Kirche 
N rwärts. Auf letzterer befindet ſich eine, von einem Töpfer ge: 
fertigte vierfpännige Kutſche nebſt Vorreiter feit langen Jahren aufge: 
ſtellt. Wie die Sage geht, ſoll nämlich an der Stelle, wo jetzt die 
Kirche ſteht, im grauen Alterthume ein Sumpf geweſen und in demſel⸗ 
ben eine reiſende Herrſchaft umgekommen ſein. — In der am geſtrigen 
Tage ſtattgefundenen Verſammlung der Stadtverordneten wurde unſer 
Kämmerer Hoppe als ſolcher wiederum auf 12 Jahre gewählt, ſowie 
der Beſchluß gefaßt, aus Kommunalmitteln das für die neu gebaute 
Reſtauration auf dem Kreuzberge erforderliche Inventarium anzuſchaffen 
und die Reſtauration ſelbſt vom 1. Oktober d. J. ab zu verpachten. — 
28 am biefigen Orte im verflofienen Jahre gegründete hühnerologiſche 

erein beabſichtigt, wie verlautet, auch im laufenden Jahre eine Aus⸗ 
ſtellung von Federvieh. So jugendlich dieſer Verein auch iſt, jo erfreut 
er ſich deſſenungeachtet einer namhaften Anzahl Mitglieder, die an der 
Zucht und Veredelung der Hühner dc. ein ſteigendes Intereſſe gewinnen. 
Unter dieſen Umſtänden iſt von der beabſichtigten Ausſtellung daher auch 
nur Günſliges zu erwarten. Bis zum heutigen Tage inkl. baben ſich 
40 Kandidaten um den hier vakanten held weiſer Posten beworben, 
und hier perſönlich vorgeſtelt. Die Meldungen werden zum 30. des 
laufenden Monats geſchloſſen und foll demnächſt bald zur definitiven 
Wahl geſchritten werden. 


... = — 

= eben urg, 26. Auguſt. Das geſtern Mittag zwiſchen 
12 und T Uhr bin erer Gegend zum Ausbruch er 775 
Gewitter hat auch die Ortſchaft Polsnitz heimgeſucht. Ein Blitz⸗ 
frab traf das dortige, zahlreich bewohnte Müſſig ſche Haus; außer 
mehreren Beſchädigungen am Mauerwerk, ſowie des Daches, zündete 
der Blitz in einem oberen Zimmer (deſſen Bewohner glücklicher Weiſe 
abweſend waren), ſo daß mehrere Möbel und Kleidungsſtücke in Brand 
geriethen. Durch die raſch eingeſchrittene Löſchhilfe gelang es, dem 
Feuer Einhalt zu thun, bevor es ſich weiter verbreiten tonnte. — Au 
vier Menſchen wurden getroffen und betäubt; drei derſelben haben ſich 
bald wieder erholt, nur der vierte lein Fabrikarbeiter, Namens Sie⸗ 


wieder zur Beſinnung gebracht werden. Derſelbe iſt zwar noch krank, 
wird aber hoffentlich bald wieder bergeſtellt ſein. ; 
i Schweidnitz, 27. Auguſt. [Kleine Chronik.] Im Laufe 
er Woch her 


ch 
f 
f 


t ein ſehr bewegtes Leben und Treiben in Stadt!der Wafferf 


und Umgegend. Die hieſige Landwehr iſt Anfangs der Woche eingeklei⸗ 
worden, um in einigen Tagen zu den Regimentern, zu denen ſie 


gehört, abzumarſchiren. Auch ein Theil Artillerie iſt jetzt hier im 
Quartier. Im Intereſſe der hieſiegen Bürgerſchaft würde es liegen, 
wenn hier auf die Dauer wieder eine ganze Abtheilung derſelben in 
Garniſon läge, wie es mehrere Jahrzehnde bis zum Jahre 1853 der 
Fall geweſen; jetzt hat nur eine Feſtungs⸗Kompagnie der Garde-Artil- 
lerie ihr dauerndes Standquartier in dem hieſigen Waffenplatze. Die 
Kommune hat durch die Verminderung der Garniſon in dem Nah⸗ 
rungsbetriebe nicht unweſentlichen Nachtheil erlitten. — Unſere Gaſt⸗ 
wirthe haben von der Konzentration der Truppen in dieſen Wochen 
erhebliche Vortheile und würden gewiß wünſchen, daß der Verkehr in 
ihren Schanklokalen das ganze Jahr hindurch ein ſo reger bliebe. Die 
Bewohner der Stadt werden ſich nun freilich in Geduld darein fügen 
müſſen, daß, da die Landleute mit ihren Vorräthen jetzt etwas zurück⸗ 
halten und verhältnißmäßig weniger Produkte der Landwirthſchaft auf 
den Markt bringen, die Preiſe für manche Artikel ſich noch einige Wo⸗ 
chen auf einer für die jetzige Jahreszeit allerdings beträchtlichen Höhe 
erhalten werden. Die Butter wenigſtens wird jetzt theurer bezahlt als 
in Breslau, und ebenſo iſt das mit den Kartoffeln der Fall, die noch 
nicht in gar zu großen Quantitäten auf den Wochenmarkt gebracht 
werden; doch dürfte dies, wie geſagt, gegen Ende des naͤchſten Mo: 
nats ſich ändern, ſobald die Zeit des Manövers vorüber fein wird. 
Indeß werden den Bewohnern durch die mancherlei muſikaliſchen Ge⸗ 
nüſſe, die ihnen durch die Militär- Konzerte faſt jeden Tag geboten 
werden, manche angenehme Abwechſelungen gewährt, und fie haben 
darin einen Erſatz für das Mannſchießen, deſſen Zuſtandekommen in 
dieſem Sommer an nicht leicht zu überwindenden Schwierigkeiten ge⸗ 
ſcheitert iſt. Dazu haben auch noch, damit es dem Vergnügen an 
Mannigfaltigkeit nicht fehle, die Herren Kolter und Weitztmann 
ihre baldige Ankunft in unſerer Stadt angekündigt, und bereits wird 
auf der Bolkohöhe das Zelt aufgeſchlagen, in welchem ſie ihre Vor⸗ 
ſtellungen veranſtalten werden. 

Vorgeſtern war die Kommiſſion, aus Mitgliedern der Handelskam⸗ 
mer und anderen Induſtriellen beſtehend, die mit den Verhältniſſen der 
Leinen⸗, Baumwolle: und Wolleweber hinreichend bekannt find, zuſam⸗ 
men, um über die Begründung von Kranken-, Unterſtützungs⸗ und 
Sterbekaſſen im Stande der letzteren Berathung zu pflegen. 

Der Ober⸗Kaplan Fulda, der ſich um die Leitung des katholiſchen 
Geſellen⸗Vereins in bieſiger Stadt in den letzten beiden Jahren weſent⸗ 
liche Verdienſte erworben hat, iſt nach Küſtrin verſetzt. An ſeine Stelle 
als erſter Kaplan der hieſigen Pfarrkirche tritt der bisherige zweite 
Kaplan Kieſel, und deſſen Stelle als zweiter Kaplan übernimmt 
der Weltprieſter Martin. 


Hels, 26. Auguſt. Die neueſten Nachrichten aus Stronn in 
Betreff der dortigen Seuche lauten durchweg günſtig. Neue Erkran⸗ 
kungen unter den Einwohnern des Ortes als Folge des Genuſſes oder 
Berührung des Fleiſches von den am Milzbrande gefallenen Thieren 
ſind auch ſeit meiner letzten Mittheilung (vom 21. Auguſt in Nr. 393 
der „Breslauer Ztg.“) nicht weiter vorgekommen; die ſchon früher am 
Milzbrand ⸗Karbunkel erkrankten Perſonen befinden ſich in der Gene⸗ 
ſung, einige derſelben ſind bereits vollſtändig hergeſtellt, ſo daß bei 
ihnen mit der Desinfektion vorgeſchritten werden konnte. Vom Vieh⸗ 
beſtande des Orts iſt ſeit dem 11. Aug. kein Stück mehr gefallen; das 
ſämmtliche Vieh, ſowohl auf dem Dominialhofe als im Dorfe, befin⸗ 
det ſich in geſundem Zuſtande, und kann hieraus wohl mit Sicherheit 
geſchloſſen werden, daß die Seuche vorüber iſt. Die angeordneten ſa⸗ 
nitätspolizeilichen reſp. Sperrmaßregeln beſtanden noch vollſtändig und 
in der bisherigen Strenge fort. Die Reinigung und Desinfektion der 
Ställe iſt inzwiſchen bewirkt. Vorausſichtlich wird nach Ablauf dieſes 
Monats die Aufhebung der Sperr- ꝛc. Maßregeln erfolgen konnen. 


* Beuthen, 27. Auguſt. In unſerer Stadt erregt nicht unbe⸗ 
deutendes Auſſehen der Uebertritt einer vor nicht langer Zeit der 
Reinelſchen Schauſpielergeſellſchaft angehörigen Schauſpielerin evange⸗ 
liſcher Konfeſſion zur katholiſchen Religion. Der Akt hat verfloffenen 
Sonntag in der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche ſtattgefunden. 


„ Friedland in Schl., 26. Auguſt. Nachdem die Regen⸗ 
zeit, welche bei uns, in Böhmen und Sachſen, große Verheerungen 
angerichtet, überſtanden war, traten wohl wieder freundliche Tage ein, 
welche dem Landmanne das Einbringen des mitunter total, durchweg 
aber großentheils ausgewachſenen Roggens moglich machten; — doch 
ſpärlich genug waren ſie uns zugemeſſen, und einer beſtändigen Witte⸗ 
rung hatten wir uns nicht zu erfreuen. Jeder Morgen verkündet einen 
herrlichen Tag, und jeden Tag überziehen uns Gewitter, ſchütten un⸗ 
endliche Waſſermaſſen auf uns herab und erſchweren die Ernte bedeu⸗ 
tend. Nach der Reife der Gerſte und des Hafers könnten beide Frucht⸗ 
gattungen ſchon geborgen ſein; doch gelangen ſie nicht zur völligen 
Trockenheit, da immer neue Regengüſſe vom Himmel ſtürzen. Die 
Beſchaffenheit des nicht ausgewachſenen Roggenköornchens iſt eine ſehr 
gute; mit dem Extrage äußern ſich die Feldwirthe zufrieden; Gerſte 
und Hafer liefern mehr, als in Folge der langen Dürre zu befürchten 
war, und wenngleich bei den Kartoffeln nur eine mittelmäßige Ergiebigkeit 
— 6—7 Stück von mittler Große unter einem Strauche — wahrge⸗ 
nommen werden kann, ſo iſt doch ſehr in Anſchlag zu bringen, daß 
ſich keine Spur von Krankheit zeigt, und ihre Güte als eine vortreffliche 
geprieſen werden kann. — Von denen, laut Marktberichte vieler Städte 
der Provinz, um etwas gewichenen Getreidepreiſen, konnen wir nichts 
wahrnehmen. Die Brote ſollen nach Angabe der Bäcker größer ge: 
worden fein. Jedenfalls bedarf es einer Loupe, um dieſe Vergrößerung 
als keine illuſoriſche zu bezeichnen. Für den Sack Hafer zahlt man 
hier ſtätig 34 Thlr., und obſchon jetzt noch eine reichliche Grummet⸗ 
ernte in Ausſicht ſteht, zahlt man dennoch für den Ctr. Heu den enor⸗ 
men Preis von 2 Thlr. . 

Heute ſtürzten wieder anhaltende und fo heftige Regengüſſe herab, 
daß in Neudorf und Wieſe, Dorfſtraßen und Felder vollig überſchwemmt 
find. Den Angaben von Reiſenden zu Folge, iſt es auf der Straße 
nach Braunau noch ärger, und dort iſt alles Sommergetreide gemäht. 
Das Wetterglas iſt ſo rapide und tief gefallen, daß auf den Eintritt 
guter Witterung noch nicht zu zählen ist, und trifft dieſe Vorausſetzung 
zu, dann muß nothwendig Alles verderben. O des Jammers! 

Der geſtern und heute hier abgehaltene Jahrmarkt gab Zeug: 
niß, daß Jeder auf Einſchränkung Bedacht nimmt, denn gegen den 
Beſuch des Frühſahrs⸗ und Sommermarktes war die Käuferzahl eine 
ehr viel geringere. 

in Oberſchleſſen der traurige Fall ereignet, daß ein junger Mann an, 
cheu geftorben iſt. Ich nehme hierbei die Veranlaſſung, 


Laut Zeitungsbericht von geſtrigem Tage hat ſich in Kattowitz tun 


ein bereits vollſtändig bewährtes Radikalmittel gegen dieſe 
ſchreckliche Krankheit Ihrem Leſerkreiſe mitzutheilen: 2 Loth präparirte 
Auſternſchale, 2 Loth Enzianpulver, 1 Loth rother Bolus, 4 Loth 
Myrrhen⸗Gummi werden zum feinſten Pulver gemiſcht. Von dieſem 
Pulver muß der Gebiſſene des Morgens nüchtern 3 Meſſerſpitzen voll 
mit Warmbier nehmen und darauf den Schweiß abwarten. Beſondere 
Diät iſt nicht erforderlich. Dieſes Rezept wurde vor längerer Zeit von 
Dr. Aß mus in Stolpe in der mediziniſchen Zeitung mitgetheilt, und 
die koͤnigl. Regierung in Marienwerder brachte, nachdem ſich wieder⸗ 
holt vollſtändige Bewährtheit gezeigt, im Jahre 1852 oder 1853 dieſes 
Mittel im Amtsblatt zur Kenntniß, es dringend empfehlend. 
Niemand in die Nothwendigkeit kommen, dieſes Mittel in Anwendung 
bringen zu müfjen; — um aber der Möglichkeit eines fo ſchrecklichen 
Todes vorzubeugen, möchte ich Ihren Leſern die Aufbewahrung dieſes 
Rezepts dringend empfehlen. - 

Der Felſenpächter Springer in Weckelsdorf hat den ihm in 
dieſer Zeitung von mir gemachten Vorwurf der Ungebühr und Maß⸗ 
fofigfeit, deſſen derſelbe ſich gegen das Publikum im Allgemeinen, ind: 
beſondere aber gegen den Lehrer Katerba in Raſpenau ſchuldig machte 
und noch täglich macht, als unwahr zurückgewieſen. Der genannte 
Lehrer ſteht aber ſo ehrenwerth da und ſtellt ſo glaubwürdige Zeugen, 
daß in die Wahrheit des von ihm geſchilderten Vorganges in Weckels⸗ 
dorf auch nicht der geringſte Zweifel und um fo weniger zu ſtellen iſt, 
als die Klagen über den ꝛc. Springer ganz allgemein ſind. 


n. Ratibor, 28. Auguſt. Am verwichenen Sonntage veran⸗ 
ſtaltete der Verwaltungsrath der hieſigen Schützengilde das dem Ver⸗ 
einsſtatute gemäß in der Regel wenige Tage nach dem Koͤnigsſchießen 
ſtattfindende Kränzchenſchießen. Den bei dieſer Gelegenheit von dem 
derzeitigen Schützenkönige, dem Gaſthausbeſitzer Herrn Krautwurſt, 
für den beſten Schuß ausgeſetzten Preis, aus einer ſilbernen Ehren⸗ 
münze beſtehend, erwarb der Lithograph Herr Hoffmann. Auf das 
Kränzchenſchießen folgte Abends ein im Jaſchke'ſchen Gaſthofe arrangir⸗ 
ter Ball, an welchem ſich außer den Mitgliedern des Bürgerſchützen⸗ 
Vereins mit ihren Familien, auch die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden, 
ſo wie verſchiedene andere Perſonen von Diſtinction betheiligten. 

Die letzten Wochen waren hier ſehr gewitterreich. Gewöhnlich in 
den ſpäteren Nachmittagsſtunden ſich entladend, bewirkten ſie zwar eine 
angenehme Abkühlung der Luft, ſtörten aber die mannigfachen Garten⸗ 
vergnügungen, die jetzt ſo recht an der Tagesordnung ſind, beſonders 


die Thätigkeit auf unſerer Sommerbühne, welche immer noch eine ſlarke 


Anziehungskraft auf das Publikum ausübt. — Am 25. Abends um 
7 Uhr ſtieg im Weſten ein Gewitter auf, das raſch an uns vorüber⸗ 
zog, aber in der bezeichneten Himmelsgegend eine Wolkenwand von 
ungleicher Dichtigkeit zurückließ, auf der ſich um 2 auf 9 Uhr ein voll: 
ſtändiger Mondregenbogen ausbildete. Da die Mondſcheibe, durch 
einen zarten Dunſtſchleier verhüllt, nur ein ſpärliches Licht ausſtreute, 
ſo ſtellte ſich derſelbe nur in der Färbung einer von der Sonne be⸗ 
leuchteten Schaumwolke dar, doch ſo deutlich markirt, daß er allgemeine 
Aufmerkſamkeit erregte. Das intereſſante Phänomen entſchwand nach 
einer halbſtündigen Dauer, als das dunkle Regengewölk, durch das es 
hervorgerufen worden war, ſich ſeines naſſen Inhaltes zu entledigen 
begann. 

Die Mannſchaften des 3. Bataillons 22. Landwehr⸗Regiments 
wurden hierſelbſt am 22. d. M. eingekleidet. Nachdem ſie ſeit jenem 
Tage angeſtrengt Exercitien obgelegen, verlaſſen dieſelben heute unſere 
int um ſich auf den Schauplatz des bevorſtehenden Manövers zu 
egeben. 


(Notizen aus der Provinz.) Hirſchberg. Am 25. d. 
wir ein Gewitter, welches zwar Act unſere Stadt, — — * Suk 
unſeres Thales durch die damit verbundenen wolkenbruchähnlichen Regengüfje 
und Hagelwetter heimſuchte. Zu Boberröhrsdorf und Boberſtein fielen 
Schloßen; zu Eichberg und den benachbarten Dörfern aber war der Regenguß 
ſo bedeutend, daß die Dorfbachen raſch anſchwollen und die Wege Schaden 
nahmen. — Nachdem Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich von Preußen 
Warmbrunn verlaſſen (Se. königl. Hoheit hat fc ſehr befriedigend über die 
Heilkräfte des Bades ausgeſprochen und für künftiges Jahr einen neuen Beſuch 
in Ausſicht geſtellt), trafen am 25. Se. Gnaden der Fürſtbiſchof von Brünn, 
Anton Ernſt Graf Schaffgotſch, wirkl. kaiſerl. Geh. Rath, in Begleitung zweier 


Prälaten, eines Konſiſtorialrathes und eines fürſtbiſchöflichen Sekretärs, hier⸗ 


ſelbſt zu einem mehrtägigen Aufenthalte ein und nahmen ihr Abſteigequartier 
ebenfalls im Hotel de Pruſſe. 

Grünberg. Zu Kontopp iſt der Jahrmarkt vom 8. auf den 20, Sep⸗ 
tember verlegt worden. — In Boyadel find die Menſchenpocken zum Vor⸗ 
ſchein gekommen, und in Nittritz und Bobernig haben ſich einzelne Fälle von 
Milzbrand unter den Thieren gezeigt. i 


\ 2 . Y Zu ben It eine Kuh und in Nittritz 
ſind bereits 3 Kühe, ein Bulle und ein Pferd am Mil 


. N brande aus verſchiedenen 
Gehöften krepirt, wodurch das Auftreten dieſer Rrantbeit für dieſe Gegend ber 


denklich zu werden ſcheint und die Viehbeſitzer zur Vorſicht mahnt. 

E Glaz. Bekanntlich wollen unſere ſtädtiſchen Behörden ein ſehr . 
mäßes Inſtitut „eine ſogenannte Feuerwehr“ ins Leben rufen. Unſere 
ſehr wacker redigirte ee eee entwirft ein ſehr ausführliches Bild 
dieſer Feuerwehr. Wir heben Einiges daraus hervor. Das Perſonal bildet 
ſich in der Stärke von 40 Mann und zwar zu ungefähr % aus Freiwilligen, 
kräftigen, gewandten, moraliſchen, geachteten Bürgern der Stadt, welche ohne Be⸗ 
ſoldung ihre Funktionen verrichten und ſich auf eigene Koſten equipiren; der 
fehlende Reſt wird aus dem Handwerker⸗ und Arbeiterſtande genommen; jedoch 
ee die Ausrüſtung derſelben auf ſtädtiſche Koſten, und wird für Zeitverſäum⸗ 
niß eine entſprechende Geldentſchädigung gewährt. — Die Formation des Korps 
geliebt in 4 Rotten, deren 972 ein ſelbſt e Rottenführer Ne — 8 

anze leitet ein ebenfalls ſelbſt gewählter Rottenmeiſter, wel die 2 te⸗ 
lung mit den vorgeſetzten Behörden führt. — Es beſteht die Bekleidung in 
einem ledernen Helm, grautuchener Jacke, beliebigen Beinkleidern, ledernem Gürtel 
und der nöthigen Armatur); Uebungen werden im Sommer gemeinschaftlich in 
beſtimmten Zeiträumen unter Leitung der Vorgeſetzten abgehalten, und im Win⸗ 
ter belehrende Inſtruktionen und Vorträge mitgetheilt. Zur Nachtzeit iſt eine 
permanente Feuerwache aus 3 beſoldeten und 1 unbeſoldeten Feuerwehrmann. 
Dieſe Wache hat eine leicht transportable Spritze nebſt den nötbigen Geräthen, 
womit fie ſofort zum Feuer eilt. Die 1 Reltungs⸗ und Löſchap⸗ 
parate beſtehen aus 4 Hakenleitern, (aus Berlin bezogen), Rettungsſeilen, Kör⸗ 
ben, Rollen, Löſchbüchſen ꝛc., wozu wohl noch ein en chlauch kommen 
wird; als Armatur haben die n eine kleine Art am Hakengürtel, 
die übrigen Feuerwehrmänner Aerte oder Kreuzhauen; alle Gegenſtände wer⸗ 
den nach berliner Modell geferkigt. 5 2 . 

Die Funktionen der Feuerwehr, zu 7 85 fie durch Exercitien eingeübt 

und inſtruirt werden, beſtehen nur auf der randſtatte im Oeffnen von Zus 
ängen zum Feuerherde, Bekämpfen derſelben eat Löſchen und Einreißen, 
eſteigen der Stockwerke von außen mit > Hakenleitern, Retten von Parse. 
nen und Sachen vermittelſt der Apparate, Manipulationen mit dem Schlau 
Transportiren der Spritzen an ließlich 
Bewachen der Brandſtelle. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen 


Liſſa, 27, Auguſt. [Die Niegelſche Begnadigung. — Schul⸗ 
und Nirchenrepiſion. = ebergabe ya Vantage Vorgeſtern 
traf endlich die allerhöchſte Kabinetsordre ein, kraft deren der mittelt ſchwurge⸗ 
richtlichen Ertenntniſſes vom 18. Dezember v. J. wegen vorſätzlicher Brandftif- 

g zum Tode verurtheilte Stellmacher August Niegel aus Bojanowo zu 
lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden. r Inhalt der allerhöch⸗ 
ſten Ordre wurde ſofort dem ꝛc. Niegel publizirt, der ſich indeß dabei in dem 


ſchwierige und gefährliche Stellen, ſch 5 0 
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Maße unzufrieden und ſtumpfſinnig zeigte, daß er dem über die ihm gewor⸗ 
dene Publikation vorgelegten Protokolle ſeine Unterſchrift verweigerte mit 
der mündlichen Aeußerung, daß er die Todesſtrafe einer lebenslänglichen Zucht⸗ 
hausſtrafe vorziehen würde. Für den Anfang des kommenden Monats iſt 
eine dreitägige ſpezielle Schul⸗ und Kirchenreviſion an der hieſigen 
evangeliſch⸗reformirten St. Johannis⸗Kirche durch den Senior der Unität, den 
königl. Konſiſtorial Rath Or. Göbel aus Poſen angeordnet. Nächſt der hieſi⸗ 
gen werden zugleich die Schulen der der hieſigen Kirche eingepfarrten Landge⸗ 
meinden revidirt werden. — Am 25. d. M. übergab der königl. Bank⸗Direktor 
Roſenthal aus Poſen unſerem Rathsherrn Klopſch die hieſige Bank⸗Agentur 
und führte ihn ate in ſein neues Amt ein. Derſelbe wird nunmehr die 
hieſigen Bankgeſchäfte vermitteln. 


T Bojanowo, 24. Auguft. Heute geſchah der erſte Spatenſtich zu der 
neu zu errichtenden Synagoge, und ſoll die Grundſteinlegung derſelben kom⸗ 
menden Dinstag feierlichſt vor ſich gehen. — Mit der wieder eingetretenen 
Lehrordnung der hieſigen Bürgerſchule hat auch die ſeit vielen Jahren von der 
Frau Bürgermeiſter Franke rühmlichſt geleitete Induſtrie⸗Lehranſtalt wieder be⸗ 
gonnen und wird jetzt täglich zahlreich benutzt. — Der hier ſeit mehreren Jahren 


Rogaen 


49 Thlr. Glo 


merkſam, wonach 


auch 


die Verlooſungsliſten ſa a dich rigen 
ie Verlooſungsliſten ſämmtlicher Preußiſchen 
Publikum ausgelegt ſind. 5 


a an, 27. Ana | 8 92 2 
Weizen wenig unverändert, loco pr. 85pfd. gelber 71—7: lr. na 
Qualität bezahlt, auf Lieferung 83/85pfb, pr. Cchlenber Orbe“ a 
71% Thlr. bez., 71½ Thlr. Br., pr. Oktober⸗November 72 Thlr. bezahlt, pr. 
November: Dezember 72 Thlr. bez., pr. Frühjahr 75% — 75 Thlr. bez. und Br., 
desgl. 82/85pfd. 74 Thlr. bez. { 
en zu nachgebenden Preiſen gehandelt, loco pr. 77pfd. 44 Thlr. 
bez., auf Lieferung Tour. pr. September⸗Oktober 44, —44 4 —44 Thlr. bez., 
pr. Oktbr.⸗November 45% —45 1 —44Y —44½ Thlr. bez., 44% Thlr. Br 
November⸗Dezember 45% Thlr. Br., pr. Frühjahr 48% Thlr. bez. und 


in den Liſten iſt anerkannterweiſe äußerſt mäßig, weshalb es im wohlverſtande⸗ 
nen et der Beſitzer verloosbarer Papiere liegt, um ſich vor Verluſten zu 4 
bewahren, das gedachte Inſtitut zu benutzen. 

Bekanntmachung der kgl. Regierung (Amtsblatt Stück 14 vom 3. April 1857) auf⸗ 
erren B. Schreyer u. Eisner 
nleihen zur Einſicht für das 


[Bericht von Großmann & Comp.] 


Gleichzeitig machen wir auf die 


r 


Patſchkau. Weizen 90 —125 Sgr., 
7 Sgr., Hafer 


Neuro de. 


eee 6 Sgr. Ro 
eichenbach. Weizen 101116 Sgr., Roggen 56—60 Sgr. u 
51 Sgr., Hafer 34—38 Sgr. Sgr., Gerſte 47 


———.—..ññ.—.—̃ — —— — 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 


. Ueber die Unglücksfälle auf Eiſenbahnen. 

Die franzöſiſche Regierung hatte zu der geil als durch mehrere Unglüds- 
fälle die öffentliche Meinung zum Nachtheile des Eiſenbahnweſens au geregt 
worden war, eine Kommiſſton niedergeſetzt, um die Urſachen der unheilvollen 
Ereigniſſe zu unterſuchen und einen vollſtändigen Bericht über den Betrieb der 
Schienenwege abzustatten. Nach einer zweijährigen Arbeit hat jene Kommiſſion 
jetzt ibren Bericht dem Kaiſer übergeben. Er iſt redigirt von Herrn Tourneux, 


Dr 


„ pr. 
Gld., 


geſtiftete Suppenverein hat im vergangenen Winter Vieles geleiſtet und 1 ) ig deren 

RL 1 5 en e ein c N f u Am ee a DE Re lee! I Sektion für das Eiſenbahnweſen im Miniſte⸗ 
. d. M. auf hieſigem Kirchbrandplatze ein 2 ienſt für die im J 70 . { 7 er 7 = > 

vorigen Jahre Verunglückten ſtattgefunden. Einige Tage früher überſchickte 15 2 lr Gd hr. 5 Wend b e e On Wan 1 227 wi ei Gienbaßnen — 


Herr Kommerzienrath Scheel aus Liſſa der hieſigen Gemeinde von Berlin aus 
einen Taufſtein von Zinkguß, einen Engel darſtellend, im Gewicht von circa 
9 Etnr. Dieſes Geſchenk iſt im Betſaal zu Bärsdorf aufbewahrt worden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
In der Berliner Banks und Handelszeiiung vom 17. Auguſt 1858 
Nr. 220, lieſt man: 

„Die Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Concordia“ hat ſo eben 
an die Hinterbliebenen eines in der letzten Zeit verſtorbenen geach⸗ 
teten hieſigen Buchhändlers die Summe von 20,000 Thlrn. ausge⸗ 

zahlt. Wir freuen uns der Coulanz, die ſich in der prompten Erle⸗ 
digung dieſer Angelegenheit ausſpricht, — ein Vorzug, der ſonſt nur 
ausländiſchen Verſicherungs⸗Geſellſchaften nachgerühmt wurde — be: 
ſonders da uns nicht unbekannt, daß der Verſtorbene nicht lang⸗ 
jährige Beiträge an die Geſellſchaft abgeführt hat.“ 


Krakau, 26. Auguſt. Auf die Grenzſtation Baran wurden aus dem 
Königreich Polen große Quantitäten von neuem Weizen und Roggen angefah⸗ 
ren. Der Weizen ſcheint ſchlecht gerathen zu ſein, er iſt größtentheils ausge⸗ 
wachſen und feucht, dafür iſt der Roggen desto ſchöner, er wurde beinahe durch⸗ 
gehends bei günſtiger Witterung eingebracht. Im Laufe der vorigen Woche 

ing der Handel viel ſchwächer, und nur vorjähriger Weizen in den beſſeren 
1 war geſucht und wurde nach Verlangen bezahlt. Die Produzenten 
hatten große Maſſen von vorjährigem Weizen, ſowohl Dr fertigen, theils auf 
Kontrakt beſtellten; die angefahrenen Partien fanden noch einen gewiſſen Ab⸗ 
ſatz, aber auf ſpätere Anfuhr wollte Niemand kontraktlich abſchließen. Gegen⸗ 
wärtig iſt es eine gewagte Sache, Verabredung auf ſpätere Beſtellung zu tref⸗ 
fen, da die Gattungen unter ſich außerordentlich verſchieden ſind; ſogar von 
einem und demſelben Felde fällt oft das Getreide verſchiedenartig an Güte aus; 
dieſe Rückſichten ſind es, welche die Käufer zur Vorſicht antreiben und ihnen 
ſogar rathſam erſcheinen laſſen, auf Proben zu kaufen. Vorjähriger Weizen 
wurde auf der Grenze mit 40, 41—42 Fl. poln. bezahlt. Korn, und zwar ſo⸗ 
wohl vor⸗ wie diesjähriges mit 18, 18½—19, ausgeſuchtes 20—20% Fl. poln., 
diesjährigen Weizen in beſſeren und weniger ausgewachſenen Gattungen mit 
34, 35½ — 36 Fl. poln., ſchlechtere Sorten mit 28, 29, 30 Fl. poln. Alte 
Gerſte war außerordentlich geſucht und man zahlte 15, 16—17 Fl. poln. 


Gleiwitz, 25. Auguſt. Das Schachtabteufen auf Louis⸗Grube der Or⸗ 
nontowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Kohlen⸗ und Eiſenproduktion hat das Stein⸗ 


15% Thlr. bez 


Roggen, 


namentlich öſte 


September 18 / % Br., pr. 
Oktober⸗Novbr. 19 % bez. und Gld., pr. 
Am . Landmarkte beſtand 
— W. Gerſte, 12 W. Hafer, — 
Bezahlt wurde für Weizen 60 —71 Thlr., Rog 
38—41 Thlr., Hafer 28—32 Thlr. pr. 26 Scheffel. 


+ Breslau, 28. Auguſt. [Börſe.] Die Börfe begann in etwas mat⸗ 
terer Stimmung, die jedoch nicht lange anhielt und bald einer feſteren wich. 
Oberſchleſiſche und Oppeln⸗Tarnowitzer waren ſtark offerirt, Freiburger dritter 
Emiſſion aber ſehr beliebt. Oeſterr. Eredit⸗Mobilier Anfangs 121%, Ende 122 
keit zu 85 gehandelt. Im All 
86 Fonds angenehm, 


Auswahl, theils wegen zu hoher 


bezahlt; in ſchleſ. Bankverein wurde eine Kleini 
gemeinen blieb die Stimmung bis zum Schlu 


rr. National⸗Anleihe. 


Darmſtädter 96% Br., Credit⸗Mobilier 121% 
mandit⸗Antheile 108 Br., ſchleſiſcher Bankverein 85 bezahlt. 


Leinöl ſoco inkl. Faß 13 Thlr. Br., pr. Sept.⸗Oktober 12% Thlr. bez. 

Baumöl, Malaga 14% Thlr. tranſ. bez. 
anföl ruſſiſches 114 —11 7 Thlr. tranſ. bez. 
piritus matter, loco ohne Faß 18% % bez., pr. Auguſt und Aug.⸗ 

September⸗Oktoder 19 % bez., 18% % Br., pr. 

Air 18 % bez. 
u 


die } 
. Rübjen 


e günftig. 
— 122 bezahlt 


pr. Auguſt 

15% Thlr. Br., Auguſt⸗September 15% Thlr. Br., September⸗Oktober 15% A. 

Thlr. Br., November⸗Dezember 
r 


7 Thlr. Br. 


Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; pr. Auguſt 8% Thlr. bezahlt und 
Cebtember-Ottober 8%, bis 


roduktenmarkt.] Auch am heutigen 
eſte Qualitäten jeder Getreideart mit Aus⸗ 


v r Forderungen ſehr geringfügig und die Preiſe 
nur bis zur höchſten Notiz erreichbar; von mittlen und geringen Sorten war 
das Angebot am ſtärkſten, es zeigten ſich aber wenig Nehmer. 


fuhr aus: — W. 
gen 43—46 Thlr., Gerſte 


erwaltung und Betrieb im weiteſten Sinne kamen 71 Bea 
einen Myriameter (10 Kilometres). England hatte um dieſelbe re 
Beamte aller Art bei 12,563 Kilometres Bahnen, mithin 75 auf den Myria⸗ 
reußen 27,500 Angeſtellte auf 3802 Kilometres Bahnen, das iſt 72 
ang f Januar 1857 hatte Frankreich 2309 Loko 
Am 1, Januar 1857 hatte Frankreich 2 okomotiven (3,72 au . 
riametre), 5389 Perſonenwagen (8,69), 42,564 Gaterwagen (8.64 8 
Dienſtwagen (4,40) auf den Schienen. Gegen die Zahlen des Betriebsmaterials 
vom 1. Januar 1855 gehalten, beweiſen dieſe Angaben, daß die Vermehrung 
der Transportmittel allein durch die Zunahme des Gütertransports veranlaßt 
worden iſt, der ſich, wie überall, in weit bedeutenderem Verhältniſſe geſteigert 
hatte, als der Perſonenverkehr. 
Am intereſſanteſten dürfte für das große Publikum der Abſchnitt des Be⸗ 
richts ſein, der die Unglücksfälle auf den Eiſenbahnen behandelt. 
Vom 7. September 1835, an welchem Tage die erſte Eiſenbahn in Frank⸗ 
reich eröffnet wurde, bis zum 31. Dezember 1854 waren 513 Unfälle vorge⸗ 
kommen, und zwar 274 Ausgeleiſungen und 239 Zuſammenſtöße. Nach den 
angeſtellten Unterſuchungen ſind 252 von dieſen Unfällen durch die Nachläſſig⸗ 
keit des Betriebsperſonals veranlaßt worden, wobei zu bemerken iſt, daß nur 
ein Viertel der Ausgeleiſungen, dagegen vier Fünftel der Zuſammenſtößße 
dieſer Nachläſſigkeit zur Laſt fallen! Nan ſind aber die Folgen der Zuſammen⸗ 
ſtoße bei weitem ſchrecklicher, denn durch fie wurden in dem gedachten Zeit⸗ 
raume 411 Perſonen (darunter 289 Reiſende) getödtet oder verle t, während 
durch die Ausgeleiſungen nur 176 (darunter 113 Reiſende) ums Leben kamen 
oder verwundet wurden. 2 f 

Außer 1 0 Opfern, welche der wirkliche Betrieb gefordert hat, ſind durch 
eigene Unvorſichtigkeit oder durch vom Betriebe unabhängige Urſachen 518 Per⸗ 
ſonen umgekommen und 619 verwundet worden. 

Rechnet man die Unglücksfälle vom Jahre 1855 zu denen der vorgenannten 
Periode hinzu, jo ergiebt ſich folgendes Reſultat: Von den 189,046,676 Reiſen⸗ 
den find durch den Vetrieb 111 getödtet worden, das iſt I auf 1,703,123, 
(Auf einmal fanden 52 ihren Tod bei dem großen Unglück auf der Bahn des 
linken Seine⸗ fers.) Verletzt wurden durch den Betrieb 393 Reiſende, das ift 
1 auf 479,814. Beides zuſammen genommen giebt 506 Opfer auf die ange⸗ 
gebene Zahl von Reiſenden, das iſt 1 auf 375,092. Ferner ſind durch den Be. 
trieb noch außerdem 308 Angeſtellte der Eiſenbahn⸗Geſellſchaften verunglückt 
(49 getödtet, 259 verletzt), endlich 249 Perſonen (166 getödtet, 83 verletzt), 
Fr 175 zu den Angeſtellten, noch zu den Reiſenden auf den Eiſenbahnen zu 
rechnen ſind. 

Nicht durch den Betrieb, ſondern durch eigene Unvorſichtigkeit oder vom 
Betriebe unabhängige Urſachen ſind ee Opfer gefallen; nämlich 119 
Reiſende (40 getödtet), 1130 Eiſenbabn⸗Angeſtellte (418 todt und 712 verletzt) 


und Br. 
Weizen, 14 W. 


und Br., Com⸗ 


kohlen⸗Gebirge glücklich erreicht, und während der letzten Tage das hangendſte ßer Weizen 100—104—107—110 £ 8 9 47 ; . 1 
tz von 31 Zoll Mächtigkeit, frei von allen Schiefermitteln durchfahren. Zur 1 8 90— 95—100—105 „ en na 2 een de Unfall 15 oh: K 
eit it man mit Aufſtellung einer Dampfpumpe zur Aae der Waſſerzu⸗ Brenner⸗ u. neuer dgl. 50 — 60 — 70— 80 „ Getödtet. Verletzt. S gende: 
üſſe beſchäftigt, mit deren Hilfe man das zweite, 35 zöllige Flöz bei circa 16| NMoggen 56— 58— 60— 62 „ f nach Qualität 1) Reifende 151 e . ra 
Lachter Teufe in ca. 6 Wochen zu durchteufen erwarten kann. In Betreff der Gerſ te 50— 52— 54 — 56 „ nd 3 Angeſtellte . . 467 971 6 
Bauten läßt ſich berichten, daß ein Zechenhaus mit Materialien⸗Magazin, fo en  e 42— 44— 45— 47 „ 3) Andere Perſonen . 203 110 2355 
wie eine Zechenſchmiede hergeitellt iſt, und der Bau von vier in Angriff ge: Hafer une ren 39— 41— 43— 45 „ Gewicht. a — a 
nommenen maſſiven Arbeiter⸗Häuſern für je 6 Familien fo vorgeſchritten tft, nee e ee 30— 32— 34 — 35 „ Bei Nr. 3 find 34 Selb 821 1553 2374 
daß deren Vollendung bis zum J. Dezember entgegengefehen wird. (B. B. Z.) Koch⸗Erbſen 75— 80— 85— 90 „ ei Nr. 3 ſin elbjtmorde mit inbegriffen. 
7 utter⸗Erbſen 60— 65— 68— 72 „ Die Kommiſſion hat ihre Unterſuchungen und Erkundigungen auch auf die 


Frankfurt a. M., 25. Auguſt. Heute nahm die hieſige Herbſtmeſſe 
ihren Anfang. Ueber das Geſchäft läßt ſich natürlich noch nichts ſagen, um 
ſo weniger, als noch viele Meßkäufer zu fehlen ſcheinen. Denn wollte man 
nach der augenblicklich noch im Vergleich zu frühern a in ſehr geringer 
Anzahl ſtatthabenden Fremdenfrequenz urtheilen, ſo müßte man auf eine ſehr 
ſchlechte Meſſe en Das eigentliche Leben des Geſchäfts beginnt aber erſt 
mit Eröffnung der Ledermeſſe, welche am 1. Septbr. ſtattfindet. Von da ab 
kann man ſchon ein ungefähres Urtheil über die Bedeutung des Geſchäfts fäl⸗ 
len, und werde ich nicht verfehlen, alsdann ſo genau wie pe darüber zu 
berichten. Die in frübern Jahren jo zahlreich zur Schau geſtellten Meßſehens⸗ 
würdigkeiten haben ſichtlich abgenommen. Als die einzigen von Bedeutung ſind 
nur der große Wollſchlägerſche, etwa 8000 Menſcher faſſende Cirkus und der 
von dem weltberühmten Amerikaner Hrn. P. N. Barnum im Salon des Wei⸗ 
denbuſches produzirte Zwerggeneral Tom Thumb zu erwähnen. 


Verzeichniß der im Septbr. 1858 ſtattfindenden Verlooſungen 
der gangbarſten Staatspapiere und Anleihen, ſowie Eiſen⸗ 
bahn⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Aktien. 
Am Iſten: 12te Prämien⸗Ziehung der Hamb. Staats⸗Prämien⸗Anleihe (120,000 
124 MBco., zahlb. 1. Novbr.) . 

— — 22ſte Prämien⸗Ziehung der Badiſchen 50 Fl.⸗Anleihe (35,000 —68 Fl., 
zahlb. 1. Febr. 18599. z g 

— — Verlooſung der Preuß. Freiw. Anleihe v. 1848 und der Staatsan⸗ 
leihen von 1850, 52, 54 u. 55 A. (zahlbar 1. April 1859), 

Am loten: 29ſte Ziehung der u 4 % Schatz⸗Obligat. (zahlb. J. Oktbr.). 

Am löten: Ate Ziehung der Preuß. 3½ % Prämien⸗Anleihe von 1855 (3000 
Stück a 110 Thlr., zahlb. 1. April 1859). 

2te Ziehung der Deſſauer 3 Prämien⸗Anleihe von 1857 (400 

Stuck a 110 Thlr., zahl. 1. April 1859). 

Am 30ften: 51ſte Prämien⸗Ziehung der Badiſchen 35 Fl. Anleihe (40,000— 
45 Fl., zahlb. 1. April 1859). 5 

— — Verlooſung der Düſſeldorf⸗Elberf. 4% und 5% Prior. (zahlb. 2. Ja⸗ 


nuar 1859). 
Nummern zum Nachſehen, ob ſie bereits gelooſt ſind, können von allen 
2 owie von Lotterie⸗Anleihen in 


Veränderung. 
Yo 


Gld., 49 Thlr. 


Breslau, 


öͤrlitz. 


Hir 


1 

Staats-, Landſchafts⸗ und Induſtrie⸗Papieren, 2 
dem Wechſel⸗Comptoir der Herren B. Schreier und Eisner in Breslau, 
Ohlauerſtraße 84, aufgegeben werden, woſelbſt auch jede Umwechſelung oder 

Auszablung prompt und billigſt beſorgt wird. Der Tarif für das Nachſehen 


Freut Fraß 6 m rem. sanft 


Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Als erlebte empfehlen ſich: 


arie Hoffmann. nach dreitägigem Leiden an der Ruhr 
en n ſt a Li n Matz. unser jüngster Sohn Constantin, 
[1798] Breslau. im Alter von 7 Monaten. An Stelle 


jeder besonderen Meldung zeigen wir 

unsere Trauer mit der Bitte um stille 

Theilnahme an. [1810] 
Jacobsdorf bei Falkenberg, 

den 27. August 1853, 
F reiherr Richard w. Koppe, 
Freiin Jenny v. Koppy, 
eb, Gräfin Pückler. 


ö Neiſſe. 


Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Die eute vollzogene eheliche Verbindung 
meiner Tochter Marie mit dem Buchhändler 

errn Conſtantin Sander aus Breslau 

bre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Frankfurt a. O., den 28. Auguſt 1858. 


Richter, 
tönigl. Appellations⸗Gerichts⸗Rath. 


A Zander, x b a > Zoben Anzeige, 
arie uder, geb. euvermählte. eute Morgen r ſtarb plötzlich am Ge⸗ 
Richter, 2 | [1517] hirnſchlage unſer vielgeliebter Gate, Date, 


bi 
Bruder, Schwager und Schwiegerſohn, der 
Kaufmann David Lubliner. Dieſe traurige 
Anzeige widmen wir den entfernten Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend. 
Breslau, den 28. Auguſt 1858. 
Die Hinterbliebenen. 


Lobethal's Atelier 
er eee e, 
Unterricht und Apparate billigſt. 


(Verſpatet.) [1809] 
Guſtav Unger, 
Ne n e en 
ehlen ſi mählte. 
en eis den 25. Auguſt 1858. 


Am 25. d. M. verſchied unſer kleiner Willy 
und am 27. d. M. folgte ihm ſein älterer Bru⸗ 
der Arthur an den 7 der Maſern. 
Tarnowitz, im Auguſt 1858. 
[1499] Emil Maron und Frau, 


Bin... * we 2 SER 


und niedriger. Roggen pr. Auguſt, 
44½ Thlr. bezahlt und Br., 44% 0 
November⸗Dezember 46 —46 , Thlr. bezahlt, Frühjahr 1859 
Spiritus loco 8% \ 
September 8% bezahlt und Gld., September⸗Oktober 8. 
ber⸗November 8% Thlr. bezahlt, 8% 
Gld., pr. Frühjahr 1859 blieb 8% Thlr. Gld. und Br. 


fo. Butter 7—7% Sgr. 
Frankenſtein. Weizen 105—11 
bis 47 Sgr., Hafer 39—42 


Br. — 


Oelſaaten durch geringe Offerten, aber guten Begehr feſt behauptet, und 
für Ausnahme⸗Qualitäten war auch 1—2 Sr; über hochſte Notiz zu bedingen. 
Winterraps 122—126—130—132 Sgr., 9 
Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl matt; loco, pr. Auguſt und Auguſt⸗September 15% 
September⸗Oktober 15% Thlr. Br., Oktober⸗November und Novemb 
16 Thlr. Br., Frühjahr 1859 blieb 15% Thlr. Br. 

Spiritus niedriger, loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 5 8 . 
In Kleeſaaten ging auch heute nichts um und die Preiſe erlitten keine 


t 15—16—16%—17 Thlr. 
Wei en: ve au, | 1 5 
der Börje war es mit en ziemlich unverändert, mit Spiritus matter 
* s uguſt⸗September und September⸗Oktober 
Thlr. Gld., Oktober⸗November 45% Thlr. Br., 
blieb 48% Thlr. 


hir. Gld., pr. Au 


Thlr. Gld., November⸗Dezember 8% 


L. Breslau, 28. Auguſt. Zink unverändert. 
Waſſerſtand. 


28. Aug. Oberpegel: 


G . Wg rer SE 

bis 57% Sgr., Hafer 37%—4: gr., 
16. 9 Schock Sn 
re der 


Sgr. 


14 F. 


bien 90—95 


6½—7 Thlr., Heu 40—45 Sgr., Pfund Butter 


berg. Weißer Weizen 120—135 Sgr., gelber 95 — 120 5 Rog⸗ 
gen 50-70 Sgr., Gerſte 50-60 Sgr., Hafer 32 — 40 Sgr., Erbſen 60 — 
6 


7 Sgr. . 
Schön au. Weißer Weizen 100 — 120 Sgr., gelber 95—105 Sgr., Rog⸗ 
en 50 65 Sgr., Gerſte 53—59 Sgr., Hafer 35—45 Sgr., Erbſen 85 Sor. 


9 Sgr., Roggen 52— 58 Sgr., Gerſte 43 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 
Sonntag, den 29. Auguſt. 57. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


„Der 


Troubadour.“ Oper in 4 Akten, h 


nach dem Italieniſchen des Salvatore Cam⸗ 


merano von H. Proch. 


Muſik von Verdi. 


Montag, den 30. Auguſt. 58. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


Narziß.“ 
K. E. Brachvogel. 


Sommer⸗Theater 


Sonntag, den 29. Auguſt. 


im 3. Abonnement. 


Trauerſpiel in 5 Akten von 


im Wintergarten. 


17. Vorſtellung 
„Die Verlobung 


vor der Trommel, oder: Regiments⸗ 
Tambour und Marketenderin.“ Ro⸗ 


mantiſch⸗komiſches Gemälde 
3 Akten, frei ki dem Fran der bear⸗ 


beitet von Fr. v. 


Til, — Anfang der Vorſtellung 5 Uhr. 


mit Geſang in 


Told. Muſik von A 


Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater: 


„Die 


am Neumarkt 
less] 


N 
Kosten“ fe ches 
frei nach dem Franzöſiſchen von L. Angely. 


Meine Wohnung und Comptoir iſt jetzt 


Nr. 6. 
S. Breslauer. 


interrübſen 118—120—123—126 


Thlr. bezahlt, Okto⸗ 


d 
83. Unterpegel: 2 F. — 3. 


5 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
} Degen 574 —65 Sgr., 
*. 


gemeiufchaftlice 
älde in 5 Akten, 


Unfälle auf den Eiſenbahnen einiger anderer Länder ausgedehnt, inſofern fie 
durch den wirklichen Betrieb veranlaßt ſind, was ala die l 
iſt. Es hat ſich gefunden: 

In Belgien find vom 1, Mai 1843 bis 1. Dezember 1848 35,447,217 
Reiſende befördert worden, wovon 4 getödtet und 18 verletzt wurden. Es kam 
alſo 1 Opfer auf 1,611,237 Reiſende, — in Preußen während der 4 Jahre 
1851 bis 1854 ein Opfer auf 3,294,075 Reiſende, — in Baden binnen zehn 
8 1 auf 1,082,186, wobei jedoch nicht zu ermitteln war, ob durch den 
Betrieb oder andere Urſachen. — In England vom 7. Auguſt 1840 bis zum 
N. 855, in 15 Jahren und 5 Monaten, baben die Eiſendahnen 
940,878,386 Perſonen befördert, von denen durch den Betrieb 3022 verunglückt 

|find (179 getödtet, 2843 verletzt), folglich 1 Opfer auf 311,345 Reiſende 

In den vereinigten Staaten von Nordamerika kam 1855 ein Todesfall 
auf 286,179 und eine Verletzung auf 90.739 Reiſende. Im Jahre 1856 1105 
man daſelbſt auf eine Ausdehnung von ungefähr 40,000 Kilometres Gen 
bahnen 143 Unfälle, durch welche 195 Perſonen um Leben kamen und 620 
verletzt wurden — etwas mehr als 5 Opfer auf jeden Unfall! Jahre 1857 
hat ſich die Anzahl der Unfälle auf 125 verringert, wodurch 13 
tödtet und 530 verwundet wurden — immer en, der le auf einen Unfall. 

welche dung if. Betrieb gefor⸗ 

riffen. 


de, für den 
Dieſe Unterſuchungen 1 7 77 dom Be Und bern 


Thlr. Br., 
er⸗Dezember 


ber 1 


uſt und Auguſt⸗ 
Thlr. 


Vetrieb der Eiſen⸗ 
40 u. Sufammen 


Gerſte 50 
gr., Kartoffeln 


ablen erſchredken follten 
fo gereiche ihnen zum derselben Aommif” 
ſion den Reiſenden die heit i 
Ben gen auf ont 
2 5 71 „276 Reiſenden 20 
verletzten; es kam alſo 
Reiſende. 


Hausfranen-dereil, e 
Wir erſuchen die geehrten Mitglieder un 
ſeres Vereins, die Anmeldungen — 
oten, welche ſeit mindeſtens 3 tauft dende 
ſterhaſt geführt und für die demmächft 1 ende 
Prämiirung zu berückſichtigen age aldgefäl: 
ligft nach unſerm Bureau zu ſenden. Zugleich 
bemerken wir wiederholt, daß wir für die amt⸗ 
lichen Erledigungen des Vereins nur während 
der Amtsstunden im Bureau (Montags, Mitt⸗ 
ochs und Free von 2 Uhr) zu ſprechen 
er 


w — 
d. Vorſtan 1540 ö ionen der Athletin 
ir des Hausfrauen, Bereins. N Kere elch Wormittgs Uhr 13920 te 
achmittags von T im Saale zum 
* i blauen Hirſch, Oblauerſtraße Nr. 7, ſtatt. 
Hausfrauen⸗Verein. [1390] $. Sieber. 


Mehreren Mitgliedern können wir einige ſehr 
empfehlenswerthe Wirthſchafterinnen 90 
merjungfern zuweiſen. Der Vorſtand. 


Schnabel's Institut 


für Flügelspiel und Harmonielehre, 
Ohlauerstrasse Nr. SO. 
Den 1. Sept. beginnt ein neuer Cursus für 
Anfänger und sehon Unterrieh- 
tete. [1743] Julius Schnabel. 


Tanz Unterricht. 
iermit die ergebene Anzeige, daß i i 
Bi diesjährigen Curſus im ee 
September eröffnen werde. Anmeldungen nehme 
ich in meiner Wohnung, Zwingerſtraße Nr. 7, 
entgegen. 1799] 
Jeannette Kobler. 
Schachklub „Concordia.“ 


Verſammlungs⸗Lokal in den 7 K ten 
bel Hrn. Oppler, fe 


77) 


\ 
| 
u 
9 


— 


Lu 


— — ——— — u 


ten nach dem beſtehenden Tarife und Reglement befördert werden. 


Aufforderung. a 

Nach den geſetzlichen heine ſollen die Pfänder verkauft werden, für welche 
die Darlehnszinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt worden ſind. 

Es ergebt deshalb die Aufforderung, die Pfänder einzulöſen, welche 8 Monate 
hindurch im Leihamte liegen, oder, wenn es nach der Beſchaffenheit der Pfänder zu⸗ 
läſſig iſt, durch Zahlung der rückſtändigen Darlehnszinſen die Pfänder vor dem Ver⸗ 
kaufe zu ſichern. [954] 


Breslau, den 20. Auguſt 1858. Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Durch Beſchlußnahme des unterzeichneien Vorſtandes ſollen für die bevorſtehen⸗ 
den Feiertage an die Stelleninhaber der großen Synagoge, ſowohl Herren- als 
Damen: Karten durch unſeren Boten zugefertigt werden, obne welche, um die nöthige 
Ordnung zu erhalten, der Eintritt in die Synagoge nicht geſtattet werden kann. 
Die noch freien Stellen in derſelben werden Montag 6. und Dinstdg den 7. Sep: 
tember d. J., Vormittags von 9—11 Uhr, vergeben werden. 115181 

Der Vorſtand der großen Synagoge. 


Volks ⸗Garten. 


Das am 26. Auguſt zum Andenken der vor 45 Jahren ſo glorreich gelieferten 
Schlacht an der Katzbach abgehaltene Feſt iſt durch ungünſtiges Wetter ſehr geſtört 
worden, und konnte die Illumination wegen des Sturmwindes nur theilweiſe be: 
werkſtelligt werden. Aus dieſem Grunde und auf vielfaches Verlangen wird dieſes 


Boruſſia⸗Feſt 


Dinstag, den 31. Auguſt, wiederholt. 


Das große Transparent wird aufgeſtellt, darſtellend Boruſſia in den Wolken 
figend, zur rechten Seite der Friede, umgeben von Engeln mit Hymens⸗Fackeln, links 
die Geſchichte, den Tag der Vereinigung des engliſchen und preußiſchen Fürſtenhauſes 
am 25. Januar d. J. Ein Myrtenkranz wird von einem Engel auf die Welt⸗ 
Tafel befeſtigt. Am unteren Theil die vereinigten Wappen von Preußen und Eng: 
land, getragen von Engeln. Ueber dieſem Transparent wehen reich verziert das 
preußiſche und engliſche Banner. 

Konzert, Illumination des Gartens durch neue Arrangements, bengaliſche 
Flammen und Feuerwerk werden Abwechſelung darbieten. [1529] 

Das Nähere beſagen die ſpäteren Anſchlagezettel und Programms. 


Einladung zur General⸗Verſammlung des Sterbe⸗ 
Kaſſen⸗Vereins für ſchleſiſche Forſtbeamte. 


Nach Beſtimmung des § 24 der Statuten des Sterbe⸗Kaſſen⸗Vereins für ſchleſiſche Forſt⸗ 
beamte werden die Mitglieder gedachten Vereins zur General⸗Verſammlung auf den 14. Sep⸗ 
tember d. J., Nachmittags, in Warmbrunn ergebenſt eingeladen, mit dem Bemerken, daß 
dann auch die Abänderung einer Beſtimmung der Statuten zur Beſchlußnahme kommen wird. 

Da die Erfahrung gelehrt, daß die ſchleſiſchen Forſtbeamten großentheils noch immer nicht 
von der erfolgten Bildung des oben gedachten Vereins Kenntniß erhalten haben, und deshalb 
alſo dieſer wohlthätigen Stiftung noch nicht beitreten konnten, jo wird hier nochmals darauf hinge⸗ 
wieſen. Breslau, den 20. Auguſt 1858. f - [1393] 

Der Central⸗Vorſtand des Vereins. v. Pannewitz. 


Das landwirthſchaftliche Inſtitut in Jena betreffend. 


Die Vorleſungen des nächſten Winterhalbſahrs werden in dieſer Anſtalt am 25. Oktober 
deginnen. Im vergangenen Sommerhalbjahre nahmen daran 110 Studirende Theil, nämlich 
105 Landwirthe und 5 Staatswirthe. Die Einrichtungen betreffend verweiſe ich auf die Schrift: 
Nachricht von dem landwirthſchaftlichen Inſtitute zu Jena, 1856. Leipzig, bei Georg Wigand. 
2 Sgr.) Wer dieſe Anſtalt beſuchen will, melde ſich gefälligſt einige Zeit vor dem Anfange 
der Vorleſungen bei dem unterzeichneten Direktor. La 

Jena, 20. Auguſt 1858. Friedrich G. Schulze, Geh. Hofrath u. ordentl. Profeſſor. 


. ⅛ Ä KA ] Z ER REITIE HENEETS: 
Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Nach Vereinbarung der betheiligten Verwaltungen und mit Genehmigung des Herrn Mi⸗ 
niſters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten wird vom 1. September d. J. ab in dem 
Geſammtbereiche folgender Bahnen, nämlich der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, der Oſt⸗ 
bahn, der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn, der Niederſchle⸗ 
ſiſchen Zweigbahn, der Stargard⸗Poſener und der Stettin⸗Stargarder Eiſenbahn ein gemein⸗ 
ſchaftlicher ermäßigter i für Getreide in Wagenladungen von min⸗ 
100 Centnern eingeführk. 1 g Be 
3 Frucht dieses Tarife ſind nach fallender Skala ſo bemeſſen, daß darin ausſchließlich 
der Koſten für Auf⸗ und Abladen pr. Centner und Meile aller Entfernungen für die erſten 
10 Meilen 3 Pf., für die folgenden 20 M. 24 Pf. und für die Meilen darüber hinaus 2 Pf. 
berechnet find, für die Transporte bis 6 Meilen einschließlich aber außerdem pr. Centner ein 
ſeſter Zuſchlag beigerechnet ift, welcher für 1 Meile 3 Pf., für 2 Meilen 2% Pf. und für jede 
Meile weiter 4 Pf. weniger, mithin zuletzt für 6 Meilen % Pf. beträgt. 8 . 
Indem das betheiligte Publikum hiervon in Kenntniß geſetzt wird, emerken wir, daß im 
Uebrigen die Vorſchriſten der beſtehenden Betriebs⸗Reglements und Tarife der betheligten Bahn⸗ 
verwaltungen unveränderte Anwendung finden werden. 5 x 
Gedruckte Exemplare des Spezial⸗Tarifs find gegen Entrichtung von 2 Sgr. pr. Stück 
von fämmtlichen Stationen der vorſtehend namhaft gemachten Eiſenbahnen käuflich zu beziehen. 
Berlin, den 12. Auguſt 1858. ur 1151] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Chemikalien in kleineren Quantitäten als einer vollen Wagenladung werden in Zukunft 
auf unſerer Bahn in der Richtung nach Brieg jeden Mittwoch, in der Richtung nach Neiſſe 
jeden Freitag, und zwar mit den Abendzügen befördert werden. 1542] 

reslau, den 27. Auguſt 1858. 

a Kundmachung 8 
i — Brandeis, auf der nördlichen Staatsbahn, wird nunmehr auch für den Frach⸗ 
enverkehr eröffnet. . . 

Es werden daher vom 1. September 1858 an Klangen, von und nach dieſer Station Frach⸗ 


11411 


Direktorium. 


Wien, am 20. Auguſt 1858. A 
Von der General: Direktion R 
der k. k. priv, öſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Verpachtung der Reſtauration im Schießwerder. 


Die gegenwärtige Pacht der Meftanration in dem biefigen Schießwerder 
der Ae März 1850 ab, und 0h iſt zu deren anderweitiger Verpachtung im Wege 
er Licitation 
ein Termin auf Montag den 13. September d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
in dem rathhäuslichen Bureau n. Elſaberſtaße Nr. 13, wo auch die Pachtbedingungen ein⸗ 
zusehen ſind, angejebt. b [1360] 
Breslau, den 20. Auguft 1858, ae 
Der Vorſtand der Geſellſchaft zur Erbauung eines Saales im Schießwerder. 


Offene Prediger: Stelle. 


Huh den Abgang des bern Paller Seife if ene Prediger⸗Stelle bei 
hieſiger evangeliſcher Kirche mit einem Einkommen von cu. 600 Thlr. vakant gewor⸗ 
den. Wir erſuchen daher qualifizirte Herren Bewerber, ihre Meldungen bis ſpäteſtens 
Ende September bei uns gefälligſt einreichen zu wollen. 11320 

Hirſchberg in Schleſien, den 20. Auguſt 1858. 

Das evangeliſche Kirchen⸗Kollegium. 
iffsgelegenheiten 37 
für ae sah Amerika und Auftralien [ 
, Smit Dampf und Segelſchiffen zu den billigſten Hafenpreiſen 
— empfiehlt das von der tgl. Regierung conceſſ, Auswanderungs⸗ Na 
— Vlureau des Julins Sachs in Breslau, Karlsſtraße Nr. 27. — 


Sr vet ditt den Cm; Wiensfomig, 
[1765] 


Aung Nr. 2, eröffnet zum 1. September in ſämmtlichen Abtheilungen einen neuen 
Anmeldungen werden täglich in den Mittagsſtunden entgegengenommen. 


Echte Harlemer⸗Blumenzwiebeln 


ich in beſter Qualität. Preiscourante werden gratis ausgegeben. 
1 : Nichard Rother, Schuhbrücke Nr. 75. 


x 


Deutſche Volksbibliothek, 


Neue Fol 
in wöchentlichen 


e 
. 


Die nunmehr vollendete wohlfeile Ausgabe der Dichter, mit deren Werken wir vor ſechs Jahren eine Volksbibliothek von 
Meiſterwerken der deutſchen Literatur eröffneten, hat ihren Zweck aufs Vollſtändigſte erreicht, indem fie in die weiteſten Kreiſe 
unſeres Volkes gedrungen iſt. Tauſende von Familien find damit durch augenblicklich kaum merkbare Opfer in den Beſitz von Dichtungen 

elangt, welche als die Blüthe des ſeit kaum hundert Jahren zu neuem Leben erwachten deutſchen Geiſtes erſcheinen. Sie haben dadurch 


ür ſich und ihre Kinder einen Hausſchatz erworben, der, indem er den Einzelnen erfreut und veredelt, 


Früchte tragen muß. 


für die Geſammtheit die beſten 


Nach ſolchem Erfolge erſcheint der Gedanke, die Volksbibliothek fortzuſetzen, als ein natürlicher und fruchtbarer, und die Unter: 
zeichneten ſehen in ihrem Verlag die reichlichen Mittel geboten, eine zweite Reihe zu eröffnen, die ſich der erſten aufs Würdigſte anſchlie⸗ 
ßen wird. — Vor Allem mußte unſere Wahl auf die für einen großen Leſerkreis beſtimmten Schriften des Mannes fallen, der mit un⸗ 
ſern größten Dichtern die Ehre theilt, den deutſchen Namen die Achtung aller Völker erobert zu haben. Wir geben aljo 


Humboldt's Kosmos und Anſichten der Natur. 


An dieſe Werke des großen Naturforſchers werden ſich die epiſchen Dichtun 


en Len au's, Zedlitz's poetiſche Werke, die beiten 


der Ifflandſſchen Theaterſtücke, Houwald's beliebte Schriften und einige der evellten Erzeugniſſe deutſcher Gemüthlichkeit und Laune 
anſchließen: Hippel's Lebensläufe und Kreuz: und Querzüge und Hebels Schatzkäſtlein; ferner einige Meiſterwerke aus der früheſten 
Glanzperiode unſerer Literatur: die Nibelungen, Gudrun, das kleine Heldenbuch in den ausgezeichneten Uebertragungen von Simrock; 
endlich jenes für unſere ganze äſthetiſche Bildung ſo wichtige großartige Werk, durch das der größte helleniſche Dichter zuerſt unſer Eigen⸗ 


thum geworden und das bis jetzt nicht übertroffen iſt, der Homer von Voß. 
Von Oktober dieſes Jahres an erſcheinen: 

Humboldt Kosmos und Anſichten der Natur, 

Lenau's epiſche Dichtungen: Albigenſer, Fauſt und Sa: 


Voß Homer's Werke, 
Houwald ſämmtliche Werke, 


vonarola, Simrock Nibelungen, Gudrun, kleines Heldenbuch, 
Iffland dramatiſche Werke, Hippel Kreuz und Querzüge, Lebensläufe, 
edli edichte und Dramen, ebe atzkäſtlein \ 
Zedlitz Gedi D Hebel Sch käſtlei 


in 100 Lieferungen 


von circa 10 Bogen Schillerformat 4 Sgr. die Lieferung. 


Es genügt alſo die kleine wöchentliche Ausgabe von nur 4 Sgr., um nach und nach dieſe inhaltsreiche Bibliothek zu erwerben. 
Niemand wird durch die Subſeription zur Abnahme einer beſtimmten Anzahl von Bändchen verbind⸗ 
lich gemacht: Jeder kann zurücktreten, wenn es ihm beliebt. Späterer Eintritt in die Subſcription kann aber nur denen 


geſtattet werden, welche die bereits erſchienenen Lieferungen nachträglich übernehmen. 
Einzelne Autoren oder Lieferungen werden nicht abgegeben. 


N Wir glauben mit voller Zuverſicht auch für dieſe von jo vielen Seiten gewünſchte Fortſetzung unſerer Volksbibliothek auf die 
Theilnahme aller Freunde vaterländiſcher Bildung und Literatur zählen zu dürfen, und ſind bereit, Denen, welche ſich der Mühe des 
Sammelns von Subfcribenten unterziehen, auf 12 ſubſcribirte Exemplare das 13te gratis zu gewähren. 


. G. Cotta'ſche Verlagshandlung. 
5. J. Göſchen'ſche Verlagshandlung. 
In Breslau fubferibirt man darauf in der Buche, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung von 


Junkernſtraße Nr. 13, 
ohn und Hancke, „nee Gas 


Stuttgart und Leipzig, im September 1858. 


- [1506] 


Friedrich 


Rehorſt, 
Hof⸗Tiſchlermeiſter Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig, 
Lüneburg und Oels. 


Fabrik: Tauenzienſtraße Nr. 23, Magazin: Weidenſtraße Nr. 5, 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


r — n 7 DREHTE 


Möbeln, Spiegeln, Parquet⸗ u. Polſterwaaren 


eigener Fabrik unter mehrjähriger Garantie. per 
Nutzhoͤlzer, ſchlichte, freifige und Pyramiden⸗Fourniere, find in allen Holzarten zu ſoliden Preifen in großer Auswahl vorräthig. 
Von eingelieferten Hölzern werden Fourniere in kürzeſter Zeit in meiner Dampf- Fournier = Schneide » Anftalt unter billigſter 


Berechnung geſchnitten. 


E,. GEORGE E 


| # ;;Pharmäcien dEpinal (Vosges) tr von Süßholzſaft und Gummi, 
eit Jahren anerkannt von der größten Wirkſamkeit bei Heilung von Schnupfen 
Heiſerkelt, Katarrh, jo wie bei allen Reizungen der Brujt und des AR n 

(Auf jeder Schachtel iſt der Name George d’Epinal gefälligſt zu beachten.) 
1 Y, Schachtel 16 Sgr., 1 Schachtel 8 Sgr. 


aupt-Niederlage in Breslau bei J. F. Ziegler, Herrenstr. 20. 


Brieg: A, Bänder, G. Koppe. Freiburg: W. Schröter. Gr.-Glogan: 6 Büch- 
ting. Greifenberg: E. Neumann. Katscher: A.Ziurek, Landeshut: E. Rudolph. 
Liegnitz: Hädrich. Militsch: W. Lachmann. Mittelwalde: Fischer, Apotheker, 
Münsterberg: Friedr. Hielscher. Namslau: Carl Pietsch. Neisse: A. Günther, 
Neurode: Sindermann, Neustädtel: C. F. Hildebrand. Parchwitz: Havelland, 
Pitschen: Leo Galanski. Priebus: R. Crusius, Primkenau: R. Conrad & Comp. 
Schweidnitz: Ad. Greifenberg. Striegau: H. Köhler. Strehlen: J. Süss. Gr. - 
Strehlitz: D. A. J. Kaller. Waldenburg: Rob. Schunke. Poln.- Wartenberg: 
F. Heinze. Zobten: E. Pöse. 

Weitere Niederlagen in der Provinz werden erriehtet. 
Gef. Anträge franco an J. F. Ziegler in Breslau. 


Eingeſandt. 8 
Danzig, 24. Auguſt. Mit der geſtrigen Vorſtellung hat nunmehr Hr. Hinns den un⸗ 
gleichen Kampf, in welchen er ſich mit einem gar zu mächtigen Rivalen gewagt hatte, beendigt 
und demſelben offenbar das Feld räumen müſſen. Außer den ſonſtigen jo und fo viel Pferde⸗ 
kräften mußten bei dieſer Abſchiedsvorſtellung noch andere Zugmittel mitwirken; ein Rennthier. 
ein Vortrag des Direktors Über Pferde⸗Dreſſur, und endlich eine Pferde⸗Verlooſung. Das 
Rennthier mit feinem Boot⸗Schlitichen paßte in den lockern Boden der Arena wenig — und 
ſehr ſchnell war feine Spur verloren, Der Vortrag, welcher gewiß Manchen für dieſen Abend 
hingeführt hatte, fiel aus; Hr. Dir. Hinné, der vorher als Jongleur zu Pferde ſich einen 
Fuß beſchädigt, „konnte, wie einer ſeiner Leute meldete, den Vortrag nicht vorhalten.“ Aber 
das Pferd! es war nicht übel, und das Orakel ſagte: „der, was die (von einem Knaber) ge: 
zogene Nummer hat, iſt der, wo es bekommt.“ Der Ueberraſchte war ein geachteter hieſiger 
Arzt und Kunſtfreund, Hr. Dr. v. D. Derſelbe ſoll augenblicklich ſeinen Gewinn einem Mit⸗ 
gliede der Geſellſchaft abgetreten haben. So endete in etwas allenteuerlicher Art das hieſige 
Spiel des Konkurrenten, über deſſen Veranlaſſung man ſich mit vielerlei Reden und wegen 
der ſo merkwürdigen Idee, mit einem Renz in die Schranken treten zu wollen, ſogar mit Fabel 
haften Geſchichten umherträgt, in denen Große der Erde mitſpielen und die wir pielleicht ſpä⸗ 
ter mittheilen werden. Uebrigens iſt von geſtern eine gleich myſteridſer Zwiſchenfall zum 
chluſſe zu erwähnen. Hinter der Bühne im Stalle würden laut zankende Stimmen ver⸗ 
nehmbar, welche zpätlicteiten von Streitenden oder ſonſtiges Unheil vermuthen ließen; ſchon 
erhob ſich das beängftigte Publikum, drängte nach dem Ausgange, und ſchon begannen, da 
Niemand von hinten her etwas Beruhigendes brachte und man Feuer vermuthete, die Ge: 
quetſchten laut zu ſchreien, bis endlich das Erſcheinen der Schulreiterin Mathilde die Ruhe all⸗ 
mählich herſtellte. Dergleichen erwähnte Umſtände lonnten den Beſuchern die geitrige Vorſtel⸗ 
lung nur verleiden. 1776] I. — (Danzig. Dampfb.) 


Ring 56, Bötticher U. Co., Ring 56, 
Toilette⸗Seifen⸗ und Parfümerie⸗Fabrik, 


8 Lager 2 
engliſcher und fraͤnzöſiſcher Artikel 
en gros und en detail, 

empfehlen ſich zur geneigten Beachtung. 


Dr. Romershauſen's Augen -⸗Eſſenz 


iſt wieder zu haben bei Bötticher u. Co. 


Echt Dresdener Waldſchlößchen, a Kufe 2 Sgr., 


empfiehlt: J. Dresler, Schmiedebrücke Nr. 17, vier Löwen. [1760] 


Pruſt⸗Ponbon, 


Huften, Jahre in meiner?“ 


1508 


Do DON ien NY 


Während des kommenden Neujahrs-⸗ und 

r wird auch in dieſem 

Wohnung Gottesdienſt abge⸗ 

halten werden. Einlaßkarten müfjen vorher bei 
mir gelöſt werden. [1578] 
A. S. Hahn's Wittwe, Karlsplatz 2, 

— — . 


Glaceehandſchuhe, 


per Dutzend 2 Thlr. 15 Sgr., 
Paar 7 Sgr. 6 Pf., 
in allen Farben empfiehlt: 
Joſua Levy, 


Ohlauerſtr. 77, in den 3 Hechten. 


Socken. 


un zh aidun ug 


Baumwollene und Zwirn 


Billig und ſchön. 
In ſehr fruchtbarer Gegend Mittelſchle⸗ 
ſiens, dicht bei einer Kreisſtadt gelegen, 
iſt ein Freigut für 16,000 Thaler, mit 
der Hälfte Anzahlung ſofort zu verkaufen. 


Daſſelbe hat einen Flächenraum von 170 
ee incl. 19 Mg. lebendigen Waldes, 
10 Mrg. Wieſen und Gräſerei. — Das 
Wohnhaus iſt 2 Stockwerk hoch, elegant 
gebaut, enthält 13 Piecen, welche theils 
tapezirt, theils gemalt ſind und 1 Balkon. 
Vor dem Hauſe iſt eine kleine engl. An⸗ 
lage, und an einer Giebelſeite ein recht 
nettes Gärtchen mit Wein und Pfirſich⸗ 
anlagen. Der Hypothekenſtand iſt feſt u. 
ſicher, und die Abgaben ſind kaum der 
Rede werth. Todtes Inventarium in be⸗ 
ſtem Zuſtande, das lebende beitebt aus 4 
Pferden, 14 Stück Rindvieh und zwei 
1 Sämmtlibe Gebäude find 
maſſiv, und befinden ſich in gutem Bau: 
uſtande. 
Aufte u. Nachw. Kfm. R. Felsmann 
1 Scmidebrüde Nr. 503; 


Warnung. 
Jedermann, meinem 


[1780] cle 

ch name 9 15 
jüngſten Sohne, dem Klemptnergeſellen Bruno 
Tiesler, etwas zu borgen oder zu verabfol⸗ 


gen, da ich für nichts aufkomme. 
Breslau, den 28. Aug 1858. 
[1780] Verw. Regiſtrator Tiesler. 


Crinolin Facon 
von 1712, 


wie dieſelbe in der Alterthums⸗Ausſtellung 
ſteht, ſind zu haben in der Nofbhaarzeng- 
und Nock⸗Fabrik bei 1775 


a [1775 
C. E. Wünſche, Ohlauerſtr. 24. 25. 


Iſraelitiſche Gebetbücher. 


Im Verlage von [1524] 


Julius Hainauer, 
Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung in Bres⸗ 
lau, Schweidnitzerſtraße Nr. 52, 
im erſten Viertel vom Ringe, iſt 
erſchienen: 


Iſtaelitiſches Gebetbuch 


von 


Dr. Abraham Geiger. 
gr. 8. geheftet. 2 Thlr. 
Elegant und ganz dauerhaft gebundene 
Exemplare find zu den billigſten Prei⸗ 
ſen zu haben. ’ 


Es iſt ferner vorräthig: 


Machſor. 


Feſtgebete der Iſraeliten 


Dr. Michael Sachs. 


8. Geh. 9 Bde. 4 Thlr. 20 Sgr. 


14. Band enthaltend: 
Roſch he⸗Schanah und Jom Kippur, 
in 2 Bände gebunden 2 Thlr. 12 Sgr. 
in 4 „ 5 2 
e er ae: 
Succoth, Schemini⸗Azereth, Peſſach 
1. 2., Schebuoth, r » 
in 5 Bände gebunden 3 Thlr. 20 Sgr. 
Daſſelbe vollſtändig in 9 Bände gebun⸗ 
den 6 Thlr. 14 Sgr. 


7. 


Soeben erschien im Verlage 
der 


Buch- und Musikalienhandlung 


F. E. C. Leuckart 


in Breslau. 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13: 


Ferdinand Gumbert 


2 Lieder 
für Sopran oder Tenor mit Piano. 
Op. 87. 
Nr. 1, O wie wunderschön 
ist die Frühlingszeit 12½ Sgr. 
Nr. 2. Liebesrackke 12% Sgr. 
Dieselben für Alt oder Bariton 
à 12½ Sgr. 
Früher erschienen: 5 
Ferd. Gumbert. Op, 64a. 3 
Lieder für Sopran oder Tenor 
mit Piano. 15 Sgr. 
— Op. 64b, Dieselben für Alt oder 
Bariton mit Piano. à 57% Sgr. 
— Op. 67a. 5 Lieder für Sopran 
oder Tenor mit Piano. 171% Sgr. 
(Nr. 1—5 apart à 5 Sgr.) 5 
— Op. 67 b. Dieselben für Alt oder 
Bariton mit Piano. a 5—7% Sgr. 


Meinem anerkannt vollständigen 


Musikalien 
[Leih-Institut 


und der damit verbundenen 
grossen deutsehen, franzö- 
sisehen und englisehen 


können täglich Abonnenten zu den bil- 
ligsten Bedingungen beitreten. 
Vollständiger Prospeetus gratis. 


F. E. C. Leuckart, 


Buch- u. Musikalienhandlung 
[516] in Breslau, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 


(Ecke der Schuhbrücke.) 


U) Bitte zu leyen, U) 
Von einem zahlbaren u. thätigen Oeko⸗ 
nom wird ein Gut zu pachten geſucht. 
ede Kaution kann geleiſtet werden. 
uftrag u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, 


Schmiedebrücke Nr. 50. — 
Reele Acquiſitionen. 


reigüter an Chauſſee, Eiſenbahn und 
Sadie, mit 130, 440 und 536 Murg beſten 
Bodens, gutem Inventar und Ernte, zugleich 
eine ſehr hübſche Gegend, ſchoner Wohnung, 
von 14,000, 36,000 und 45,000 Thlr. Kauf⸗ 
preis bei 5000, 12,000 und 15,000 Thlr. Ein⸗ 
zahlung, kann ich „ Reflektanten 

kauf empfehlen. 
Prei Seitternkter mit 240, 400 und reſp. 
800 Morgen Areal inkl. ſchönen Wieſen, 
in höchſt romantiſcher Flur, 9005 
Bau, bei Glaz u. Neiſſe, zu 25,000, 40,000 u. 
46,000 Thlr. Kaufpreis, habe ich neuerdings in 
Verkaufs⸗Auftrag erhalten. Boden eraut- 
fit. Anzahlung 10,000, 15,000, 20,000 Thlr. 
Bauftand maſſiw. 

Fr. Aug. Lange in Obernigk. 


Ein brillantes Gut von 1400 Morgen 
im Gebirge, mit 90 Stück Kühen, comfortablem 
Bau, Chauſſee, Bahn und Stadt in der Nähe, 
weiſt mit 30,000 Thlr. Anzahlung nach 

Fr. Aug. Lange in Obernigk. 


Ein Gutsbeſitzer ſucht zum Betriebe einer 
Ziegelei und gut verzinslichen Unternehmun⸗ 
gen einen Compagnon mit Kapital durch 

[1527] Fr. Aug. Lange in Obernigk. 


Land⸗Cigarren in Yo d. Tauſend 
s J. bis 3 Thlr. empfiehlt _ 
[1800| C. Wilkowski, Sandstraße 6. 


die allwöchentlich am Dounerfta 


Erweiterung des Repertoirs möglich, jo da 


Bei Weberbauer's 
Brauerei in der eiſer⸗ 
nen Bude iſt zur Schau 
aufgeſtellt: Großes 
Muſeum von ſelten 
lebenden Thieren, dar⸗ 
unter die größte Na⸗ 
turſeltenheit, der flie⸗ 

3 gende N und, Ca⸗ 
mäleon, Schlangen, Krokodile, viele vierfüßige 
Thiere, Hunderte der prachtvollſten Vögel aus 
allen Welttheilen; Alles lebend zu ſehen. 


Liebich's Garten. 


PR Sonntag: Konzert von der Muſik⸗ 
ellſchaft Philharmonie, unter Leitung 


! ihres Direktors Herrn Dr. L. Damroſch. 


Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. [812] 


Weiſs⸗ Garten. 


Heute, Sonntag den 29. Auguſt: Konzert. 
Anfang 3% Uhr. Entree 1 Sgr. [1778] 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 29. Auguſt großes 


Militär⸗Trompeten⸗Konzert 


ausgeführt von einer neu engagirten Kapelle 
unter perſönl. Leitung des Hrn. Muſikdirektors 
Nollenberg aus Berlin. [1528] 

Anfang 4 Uhr. Entree 5 Perſon 1 Sgr. 


Schießwerder-Garten. 
Heute Sonntag den 29. Auguſt: [1588] 
Militär- Konzert 
unter Leit. des ehem. Stabstromp. Hrn. Alter. 


Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon ! Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung in der Halle. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 29. Auguſt: 1777) 


großes Konzert der Springer ſchen Kapelle 


unter Direktion des ug > Muſildirektors Hrn. 
. Moritz Schön. 

Bei eintretender Dunkelheit große orientaliſche 
Illumination des ganzen Gartens. 
Anfang 3%, Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünftiger Witterung Konzert der 
Springerſchen Kapelle im Weiſsgarten. 


Kauth. 


Sonntag den 29. Aug. 1 Militär⸗ 
Konzert im Garten der Brauerei, wozu er⸗ 
gebenſt einladet: 

[1727] Nuppelt, Brauermeiſter. 


Abonnements⸗Ankündigung. 
„Die unterzeichnete Muſik⸗Geſellſchaft erlaubt 
ſich hiermit anzuzeigen, daß ſie mit dem 23ſten 
September d. J. ein neues ee 
alt= 
findenden Sinfonie » Konzerte in Liebichs 
Lokal unter Leitung ihres Direktors Herrn Dr. 
L. Damroſch eröffnet. Die bedeutende Ver⸗ 
ſtärkung der Kapelle, welche zur Zeit bis auf 
36 Mann gebracht iſt, macht eine Ade e le 
in 


den Konzerten die beſten und größeſten 


Werke der Inſtrumentalmuſik zur Aufführung 


kommen werden. Billets für 24 Abonnements⸗ 
Konzerte à 1 Thlr. 15 Sgr. pro Perſon find 
zu haben in den Muſikalien⸗ Handlungen der 
Herren Scheffler, Leuckart, Hainauer, 
König u. Comp., bei dem Reſtaurateur Hrn. 


Kutzner, und an Konzert⸗Tagen an der Kaffe. 


Logen find nur beim Reſtaurateur Hrn. Kutz⸗ 
ner zu beſtellen. * 
Die Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie. 


Mit Recht 


kaufen Damen und Herren in Paris Zahnbür⸗ 


Iſten nur von Sandelholzgriffen, denn bei den 


vielen Viehſeuchen könnte es ſich treffen, daß 
Knochen von einem ungeſunden Thiere zu Zahn⸗ 
bürſten verarbeitet worden, und dieſe mit Näſſe 
in den Mund zu nehmen, iſt durchaus nicht 
rathſam. 

Von einem Arzt darauf aufmerkſam gemacht, 
habe ich Zahnbürſten von Sandelholz aus Pa⸗ 
ris kommen laſſen, und empfehle dieſelben, als 
etwas ganz Ausgezeichnetes, in allen Größen 
von 5 Sgr. das Stück an. [1538] 
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B. K. Schieß, 
Ohlauerſtraße und Ring⸗Ecke. 


Papiermühlen⸗Verkauf. 

Die hieſige, an der Neiſſe gelegene Papier⸗ 
mühle nebſt Brettſchneide, mit ſtets ausdauern⸗ 
dem Waſſer, von etwa 36 Pferdekraft, ſoll mit 
allem Zubehör, Wohngebäuden, Trockenhaus, 
Gärtnerwohnung, zwei Gärten und einer Wieſe 
von zuſammen 17 Scheffeln Flaͤchenraum, auch 
mit allem zur Papierfabrikation nöthigen In⸗ 
ventar aus freier Hand verkauft werden. Seit 
langen Jahren fort und fort im Betrieb, in⸗ 
mitten des induſtriellſten Theils der Lauſitz, 
finden ihre Fabrikate ſchon in nächſter Nähe 
geſicherten Abſatz, und die Rentabilität, welche 
nachgewieſen werden kann, dürfte durch groß⸗ 
artigere Erweiterung des Geſchäfts, zu der voll⸗ 
kommen Gelegenheit geboten iſt, noch bedeutend 
erhöht werden. 

Zu beachten iſt die ſehr günſtige Lage auch 
in Bezug auf Lumpen⸗ und Brennmaterial⸗ 
Einkauf. 


Darauf Reflektirende werden gebeten, weite: 
rer Auskunft wegen ſich an die Beſitzerin Frau 
Euſebia, verwittwete Cantieny, Firma: 


J. G. Elßners Erbe in Zittau, Sachſen, 
zu wenden. [1496] 


Zu herabgeſetzten Preiſen empfiehlt ſchöne 
engl. Sattel und ſchöne echt en euge 
Th. Bernhardt, Negts.⸗ Sattler 
des königl. 1. Kür.⸗Regts. 
in der Kür.⸗Kaſerne. 


nahe bei Breslau, Fr ag 158 Mrg. 
Ale und Wieſen, durchgehends Wei enboden, 
Gebäude meiſt maſſiv, iſt wegen Wohnſißz⸗ 
Veränderung preiswürdig zu verkaufen; auch 
wird eine gute Hypothek an zahlungsſtatt an⸗ 
genommen. Das Nähere bei G. Langer, 
atthiasſtraße 72. [1801] 


[1785] 


1914 
9731 Bekanntmachung. 

Für den Erbau eines Arbeitshauſes ſollen 
die erforderlichen 300 bis 400 Tauſend guter 
Man de und 100 Schachtruthen ſcharfer, 
reiner Mauerſand franco Bauſtelle Sterngaſſe 
Nr. 4, ehemalige Friedrichsthor⸗Kaſematte, im 
Wege der Submiſſion nach Probe und mit der 
Bedingung der Ablieferung in den Monaten 
September und Oktober 1858 angekauft werden. 

Die mit dem Namen des Anbieters verſehenen 
Proben und die verſiegelten Offerten ſind bis 
inkl, den 2. k. M., Nachmittag 6 Uhr, in dem 
hieſigen Rathhauſe, Bureau I., abzugeben. Da⸗ 
ſelbſt können wahrend der Amtsſtunden auch 
die weiteren Lieferungsbedingungen eingeſehen 
werden. Breslau, den 23. Auguſt 1858. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zum Gutsbeſitzer Wilhelm Fiſcher⸗ 
ſche Konkurs gehörige Bauergut zu Polniſch⸗Pe⸗ 
terwitz Nr. 2. gerichtlich abgeſchätzt auf 15,538 
Thlr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 4. März 1859, Vm. 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Mücke an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Gläubigerin, Fräulein Joſepha von 
Beeß, event. deren Erben, werden hierzu oͤffent⸗ 
lich vorgeladen. 

Breslau, den 11. Auguſt 1858. [977] 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zur Gutsbeſitzer Fiſcherſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige Rittergut Reibnitz, landſchaftlich 
zum Kredit⸗ und Verkaufswerth abgeſchätzt auf 
55,784 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf., wozu event. noch 
90 Thlr. Eiſenbahnländereien treten, zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 

den 4. März 1859, Vm. 11 uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗ Rath Mücke an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Intereſſenten des Wilhelm von 
Hillnerſchen Erbbegräbniſſes werden hierzu 
öffentlich vorgeladen. [976] 

Breslau, den 10. Auguſt 1858, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 

t Verpachtung. f 

Die kgl. Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Michels⸗ 
dorf, / Meile von Haynau, an der Chauſſee 
von een nach Haynau, Bunzlau, Görlitz 
2c., woſelbſt das Chauſſeegeld für 1 Meile er: 
hoben wird, ſoll höherer Anordnung zu Folge, 
in dem auf den 
6. Sept. d. J. Vorm. von 9 Uhr ab 
im Haupt⸗Steueramte allhier anberaumten Ter⸗ 
mine, vom 1. Oktbr. d. J. an, meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. 

Vor Zulaſſung zum Mitbieten iſt von jedem 
Pachtluſtigen im Termine eine Kaution von 
150 Thlr. baar oder in Staatspapieren nach 
dem Tagescours zu erlegen. 

Die Lizitations⸗ und Kontraktsbedingungen 
können in den Wochentagen während der Amts⸗ 
1705 in unſerem Geſchäſtsletale eingeſehen 
werden. 

Liegnitz, den 14. Auguſt 1858. [948] 

Königl. Haupt:Steuer- Amt. 


Publikandum. [784 
Die in dieſem Jahre noch bevorſtehen⸗ 
den Pferdemärkte hieſiger Stadt 
werden abgehalten und zwar: 
a) die kleinen Märkte: 
am 3. Juli, 7. Auguſt, 4. Septbr., 
am 2. Oktbr., 6. Novbr. und 
am 4. Dezbr.; 
b) die großen Märkte: 
am 24. und 25. September, 
am 1. und 2. Oktober, 
am 8. und 9. Oktober, 
am 15. und 16. Oktober, 
worauf wir das Publikum aufmerkſam 
machen mit dem Bemerken, daß die Märkte 
bei der Nähe vieler größerer und kleinerer 
Pferdezuchter Litthauens ſtets umfangreich 
ſind und mit preiswürdigen und werth⸗ 
vollen Pferden beſchickt, daher Käufer hier 
immer befriedigt werden. 
Tilſit, den 24. Juni 1858. 
Der Magiſtrat. 


Offener Kämmerer⸗Poſten. 

Der hieſige Stadt⸗Kämmerer⸗Poſten, mit 
welchem, neben freien Bureaubedürfniſſen und 
einigen kleinen Tantiemen, ein jährliches Ge⸗ 
halt von 200 Thlr. verbunden iſt, wird mit 
dem 1. Februar 1859 vakant. N 

Darauf Reflektirende wollen ſich unter Bei⸗ 
legung ihrer Qualifikations⸗Atteſte bei unſerem 
Stadtverordneten⸗Vorſteher, königl. Kommer⸗ 
zien⸗Rath Herrn Neuburger hierſelbſt, bis 
zum 20. September d. J. melden. Die 
zu leiſtende Caution beträgt 300 Thlr. 

Markliſſa, den 27. Auguſt 1858. [975] 

Der Magiſtrat. 


Erledigter Rektorpoſten. 

Das Rektorat der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule, welches ein baares Einkommen von 
300 Thlrn., ſo wie Dienſtwohnung und freies 
Heizungs⸗Material gewährt, ſoll zum 1. Des 
zember d. J. neu beſetzt werden. Bewerber, 
welche die Prüfung pro rectoratu abgelegt ha⸗ 
ben und womöglich im Beſitze der venia con- 
eionandi find, wollen ſich ſchriftlich unter Bei⸗ 
fügung ihrer Zeugniſſe bei uns melden. 

ünfterberg, den 21. Auguſt 1858. 965] 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 078] 
Das zur Herrſchaft Weißwaſſer 121 7 auf 
dem Zapfen in Oeſterreichiſch⸗Schleſien belegene 
Gaſthaus ſoll vom 1. Oktober d. J. wiederum 
auf 3 Jahre verpachtet werden. 
Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf 
den 15. September d. J., 
. Vormittags 10 Uhr, 
in der Rentamts⸗Kanzlei zu Weißwaſſer anbe⸗ 
raumt worden, wozu Pachtluſtige hierdurch ein⸗ 
e f 
ie Bedingungen liegen in der hieſigen Kanz⸗ 
lei zur Einſicht vor. ben 
eißwaſſer bei Reichenſtein, 
den 28. Auguſt 1858. 
Königl. Prinzliches Nent:- Amt; 
Göring. 


— c ˙ ER 
Montag, den 6. September d. J. von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab ſollen im hieſigen Gerichts: 
kretſcham 9 Klaftern Eichen⸗Knüppel, 16% Klf. 
Eichen⸗Anbruch, 216 ½ Klft. Buchen⸗Scheit, 32 
Klft. Buchen⸗Rumpen, 684 Klſt. Buchen⸗An⸗ 
bruch, 22½ Klſt. Buchen⸗Stock, 5% Klft. Bir⸗ 
ken⸗Anbruch, 100 Klft. kieferne Knüppel 2ter 
Sorte, 44 Schock Buchen⸗ und 12 Schock 
Kiefern⸗Reiſig aus den Beläufen Klein⸗Laſe, 
Kath.⸗Hammer, Brieſche und Pechofen, öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 974 
Kath.⸗Hammer, den 25. Auguſt 1858. 
Der Oberförſter v. Hagen. 


Makulatur⸗Auktion. 
„Donnerstag den 2. September Vorm. 10 Uhr 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 85 / Etr. 
kaſſirte Akten verſteigert werden. Darunter be: 
finden ſich 18 Ctr., welche zum Einſtampfen 
oder zu anderer Vernichtung nach den geſeb⸗ 
lichen Vorſchriften beſtimmt ſind. [1523 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Montag den 30, d. M. von 10 


Uhr an ſollen Schuhbrücke 47 für auswärtige 
Rechnung eine Partie Malaga, Chateau 
Margaux, Rüdesheimer und Conjac 
in Flaſchen, jo wie Y Ohm Rheinwein und 2 
Anker Conjac in Fäſſern öffentlich verſteigert 
werden. E. Reymann, Aukt.⸗Commiſſarius. 


Poſten⸗Geſuch. 5 
Ein vorm. Poſtbeamter wünſcht einen 
oſten als Rentmeiſter, Rechnungsführer, 
Faktor in einem Holz⸗ oder Kohlengeſchäft, 
als Aufſichts⸗ oder als Fabrikbeamter. 
Derſelbe iſt ein ſtreng rechtlicher, einfa⸗ 
cher, ſolider unverh. Herr, der mit Luft 
und Geſchick zu arbeiten verſteht, u. ſich 
durch ſein geſittetes biederes Benehmen 
das Vertrauen ſeiner Vorgeſetzten zu er⸗ 
werben und zu erhalten weiß. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 1532 


[42] 

In einer anſtändigen Familie kann ein jun. 
ges Mädchen, welches hieſige Schulen beſucht, 
mütterliche Aufnahme und Unterricht in allen 


Penſtions⸗Offerte. 


feinen weiblichen Arbeiten erhalten. Das Nä⸗ 
here bei dem Kaufmann G. Dehnel, Katha⸗ 
rinenſtraße Nr. 5, zu erfragen. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
in den beſten Jahren, mit wenig Familie, 
erfahren durch langjährige ſelbſtſtändige 
Bewirthſchaftung größerer Güter, und 
dem das beſte . zur Seite ſteht, 
ſucht eine ähnliche Anſtellung. Desfallſige 
gef. Offerten sub R. O. befördert die 
Exp. dieſ. Ztg. [1281] 


Mehrere tüchtige Maſchinen⸗Schloſſer, 
aber nur ſolche, welche mit guten Atteſten ver⸗ 
ſehen ſind, finden dauernde Beſchäftigung in 
der Maſchinen⸗Fabrik Marienhütte bei Saarau, 
an der Breslau⸗Freiburger Bahn. [1729] 


reer Dahn. ee. 
Ein beitens EZ junger Mann, | 


von empfehlendem Aeu / 
bent an e Be e 
ſervirt und in der Buchführung, fo wie 
Korreſpondenz bewandert iſt, ſucht wegen 
Aufgabe des Fabrikgeſchafts zum 1, Okt 
d. J. ein ee in einem Fabrik⸗ 
einem Engros⸗Geſchäft, oder auf einem 
Comptoir. Offerten sub F. F. 100 poste 
restante Bernstadt. 178 


8 in anſtändiges, gebildetes 

ſucht zu Michaelt d. J. oder auch ſchon Me 
früher, wenn es gewunſcht wird, eine 
Stellung entweder als Wirthſchafterin, 
oder als Geſellſchafterin bei einer alten! 
gebildeten Dame. 

Das Nähere zu erfragen alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 5, 3 Treppen hoch. [1772] R 


Penſions⸗ Anzeige. 

In Folge des Abgangs zweier Primaner zu 
Michaelis d. J. wird eine Penſion für 2 oder 
Knaben offen, welche gute Pflege und Auf⸗ 
fit bietet, und worüber nähere Auskunft der 
Hauptlehrer Hr. Cauther, Heiligegeiſtſtraße 
Nr. 20, ertheilt. 11797 

Tnaben, welche hieſige Schulen be⸗ 
ſuchen, finden bei einer gebildeten, anſtändigen 
Familie vom 1. Oktober ab, unter forgfältiger 
Aufſicht, eine freundliche Aufnahme. Näheres 
Neue⸗Gaſſe Nr. I, par terre links. [1750] 


Eine Wirthſchafterin, 
die das Hausweſen gründlich zu führen ver⸗ 
ſteht, ein disponibles Vermögen von 
wenigitens 1000 Thlr. als Caution 
legen kann, findet bei einem anſtändigen Fa⸗ 
brik Beamten ein Engagement durch Jüngling 
in Breslau, alte Taſchenſtr. 7. (1767 


——— — —u—. . —y—y— — TE VER 
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Für de Familie eines Rechtsanwalts 
wird eine Bonne, die ſchon ſervirte, als 
deutſche een geſucht. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 

Schmiedebrücke Nr. 50. 1535, 


5 
— 


Ein königlicher Beamter hier wunſcht einige 
Penſionäre unter ſoliden Bedingungen in 
ſeiner aui aufzunehmen. Näheres bei Hrn. 
Jüngling in Breslau, Alte⸗Taſchenſtr. 7. 


Oekonomie Beamter. 

Nur mit ganz beſcheidenen Anfprücen 
ſucht ein intelligenter, thätiger und ſtreng 
rechtlicher Wirthſchaftsbeamter einen Po⸗ 
sten, der ſein Fach aus dem Grunde ver⸗ 
ſteht, die engliſche Schlagwirthſchaft genau 
kennt, auch in techniſchen Gewerben nicht 
unerfahren iſt, im Rübenbau etwas Tüch⸗ 
tiges leiſtet, und die richtige Bearbeitung 
der verſchiedenartigſten Bodengattungen zu 
leiſten im Stande iſt. Sehr achtbare Em⸗ 
pfehlungen kann er beibringen, und kann 
zu ag 1 d FG Sa antreten. 
uſtrag u. Nachw. Kfm. MR. Felsmann 
[1530] Schmiedebrücke . e. f 


nd >; 


Als Hauslehrer in der Stadt oder auf 
dem Lande ſucht ein Herr zu Michaelis d. J. 
eine Anſtellung, welcher die hieſige Univerſität 
beſuchte, die rühmlichſten Zeugniſſe über ſeinen 

leiß und ſein ſittliches Verhalten vorlegen 
ann, und auch als Erzieher mit der grüßten 

lnerkennung wirkte. Geneigte Anmeldungen 
bittet derſelbe unter Traugott No, 100 Breslau 
poste restante niederzulegen, [1536] 


Eine Brauerei [1791] 
in einer Kreisſtadt Mittelſchleſtens, beſtens ges 
legen, und eingerichtet mit Gaſtwirthſchaft und 
Reſtauration iſt von Michaeli d. J. ad für 
jährl. 600 Thlr. zu verpachten durch 

A. Geisler in Breslau, Weidenſtr. 25. 


. ie. ER 
j Haustehrer. m 1 
ein ehr tüchtiger ſtudirter Hauslehrer, 


Kandidat, welcher ſeine Lehrfähigkeit und 

ſeine Leiſtungen durch die glaubhafteſten 

Atteſte dokumentiren kann, ſucht zu Mich, 

unter heſcheidenen Anſprüchen einen Haus: 

lehrerpoſten. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrucke 50. [1533] 


—— Zwei tüchtige Verkäufer 
— können ſich zum ſofortigen Antritt = 
für mein Modewaaren⸗Geſchäft 
melden. [1537] 
S. Koſterlitz. 


n Strohhuk⸗Näherkunen, 
die tüchtig ſind, finden in meiner Behau⸗ 
ſung dauernde Beſchäftigung. 

1803) H. L. Breslauer, 
ü 52 Schweidnitzerſtraße 52. 


RR 
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Ein rüſtiger Beamter zur Leitung einer Stärke⸗ 

Fabrik wird geſucht. Frankirte Meldungen wer⸗ 

den unter der Chiffre St. Z. poste restante 

Breslau angenommen. [1497] 


Penſionäre finden bei einer kinderloſen, 
im beiten Renommee ſtehenden Familie wahr⸗ 
haft elterliche Pflege und Leitung. Dieſes wür⸗ 
den die Herren Religionslehrer der hieſ. höheren 
8 ut Verlangen bekunden. Nä⸗ 
5 . 5 1 
gen veihts, gen Urſulinerſtraße 27, e 


Reichhaltiges Lager von 


Strumpfwollen, 


billigen 


Beſatzſachen, 


beſten franzöſiſchen 


Crinolinſtahlreifen 


en gros & en detail, [1515] 
empfiehlt zu wirklich billigen Preiſen: 
die Poſamentir⸗Waaren⸗ Handlung 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, zur Kornecke. 


Freunden der Glasmalerei 


die ergebene Anzeige, daß noch heute Sonntag 
den 29, August Malereien unentgeltlich zur 
Anſicht auge ſind. 1783 


Seiler, am Tauenzienplatz. 


Konditorei⸗Verkauf. 


Eine ſehr gut eingerichtete und über 30 Jahre 
betriebene Konditorei iſt in einer der belebteften 
Vorſtädte Breslau's, einer Hauptſtraße, dicht 
an der Stadt, unter ſoliden Bedingungen zu 
verkaufen und zum 1. Oktober d. J. zu über: 
nehmen. Das Nähere auf frankirte Adreſſen 


sub C. C. an die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 9 11708 


Asphaltdachfilze 


deutſcher Fabrikation, in Qualität den engliſchen 
nicht nachſtehend, ebenſo ſeu i 
billiger‘ als diefe, offefit: erficher und dabei 
[1804] T. W. Kramer in Breslau. 


2 = 15,000 Thlr. = 
Hypothek auf ein Rittergut in Mitteljchlef., hin⸗ 
ter Pfandbriefen, iſt mit 5 pt. Verlust zu 
cediren, durch A. Geisler in Breslau, Wei⸗ 
denſtraße Nr. 25. 1751 
Fertige 8 [1513] 
Stahl-Erinolin-NRöce 
von 1% Thlr. ab, 


franz. Stahlreifen, 
präparirt. Kleiderrohr 


empfiehlt am allerbilligſten 
en gros und en detail zu Fäbrilpreiſen: 


Sofun Levy, 


Ohlauerſtraße 77, in den drei Hechten. 


Die allerhöchſten Preiſe [1788] 
für Juwelen und Perlen zahlen 
Gebrüder Caſſirer, Riemerzeile 14. 


Probſteier Samen⸗Roggen 
verkauft das Domin. Poln.⸗Hammer bei Treb⸗ 
nitz, welcher von erſter und diesjähriger Ernte 
und auf Sandboden gewachſen iſt, 10 fe über 
Breslauer hoͤchſte Notiz am Tage der Abholung. 
—. T De EET 


Flügel zur Miethe [1789] 
empfiehlt die Piano⸗Fabrik von 5 
Th. Raymond, Alte Taſchenſtraße Nr. 30 


1 2 * 


ee 
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* Zweite Beilage zu Nr. AOL der Breslauer Zeitung. N 


Sonntag den 29. Auguſt 1858. 


— 


Die Sort.⸗Buchh. Graß, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), Herrenstr. 20, empfiehlt ſich zu gef. Unterzeichnungen auf die Schule für Kupferſtech⸗ und höhere Zei lenkun t. 
Neue Folge der deutſchen Volksbibliothek von Cotta⸗Göſchen 1 Ran ae ne meine SOHle older Art zu errichten, 0 3 Kraft 
in 100 Wochenlieferungen (von circa 10 Bogen Schillerformat) a 4 Sgr. Bithograph an der biefigen Univerfität aufgegeben. Es lit eine ae ee nich 


Nachdem im Laufe der letzten 6 Jahre die Meiſterwerke der deutſchen Literatur (Göthe, Schiller, Klopſtock, Leſſing, allein ein Ehrenpunkt für Breslau, ſondern auch ein Gegenſtand der Nothwendigkeit, 
Wieland, Platen, Thümmel, Pyrker's epiſche und Lenau's Inriihe Gedichte) zu einem Minimum des Preiſes (pro Lieferung] da es darin z. Z. von den Dienſtleiſtungen anderer Orte abhängig iſt, was vielfache Unzuträg⸗ 


4 Sgr für circa 10 Bogen Schillerformat) Eigenthum der deutſchen Nation geworden find, eröffnet die Verlagshandlung eine zweite lichkeiten mit ſich führt. — Mit aller Vorbereitung für die Anſtalt zu Ende und mit der ge⸗ 
Reihe von Unternehmungen, die Herausgabe anderer Dichter und Proſaiſten ihres Verlages, nämlich: ſetzlichen Genehmigung verſehen, will ich ſelbige nunmehr eröffnen und zwar ſoll in ihr eben⸗ 


5 8 K A Pr ch N pl ſowohl die techniſche (praktiſche) Schwierigkeit in allen Arten des Kupferſtechens zu überwinden, 

\ als auch die künſtleriſche Ausbildung angeſtrebt werden. Dieſes letzteren Zweckes wege 

A. v. Humboldt's Kosmos u. Anſichten der Natur, complet, eee Auseitoung ana e Sonim 
Lenau's Albigenſer, Fauſt und Savonarola; Iffland's dram. Werke; Zedlitz, Gedichte und dium der Natur und der ſchönen Form im Nachbilden (auch Modelliren) nur von Naturkör⸗ 


Voß, s 1 ’ : Hi ? : Querzüge; L 5 und pern und nach klaſſiſchen Gipsmodellen, verbunden mit der entsprechenden äſthetiſchen und tech⸗ 
rammen; Bol ‚omer, Houwald's Werke; Hippel, Kreuz und züge; Lebensläufe, niſchen Belehrung, ſo wie mit allen dazu erforderlichen, wiſſenſchaftlichen Hilfsmitteln einer 


0 “une “ 208 07 in circa 10 Bogen Schi 346 ung, 1 30 5 2 
Hebel 85 ede enen. Dieſe Klaſſiker erſcheinen e e circa 10 Bogen Schillerformat, à 4 Sgr. Kunſt⸗Alademie, wie Proportionslehre, Perſpektive u. ſ. w. u. |. w. der Grund gelegt für jede 
5 S er erhalten auf 12 Exemplare das 13te gratis. genügt alj bildneriſche Kunſt überhaupt, nicht für die unerläßliche Nothwendigkeit eines geiſtreichen Kupfer: 


A t 91 t si ſtechers allein, weshalb auch Maler, Lithographen, Bildhauer ꝛc. ihre Vorbildung daſelbſt neb- 
eine wöchentliche Ausgabe von nur vier Silbergroſchen, £ men können. Der Unterricht erfolgt unter meiner alleinigen Leitung und nur für männliche und 
um ſich in den Beſitz der obigen Meiſterwerle zu ſetzen. — Zu gefälligen zahlreichen I e adet ergebenſt ein: a (1502) weibliche Schüler geſondert, übrigens in gemeinfhaftlihem-Naum für die verſchiedenen Zweige 

Die Sort. Buchhandlg. Graß, Barth u. Co. (J. 8. Ziegler) in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. Ich lade hierdurch Alle, welche in einer der genannten Richtungen bin, ſich ausbilden 
In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. wollen, ſo wie alle Beſörderer künſtleriſchen Strebens und junger Talente ein, an meiner An⸗ 


ſtalt theilzunehmen oder ihr Schüler zuzuführen. Für Anmeldung oder Beſprechung ſtehe ich 


Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ee en . Ken le e an C. Wei 5 


11618] 


J „ in Hamburg = > 

Anus + pe u | 
Die Geſellſchaft 19 3 ſich zur beſondern Aufgabe gemacht, nebit größtmöglicher Sicherheit und Liberalität zu den billigſten einigungs⸗ und chönungs⸗Salz, 

i rn 1 2 0 durch Cirkular des hohen königl. preußiſchen Kriegs⸗Miniſteriums d. d. 10. Mai d. J. 


ramien zu verſichern. ; ingefü f ; ü f illi 
2 0 5 — ’ 2.08 1 bei der Armee eingeführt, vom Chemiker Wilhelm Grüne erfunden, das billigſte und be⸗ 
Die Verſicherungs⸗Geſchäfte umfaſſen Lebens-, Wenfions:, Sparkaſſen⸗ und Renten ⸗ Verſicherungen, währteſte Reinigungsmittel, wird hiermit, durch das unterzeichnete Comptoir dem Publi⸗ 


Kinder: und Alters⸗Verſorgungen in den mannigfaltigſten Formen. g tum angelegentlichſt empfohlen. 
Die Beiträge können in jährlichen, zjährlichen, zjährlichen und monatlichen Raten gezahlt werden. Das Reinigungs⸗Salz, in Waſſer aufgelöſt, dient zur Beſeitigung aller Flecke 


Ein ganz beſonderer Vortheil wird ven der Geſellſchaft „Janus“ dadurch geboten, daß dieſelbe nach Maßgabe der] und Unreinigkeiten, als: Fett, Schweiß, Oel, Harz, Schmiere ꝛc. aus Tuch und wollenen 


“ Pr 3 ; ; ückzablt. Stoffen, namentlich Kleidungsſtücken, Uniformen, Chabracken, Decken, Teppichen, Sattel⸗ 
Statuten 70 pt. ibres jäbrlichen Geſchäftsgewinnes an ihre Verſicherten zurückzah und Geſchirren, Zaumzeug, ſo wie auch für weiße leinene Sachen, baumwollene Zeuge, 


Weitere Auskunft ertheilen x (1507) Leder und Holz, iſt gleichzeitig vorzügliches Fledwafjer für Wäſche und billiges Surrogat 
5 A 9 5 335 der Seife, ohne Nachtheil ſelbſt für brillante Farben. 
Die Haup I «Agentur B. V oas, Breslau, Junlernſiraße Nr. 35, Durch Schönungs⸗Salz werden unanſehnlich gewordene Farben in ihrer urſprüng⸗ 
Die Spezial⸗Agentur G. Dehnel, Breslau, Katharinenſtraße Nr. 5. lichen Frische wieder hergeſtell. i 0 
P . Ad. Kohn, E Ring Nr. 24. Der Verkauf findet nur in Original⸗Verpackung in Büchſen ſtatt. 


5 i * Preis pro Büchſe zu eima 1 Quart Reinigungs⸗Flüſſigkeit 144 Silbergroſchen nebſt 
Breslau, im Auguft 1858. Gebrauchsanweiſung. Größere Quantitäten verhälknißmäßig billiger zu 2% und 4 Sgr. 
Wiederverkäufer genießen angemeſſenen Rabatt und ſind die Bedingungen für auswärtige 


Magdeburg. Leben Verſicherungs Geſellſchaf . —— 
F 


ür Geſunde und Kranke. 
Grund Kapital: 2,000,000 Thaler. Wollene Gefundheitshemde, 


Obige Geſellſchaft ſchließt unter den liberalſten Bedingungen, zu fetten und billigen Prämien, ſowohl mit als] welche in der Wäſche nicht einlaufen, das Stück von 1½ Thlr. au, ſind 
obne Anſpruch auf Dividende in allen Nummern wieder vorräthig. Strümpfe, Socken, Unterhofen, Unter⸗ 


19 Lebensverſicherun 8 a das Leb ſund d kranker Perſonen; 2) Reutenver⸗ jacken, in Seide, Wolle u. Baumwolle gewirkt. Unterrocke, Kinderſachen, Leib⸗ 
5 gsverträge auf das Leben geſunder un nen; 2) Mentenver: icken, ‚ AN Kinderſache eib 
icher 2 80 5 erf N 5 i E f binden und alle anderen Arten Strumpfwaaren empfehle zu billigſten feſten Preiſen 
! Bee Verträge; 3) Alusitenerverficherungs : Verträge (Kinder Berforgungs Kaſſe) und in Meiner Strumpfwaaren⸗Handlung Schweidnitzerſtraße Nr. 1, verkaufe 
gräbnißverſicherungs⸗Verträge. auch dieſe Waaren in meiner Leinwand: und Tiſchzeug⸗Handlung Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 50 zu denſelben Preiſen. [1509] 


Proſpekte und Antrags⸗Formulare verabreichen unentgeltlich unter Ertheilung jeder weiteren Auskunft: 
2 
Auguſt Hetzold, Heinrich Adam, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50, „goldene Gans“ Ecke. 


General⸗Agent der Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, Reuſcheſtraße Nr. 2. 


Guſt. Frölich, Junkernſtraße Nr. 16, 5 
H. Beat, Königsplatz Nr. 3 b, > | Spezial: Agenten. 
! 0 ns Die neue Hut-Fabrit €, 
Deuce Lebens Weriiherunas-Gefeiihaft in Lünen, | EL Dan dee Sachen, | 


Fünfte Dividenden:Vertheilung per ult. Dezember 1857. 


Die Inhaber aller bis ult. Dezember 1857 auf Lebenszeit (nach Tab. 1d bis 5 der Statute) 


Herreuſtraße Nr. 23, 1360 


li der obigen Geſellſchaft werden hierdurch aufgefordert, unter unerläßlicher Vorzeigung der empfiehlt ſich zur geneigten Beachtun g. | 

a Beieffenben Agent die ihnen zukommenden Dividenden⸗Scheine gegen Quittung entgegen ö 
zu nehmen; und zwar: F ccc ( 

in Breslau bei G. Berker, Haupt⸗Agent, Albrechtsſtraße Nr. 14. Auf ehten „probfieper Saat: : Roggen und Weizen 

2 r i i r. 27 nehmen wie früher, für Herrn J. F. Poppe o. in Berlin, Aufträge 5 

: 5 Herrn Rob. Döbicke, Tauenzienſtr. Nr. 27 a. . 11024 ner a 8 | 


. 5 s E. Nebel, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39, 
5 z x Hugo Rüdiger, Mehlgaſſe Nr. 8, 
1 ; s „A. Schiffter, Kegerberg Nr. 32, 

. : A. L. Schmidt, Herrenſtraße Nr. 28. 


Anzeige. 
Hiermit zeigen wir ergebenſt an, daß der Herr J. G. Berger's Sohn in 
Breslau, wie früher, von unſern Kamm⸗Strickwollen in Schleſien nur 


In Bernſtadt bei Herrn W. Reuning, In Meuftadt OS. bei Herrn J. G. Freyer, allein erhält. 2 N 
Brieg bei Herrn C. Hermann, = Meuftädtel bei Herrn Alb. Uthemann, Schöller'ſche Kammgarn⸗Spinnerei in Breslau. 
Bunzlau bei Herrn Guſt. Aebert, Oels bei Herrn Moritz Philipp, Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, empfehle ich mein Lager von 9 
1 Falkenberg bei Herrn S. Glogauer, : Dhlau bei Herrn Joſ. Eckert, Kamm Strickwollen in den gangbarſten Farben und bekannter Dualität ] 
Frankenſtein bei Herrn Paul Friedländer, Oppeln bei Herrn E. Muhr, e Abnahme. . Ir. a Berge N £ 
Freiburg bei Herrn Fellmann, Rendant, s . bei Herrn 8 2 ee > 5 a 3 
Glaz bei Herrn Paul Kalus, Pa au bei Herrn W. Kuntze, Maurermſtr., A 
a Gleiwitz 8 Eh C. Plaskuda, Pleß bei 5 fürſtl. Mühlen-⸗Rendaut, 5 a Bilder⸗ Rahmen, | | 
Slogau bei Herrn Aug. Schaedler, „ Polkwitz bei Herrn Ruud. Liebeherr, Spiegel in allen Größen, ovale . Goldleiſten, ältere gute 700 | 
* Dber-Glogau bei Herrn J. Lerch, „ Primfenau bei Herrn Weidner sen., ſiche, e us . 2 
Goldberg bei Herrn W. Nutt, Proskau bei Herrn Mor. Proskauer, = FF "= 
„Görlitz bei Herrn Hüppauff u. Reich, Ratibor bei Herrn A. Grunwald, Für Schuh⸗ und Stiefel⸗Fabrikanten a 
Greiffenberg bei Herrn Otto Keferſtein, Raudten bei Herrn M. Story, empfehle ich zu ermäßigten Preisen än großes Lager 2 a 
„ Grottkau bei Herrn Meridies, Reichenbach bei Herrn J. C. Storch, Gummizüge. ö N 
„Grünberg bei 4 17 E. T. Franke, Rothenburg bei Herrn E. 8 Ring 49. Heinrich Zeiſig, Ning 49. a 
„ Gubran bei Herra O. Bergmann, Rybnik bei Herrn A. Siewezynski, F A ; in. 
Guttentag bei Hrrrn Abrah. Sachs, Sagan bei Herrn Herm. Paulinus, 5 ranzöſiſche Crinolin⸗Stahlreifen, i 7 
SHirſchberg bei Herrn A. Günther, Schweidnitz bei Herrn Frdr. Loeffler, den allerbilligften Preiſen zu verkaufen. 8 l 3 : 2 (1794) | 
Jauer bei Herrn L. Schleſinger, Sprottau bei Herrn F. A. Groebler, Heinrich Zeiſig, Ring 49. | 
Königshütte bei Herrn F. W. Artl, Strehlen bei Herrn J. F. Neugebauer, i 4 
Kreuzburg bei Herrn A. Proskauer, Gr. ⸗Streblitz bei Herrn J. W. Richter, Copier⸗Dinte. 2 
Lauban bei Herrn M. Baumeiſter, Striegau bei Herrn Eduard Renner, Nach mancherlei vergeblichen"Xerfuchen it es mir. endlich gelungen, eine wirklich gute 
Levobſchütz bei Herrn M. Teichmann, z Stroppen bei Herrn Ad. ri 5 2 ‘ | Gopier-Dinte zu erhalten. Dieſelbe Fe den aus beim Schreiben als KT 9 
Lens bei Hen U. Schwarz, %%éḉ ce teen empf 0 he 
g Lüben bei Herrn P. Knobloch, Apotheker, Trebnitz bei Herrn L. Haisler, Wieder⸗Vertäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. a ö 
Lublinitz bei Herrn Th. Klingauf, Waldenburg bei Herrn E. Toepffer, Joh. Urban Kern in Breslau, Ring Nr. | 
„ Namslau bei Herrn J. . . N - eg En, 3 bel cht 5 
g = Meifje bei Herrn J. Müller, Maurermſtr., Winzig bei Herrn Hanke, Apotheker, eleu = A 3 
. 1 Herrn G. Martin, Wohlau bei Herrn Guſt. Kieper, 4 Gas ungs erte 4 
A d. . eb, e Sttinkohlentheer e eee 


Neuſalz a. O. bei Herrn J. L. Stephan, 


EE 1 


Die Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, 


erlaubt ſich auf ihre bekannten 


Leſe⸗J 


und in jeder Hinſicht erprobten 


nſtitute 


aufmerkſam zu machen, beſtehend in 


Leih⸗ Bibliothek 


von circa 27,000 Bänden der deutſchen, fran⸗ 
zoſiſchen, engliſchen und polniſchen Literatur, zu 
den billigſten Bedingungen, monatlich à 5 Sgr., 
7% Sgr., 10 Sgr., 12½ Sgr., 15 Sgr. 


Leſezirkel für die neueſten 

a 3 Thlr. vierteljährlich, mit 8 
dieſe Prämie kann in Büchern, Schreibmaterialien dc. ganz nach Belieben entnommen werden); 
dieſelben ohne Prämie zu 1½ Thlr. und 1% Thlr. vierteljährlich; franzöſiſche Bibliothek 
für junge Damen u 227 Sgr. vierteljährlich. Auswärtige Leſer erhalten die doppelte 


Journal⸗Leſezirkel 


von 37 diverſen Zeitſchriften, vierteljährliches 
1 Thlr. 10 Sgr., 
oden⸗Journale 


Abonnement à 1 Thlr., 
1 Thlr. 20 Sgr. ꝛc. — 
à 25 Sgr. 


521 


Erſcheinungen, 


Ir. Prämie; 


Zahl von Büchern auf einmal. (Katalog 8 Sgr.) 


Das Neueſte wird ſtets ſofort angeſchafft. 


Das Supplement zum Katalog ſteht 


In Breslan vorräthig in der Sort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp., 


(J. F. Ziegier), Herrenſtr. Nr. 20: 


Volks⸗Kalend 


meinen Leſern gratis zu Dienſten. 


er für 1859 


von Carl Steffens. 
Eleg. geh. Preis 123 Sgr. Mit 8. Stahlſtichen. 


Der unterhaltende Theil beſteht aus folgenden ausgezeichneten Beiträgen: 
Gedichte zu den Stahlſtichen von F. Höfer. — Der Tambour Fritze in Neiſte, von 
M. Ring. — Spiritus familiaris, von L. Bechſtein. — Bild und Leben, v. Corrodi. 

— Ein Glückspferd, von O. v. Keſſel. — Die Stiefmutter, von E. Fritze. — 
Hilda, die Tochter des Sachſen⸗Häuptlings, von F. Dörr, 


1541] 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Glar, in Poln.⸗Warteuberg: 
Heinze, in Ratibor: Friedrich Thiele. 


Für junge Leute iſt die ſehr beliebte Schrift zu empfehlen, wovon mehr als 11,000 Gremplare 


abgſ etzt 


wurden, 


in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung Graf, Barth rip 
1341] 4 


(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


= Galanthomme, 


oder: der Geſellſchafter, wie er fein foll. 


Eine Anweiſung, ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen und ſich die Gunſt der 


Damen zu erwerben. 
tagsgedichte, — 40 deklamatoriſche Stücke, 


Ferner enthaltend: 40 muſterhafte Liebesbriefe, — 24 Geburts⸗ 


— 28 Geſellſchaftsſpiele, — 18 beluſti⸗ 


gende Kunſtſtücke, — 39 ſcherzhafte Anekdoten, — 22 verbindliche Stammbuchs⸗ 


Verſe, — 45 Toaſte, Trin 


kſprüche und Kartenorakel. 


Herausgegeben vom Prof. S. t. 


Sochſte verbeſſerte Auflage. 


Es iſt nicht allein ein ausgezeichnet 


„Preis 25 Sgr. g 
es Bildungs⸗ und Geſellſchaftsbuch, es iſt zu⸗ 


gleich ein Buch für Liebende, ein Liederbuch, ein Anekdotenſchatz, ein Stammbuch, ein Blumen⸗ 
deuter, ein Gelegenheitsdichter und enthält außerdem noch ausgezeichnete Geſellſchaftsſpiele und 


ſehr paſſende Trinkſprüche. 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar 


in Polniſch⸗-Wartenberg: 


Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. 


oder: die Angelfiſcherei mit 
zu betr 


erei, 


dem glücklichſten Erfolge 
eiben. 


1) Von der Laichzeit, 2) vom Köder, Lockſpeiſen, Witterung, 3) Angelgeräthſchaften 
und Reuſen, 4) Fiſchweiſen der Engländer, Franzoſen und Schweden; — der Krebs⸗ 
Fang, 6) Fiſche auf künſtliche Weiſe zu vermehren. 

Fünfte verbeſſerte Auflage. Preis 25 Sgr. 

Die Geheimniſſe der Angelfiſcherei ſind hier aufs Beſte, Vollſtändigſte und Empfehlens⸗ 
wertheſte, mit Hinweiſung, die Fiſche auf künſtliche Weiſe fortzupflanzen, dargeſtellt. 


Vorräthig bei L. Gerſchel in Liegnitz, 


Reisner'ſche Buchhandlung in Glogau, 


A. Bänder in Brieg und C. W. Clar in Oppeln, und Fr. Thiele in Ratibor. 
Im Verlage der C. Hoffmannſchen Buchhandlung in Stuttgart iſt erſchienen, in Bres⸗ 


lau vorrätbig in der Sortiments⸗Buchh. von Graß Barth und Comp. (J. 


Neue praktiſche Methode 


Herrenſtraße Nr. 20: 


F. Ziegler), 


die engliſche Sprache 


in kurzer Zeit Leſen, Schreiben und Sprechen zu lernen. 
Mit Angabe der engliſchen Ausſprache und Betonung. 
Von John L. Appleton, A. M. 


2. Auflage. 


Preis broſch. 1 Thlr. 10 Sgr. 


In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, Polniſch⸗Wartenberg: 
Heinze, in Natibor: Fr. Thiele. [1544] 


Das berühmte und bewährte M. Grimmertſche 


[1501] 


Hühneraugen⸗ und Ballen⸗Pflaſter 


iſt nur allein echt zu haben bei: 


B. Schröer, 
in Breslau, Ring, Riemerzeile 20. 


Wir machen hiermit die ergebene Anzeige, daß wir unſere Dampf: Del: 
Fabrik (ehemalige Haberkorn'ſche) hierſelbſt in Betrieb geſetzt haben, und empfehlen 


wir unſer Fabrikat: 


von beit vaffinirten und rohen Helen, ebenſo 


friſch gepreßte Raps⸗ und Leinkuchen 


u zeitgemäßen Preiſen. 
5 Ratibor, den 20. Auguſt 1858. 


Kommiſſionslager von d& 
5 Stück zu billigſten Preiſen bei W. Neumark & Comp., Herrnſtraße 31. 
Aufträge von außerhalb werden prompt ausgeführt. 


in Kiſten à 2 


Das conceſſ. Ge 


Kupferſchmiedeſtraße 43, im 


upfiehlt ſich d brten Herrſchaften ſowohl in als außerhalb 
ne bausofſtzanten und Domeſtiquen. 


weiſung weiblicher und männlicher 


1498] 
Schleſinger et Tarlau. 
[1787] 


inde⸗Vermiethungs⸗Bureau 


von A. Lauterbach, 


goldenen Stüc, par terre, 
reslau's zur prompten Nach⸗ 
11811] 


Die erſte große Patent⸗Crinolinen⸗Fabrik 


von Loebel Erſtli 


ug, Buttermarkt 6, 


empfiehlt ihr aus 12 verſchiedenen Sorten beſtehendes Lager Exinolinen und macht 


namentlich auf eine Sorte aufmerkſam, die an 
zu wünſchen übrig läßt. N. B. 


Geſchmack und praktiſcher Einrichtung Nichts 
Wieder Berfäufern einen Rabatt. 11800 


Mit Moderateur⸗Lampen 


in Porzellan und Bronze, ſowie allen übrigen Arten Tiſch⸗ und Häugelampen in 
Neuflbn, Meſſing und ladirtem Blech iſt mein — wieder vollständig kompletirt, jo daß ich 


mit einer großen Auswahl dienen kann. Preiſe 


1857 


feſt, aber billigſt. 


Die Lampen⸗ und Lackirwaaren⸗Fabrik J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


4 2 8 8 


1016 


in Berlin zu beziehen. 
Berlin, den 21. Auguſt 1858. 


+ Brachvogel, am Rathhauſe Nr. 24, 


Der 


mit billigem Preiſe. 


entgegen: [1676] 


haben, einer geneigten Beachtung. 


Hornmehl mit 9 pCt. 
dito 


Künſtlichen Guano mit 7 pCt. Stickſtoff, 
ſchwefelſaures Ammoniak mit 18 pCt. Stickſtoff, 


Poudrette I. mit 4 pEt. Stickſtoff, 
II. mit 2 — 3 pEt. Stickſtoff, 


Dr. Breslauer’s Idiaton 


iſt durch De Zahnarzt Fr. Alborn, Friedrichsſtraße Nr. 72 und Apotheker J. D. 
Dr. Breslauer, Markgrafenſtraße Nr. 65. 


Orientaliſches Enthaarungs mittel, 


aus der Fabrik von Rothe u. Comp. in Berlin, 
in Flacons à 25 Sgr., überall da anzuwenden, wo überflüſſiges Haar die Entfernung deſſelben 
wünſchenswerth macht. Der Bart, eine der größten Zierden des Mannes, dient dem ſchönen 
Geſchlecht zur Verunzierung, und kann von demſelben deshalb ein Mittel zur Erreichung 
obigen Zweckes nur mit Beifall begrüßt werden. 905 Beſeitigung des oftmals zu tief gewach⸗ 
ſenen Scheitelhaares giebt es kein ſichereres Mittel. Die Anwendung geſchieht durch einfaches 
Ueberſtreichen der zu enthaarenden Stellen mit dieſer Kompoſition, ohne jede Belästigung oder 
Nachtheil für die Haut. Für den ſchon nach 10 bis 15 Minuten ſichtbar werdenden Erfolg 
garantirt die Fabrik, und verpflichtet ſich zur Rückzahlung des Betrages im Nichtwirkungsfalle. 
Die Niederlagen in Breslau find bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße Nr. 50, und 


ſowie bei Herrn Rudolph S 


chulz, Coiffeur, 
62 


Firma: Heinickes Nachfolger in Glogan, J. Közlowsky in Ratibor. [628] 


Preußiſche Hof in Dresden 


wird allen Reiſenden beſtens empfohlen. — Logis 12% Sgr. und 10 Sgr. 


dine Milllen Livre Sterling 


find für Spekulations⸗ Unternehmungen an Geſchäſtsleute und 
billig abzugeben. Näheres auf frankirte Briefe durch 
C. Robinson, 13 Mount Pleasant Grays Inn Lane London, 


Eine Dreſchmaſchine mit Locomobile 


aus der Fabrik von Fowler u. Me. Collin in Hull iſt zu verkaufen. — 
Näheres zu erfragen Friedrich-Wilhelmsſtraße Nr. 74 b. 

Die bierorts neu errichtete Portland⸗Cement⸗Fabrik bat den Verkauf 
ihres Produkts begonnen. Qualität den beſten engliſchen Portland-Cementen gleich, 
Oppeln, im Auguſt 1858. 
Die Verwaltung der Portland⸗Cement⸗Fabrik. Martini. 


Arbeitsunfähige 


ſowie thieriſche Abfälle aller Art, werden gekauft von der 
chemiſchen Dünger: Fabrik, 
Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 21, Ecke der neuen Taſchenſtraße. 
Aufträge auf feuerſichere JZeolith⸗Steinpappen zur Dachdeckung, Jeolith⸗ 
Asphalt, waſſerdichte Gummi⸗Stoffe, als Wagendecken für Eiſenbahnen, 
Spediteure, Landwirthe ꝛc., Maſchinen⸗Dichtungs⸗Cement ze. zu Sabrit- 
Preiſen aus der Fabrik der Herren C. Dierſch u. Comp. in Berlin, nimmt 
C. H. Hoyoll, Neue Taſchenſtraße Nr. 2. 


R. Effinger, Pianoforte⸗Bauer, 


Karlsſtraße Nr. 43, empfiehlt ſeine Flügel⸗Juſtrumente, welche durch bedeutende Klagfülle, 
ſchöne Spielart und reele, gediegene Arbeit bereits in weiteren Kreiſen Anerkennung 1127921 


[28] 


Fabrikanten in einzelnen Theilen 
1739] 


[1502] 


[1500] 


Pferde, 


[1520] 


176: 


Stickſtoff, 


[1519] 


gedämpftes Knochenmehl mit 4 pCt. Stickſtoff 
und Superphosphat 5 
offerirt unter Garantie des Gehalts die 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 21, Ecke der Neuen⸗Taſchenſtraße. 


Echten Peru⸗Guano (13 pCt. Stickſtoff), 


Knochenmehl⸗Compoſt, 


Knochenmehl (fein gemahlen), 

animalifch-mineralifchen Dünger, 

las⸗Dünger⸗ 
Lochow & Comp., Vorderbleiche 1. 


oberſchleſiſchen 
billigſt bei ö 


[1331] 
yps (fein gemahlen) 


Echten 


Peru⸗Guano, 


(Kommiffionslager der Herren J. F. Poppe u. Comp. in Berlin) 


offeriren unter Garantie von 13 — 14 pCt. Stickſtoffgehalt, 


Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. 


1229] 


zu ermäßigten Preifen: 


Bereits verkauft 


ift durch Vermittelung der unterzeichneten Agen⸗ 
tur das unter K. B. Nr. 14 zum Kauf offe⸗ 
rirte Gut. Dieſe Notiz zur Vermeidung wei⸗ 
terer Anfragen. [1471 


Güter⸗Agentur, 


Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau, 
= welche die Vermittelung des Ver: 
kaufs von Rittergütern und Vor⸗ 
werken jeder Größe übernimmt und 
zur Abfaſſung der Gutsüberſicht ein 
gedrucktes Schema überſendet. — 


Echter Probſteier (Ori⸗ 
ginal⸗⸗ Saat⸗MRog⸗ 
en und Weizen, 
er befanntli das 25ſte 
Korn liefert. 


Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 
Saat⸗Getreide ntgenen, und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pr. Tonne 
franco beigefügt werden. — 1 Tonne in 
der Probſtei iſt gleich 2% berliner Scheffeln. 


N. Helfft u. Co., 


[1464] Berlin. Unter den Linden 52 


Stempelfarben,““ 


in ſchwarz, blau und roth, ſind vorräthig bei 
g. Waldhauſen, Graveur, Blücherplatz 2. 

Ein neuer Polyrander⸗Flügel, desgl. ein 
Pianino, engliſcher Mechanik, find Salvator⸗ 
platz 8, par terre rechts, ſehr billig zu haben. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 

Ein Poſamentir⸗Geſchäft in beſter 
Lage der Stadt, welches ſich eine guten Kund 
ſchaft erfreut, it unter höchſt vortheilhaften 
Bedingungen wegen Kränklichkeit des Beſitzers 
ſofort zu verkaufen. Näheres bei Hrn. ride, 
Ohlauerſtraße Nr. 86. 1784] 


Ein Gaſthaus erſter Klaſſe, in einer 
Kreisſtadt Oberſchleſiens, ſehr frequent und nobel 
eingerichtet, iſt baldigſt zu verkaufen oder zu 
verpachten. Anfragen werden erbeten * 8. 
poste restante Gleiwitz portofrei. 1325 


Riedel 
1373] 


| 


11737 


Haus⸗Verkauf. . 
In der Nikolai⸗Vorſtadt iſt ein nett einge⸗ 
Be ga 5 e At. 6 b 
a ere Neue⸗Kirchgaſſe Nr. 6 bei Hrn. 
Kaufmann Krötſch. Seo! Br 


Mein ftet3 aſſortirtes Lager von Tafelglas 


zu Jabritpreijen 
F. L. 
ich zur 3 Abnahme. 

C. G. Mittelſtädt in Ludwikow. 


Säcke, 
mit und ohne Math, 


eigener Fabrikation, 
empfiehlt in großer Auswahl billigſt: 


* 

Wilhelm Regner, 
[1771] Ring Nr. 29, goldne Krone. 
„Das Dominium Wieſe bei Trebnitz offerirt 
einmal gejäeien Probſteier Stauden⸗Saamen⸗ 
Roggen 1858er Ernte, zu 10 Sgr. über den 
höchſten breslauer Marktpreis pro Scheffel. 
ee a et 


Pern⸗ Guano, 


direlt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der Peruaniſchen Regierung, HH. 
Ant. Gibbs L Sons, empfehlen ſo⸗ 
mit als zuverläſſig echt und beſorgen ſol⸗ 
chen von unſerem hieſigen u. unſerem 
Stettiner Lager nach allen Richtungen. 


Berlin, unter den Linden 52. 9 


Eine fein möblirte Stube mit Kabinet iſt bald 
zu vermiethen Ring Nr. 24, drei Treppen. 


Zu vermiethen iſt ein oder zwei freundliche 
Zimmer Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 3 a., drei 
Treppen rechts. 7 
„Zu vermiethen und Term. Michaeli zu be⸗ 
ziehen iſt eine Wohnung von drei Stuben und 
Zubehör, Ohlauerſtraße Nr. #5. Näheres im 

pezerei⸗Laden. [1793] 

Zu vermiethen und Term. Michaeli zu bezie⸗ 
hen, iſt re Nr. 2, eine freundliche 
Wohnung von 2 Stuben, einem Kabinet und 
Beigelaß für 80 Thl. jährlich. [1792] 


Nikolai⸗Stadtgraben Nr. ah. 
iſt die Parterre⸗Wohnung an eine ruhige ſtille 
Familie von Michaeli d. J. ab zu vermiethen. 
äheres daſelbſt erſte Etage. [1781] 


„ „Ein möblirtes Vorderzimmer 
it Bahnhofſtraße Nr. 4 b. in 3. Etage zu ver: 
miethen und bald zu beziehen. [1802] 


Veränderungshalber iſt ſofort ein Quartier 
für den jährlichen Miethszins von 100 Thl. zu 
beziehen. Näheres alte Kirchſtraße Nr. 21, beim 
Hausadminiſtrator. [1769] 

In dem neu erbauten Haufe 
2 Stiegen vorn heraus, üt 0 
mer ſofort zu vermiethen. 1807] 


Michaelis zu vermiethen Antonienſtr. Nr. 16 
Wohnungen im Preiſe von 100 bis 250 Thlr. 


in Breslau bei Herrn 


Heins Hôtelgarni 


(elegant eingerichtet), 
Tauenzienplatz A, 


Breslau. 1953) 


33 König’s 33 


Bnötel zurn, 
rechtsſt 3 

35 dicht neben 8 35 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 


reslau, am 28. Auguſt 1858. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 0110 8 50.1 Sgr. 


J dito gelber 100—105 89 51-65 „ 
Roggen .. 60— 62 59 54—57 „ 
Gerſte. 50— 54 48 38—44 „ 
Hafer 40— 44 39 27—30 „ 
Erbſen 74— 80 71 63-59 „ 
Raps 129 124 2 
Winterrübſen 125 119 1195, „ 


„ Kartoffel⸗Spiritus 8% Thlr. B. 


27, u. 28. Aug. Abs. 10 U. Mg. 6u. Nchm. 2u. 
Lu ruck bei O0 27.50) 27 T 270463 
uftwärme #90 + 90 
6,6 5,7 
SapCt. 
Pit) 
übermwöltt überwöltt 
+ 14,0 


- 


9 5 
unſtſättigung 
Wind 9 
Wetter heiter 
Wärme der Oder 


RS TEN P ]⅛t;]mͥ . a TA EEE TE ne 


Breslauer Börse vom 28. 


August 1858. Amtliche Notirungen. 


...... ͤ ͤ —  WOUE Kp Fr RER 
Schl. Prdb. Lit. B. 4 


Gold und ausländische | \ 97% B. Ludw.- Bexbach.|4 = 
Papiergeld. dito dito 37 — Mecklenburger. 4 a 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr., 4943. | Neisse-Brieger .|4 | 654 B. 
Friedrichsd’or. - „ Posener dito. 4 | 93% B. Ndrschl.-Märk. .|4 — 
Louisd or. . . 108% 6. Schl. Pr.-Obt.. 44/10 1% B. dito Prior. .[4 > 
Poln. Bank-Bill. 90% B. | Ausländische Fond. | dito Ser. IV. 5 — 
| Oesterr. Bankn. 99% B. | Poln. Plandbr. 4 |.88% B. |Oberschl. Lit. A. 3750139 JJ k. 
Preussisohe Nan, dito neue Em. fl 88 4B. dito Lit, B. 37% 129 f. 
Freiw. 84.—Anl 4 101A B. Pln. Schatz-Obl. 4 — dito Lit, C. 3/139, B. 
Pr.-Anleihe1850 4 101% . | dito Anl. 1835) | dito Pr.-Obl...|4 | 88% B. 
dito 185214 6 2. 3 600 Fl. 4 — dio dito 3, 77% B. 
dito 1854 170 101 B. dito à 200 Fl. — dito dito 4½ 96% 6. 
dito 185014 101% 8. | Kurh.Präm.-Sch. Rheinische 4 — 
Präm.-Anl. 1854 3% 116%, 6. a 40 Thlr. , Kosel-Oderberg- 4 | 50% B. 
St.-Schuld.-Sch. ] 3½ 85% G. Krak.-Ob.-Oblig. 4 79% G, || dito Prior.-Obl. 4 — 
Bresl. St.-Obl.. 4 — [Oester. Nat.-Anl. 5 82% B. dito dito 44 = 
dito dito 4% — vongerahlte Eisenbahn-Astien.| dito Stamm... 5 — 
Posener Pfandb./4 | 59% B. |Berlin-Hamburg 4 = iner _ 
an 5 Eu 3% 996 B. l is „ER 4 937 3 Schles. Bank .. 8476, 
ito Kreditsch. G, dito III. Em... 4 . Y Ri 
Schles. Pfandbr. „fo Prior-Oblı4, | BS%GB. e 
Rthir, 3 5% G6. Köln-Mindener 3% = x 
33% 6. Fe Rhein-Nahebahn]4 


Schl.Pfdb. Lit. A.|4 


95% 6. 
Schl.Rust.-Pfdb. 4 


Fr,-Wih.-Nordb.|4 
9546, 'Glogau-Suganer..4 | 


61%B, 


Oppeln-Tarmow.[4 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Zeitz, Mathiasſtraße Nr. 62, empfehle 
1644 


Meſſergaſſe 28. 
moͤblirtes Zim 


